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Schr iftlenung und Geſchäftsſtellen: 


Lodz. Petrifauer Straße 109 


Telephon 13690 — Poſiſchen⸗Konto 63:508 


bei Nalalle. 


. erbillerte Kämpfe von Mann gegen Mann. — Tauſende Tote und Verwundele 
auf beiden Seiten. . 


Abdis Abeba, 25. Jamtar. Nach hier einge ⸗ tern mit der Eroberung von Neghelli am 20. Januar 


ab⸗ 


heſfenen Meldungen iſt die Schlacht nördlich von geſchloſſen worden. 


 Betlalle am Freiing von den Mbefjiniern ſirgrrich ber 
eubet morden. 5 

Die ber Tage dauernde Schlacht mer fat aus- 
ſchrtlich ein Kampf von Mann gegen Darm, bei dem 
bondwaſſen, mie Meſſer und Säbel, bevorzugt verwen⸗ 
det wunden. Selbst bes Nachts wurden die Rümpfe nicht 
imierbrocden. Abeſſiniſche foewällige Stoßtrupps ſtütrm⸗ 
ben zwei zur Sicherung der Straße a dzgten italieni« 
ſhen Befeftigungen, die mit Maſchinengemehren ſtark be 
bit waren. Die Beſatzung ſand reſtlas den Tod. 
Die Berluſte der Italiener ſollen die abeſſmtiſchen 
Verluste um ein Biel ſaches übertreſſen. Man ſpricht von 
einigen tauſend Toten und Verwundeten. Die 
ner haben 10 Feldgeſchütze, über 100 Maſrhinen⸗ 
Vl der erbeuteten Tanks und ſonſtigen Fahr zatre ſomie 
der Muniftansbeſtänbe ift nuch nicht berannt. 

Die Schlacht bei Malalle ist nach Hiefiger Auffaſſung 
a die größte Geſechtshandtung anzufehen, dae ſich bis: 
her wühvend des ganzen italzeniſch · abeſſiniſchen Krieges 
An der Südfront haben ſich die Truppen des Ras 
a a zufolge, auf die 
am Ganale Doria zurü en und 

dort Uagenzt Die Einnahme 1 die A 
Meiner wird jetzt von abeſſiniſcher Seite beſtätigt. 
Rom, 24. Januar. Der italieniſche Heeresbericht 
R. 106 gibt einen umfaſſenden Bericht über die Kämpfe 
1 die für beide Seiten äukerft verluſt⸗ 


Die Dffenfive Grazianis an ber Südfront ft nach 
einer Erklärung des Generals gegenüber Preſſevertre⸗ 


Bed in Berlin. 


Berlin, 25. Janunt. Auf der Rückrelſe von Gen 
0 — Beıt ir Berlin a6 mb halt — 
Mile Stunden auf. Er finttete am Narhmittag dem 
Akbbernkenminifter von Neusath umd am Abend dem 
Waßzichen Miniſter prüſidenten eine Bifite ab. 


Vohlboytott leine ſtraſfbare Handlung. 


‚Degen Verbreitung von Flugblättern, die zur Boy⸗ 
dolkeung der Wahlen zum Sejm und Senat aufforder⸗ 
ante ſich dieſer Tage ein Funktionär der Chriſtli⸗ 

N Demokratie, Wilhelm Mryk aus Paniow, vor dem 
Aälersgericht in Kattowitz zu verantworten, dem Aufrei⸗ 
Yen Ungehorſam gegen ſtaatliche Einrichtungen und 

4 5 Dung der öffentlichen Sicherheit zur Laſt gelegt 
Vi en Mrhl bekannte ſich zu der Handlung, gegen die 
delt n an den Wahlen agitiert und Flugblätter ver⸗ 

" Au haben, die zum Boykott der Wahlen aufforderten. 
10 betrachtete dies aber nicht als eine ſtrafbare Hand⸗ 
ua ſondern als ſeine ſtaatsrechtliche Pflicht, ſeiner 
be adeugung Ausdruck zu verleihen. Zudem ſei weder 
M Afentliche Sicherheit gefährdet geweſen, noch haben 
Pr Rugblätter ſtaatliche Einrichtungen herabgeſetzt oder 
x beleidigt. Aus dieſem Grunde erbat er vom Gericht 
en Freiſpruch. Der Verteidiger ging eingehender auf 
Ir Millageakt zurück und betonte, daß im Wahlboykott 

ne Naategefährliche Handlung zu erblicken ſei, weil an 
bu e Verfaſſung keinen Wahlzwang vorſehe, ferner 
15 die Nichtbeteiligung an den Wahlen dem Staat 
15 keinerlei Schaden entſtanden ſei und entſtehen 
ie. Das Gericht ſprach nach längerer Beratung den 


‘ 


— 


Eine enaliſche Darſtellung des Kampfes. 


London, 25. Januar. Den Verlauf der drei⸗ 
tägigen Kämpfe um Malalle ſchildern die Kriegsbericht⸗ 
erſtatter der engliſchen Blätter wie folgt: Angeſichts deſ⸗ 
ſen, daß die gegen 40 000 Mann zählende Armee des 
Ras Kaſſa in die Provinz Tembien bis auf eine Entfer- 
nung von 20 Kilometer von Makalle eingedrungen iſt, 
hat die italieniſche Heeresleitung dorthin eine Heeres⸗ 
gruppe entſandt, um die Abeſſinier einzukreiſen und 
ihnen einen entſcheidenden Kampf zu liefern. Ras Kaſſa 
iſt dieſem Kampf nicht ausgewichen, ſondern gab im Ge⸗ 
genteil Befehl zum Angriff. Den ganzen 21. Januar 
über tobte eine erbitterte Schlacht, bei welcher es den 
Abteilungen der Schwarzhemden unter großen Verluſten 
gelang, die abeſſiniſche Linje zu durchdringen. Am 22. 


Januar gab Ras Kaſſa ernent den Befehl zum Angriff. 


Nichtachtend des mörderiſchen Maſchinengewehrfeuers 


griffen die abeſſiniſchen Truppen den ganzen Tag über 
den Feind an. Trotz ſchwerſter Verluſte blieb der Kampf⸗ 
geiſt der abeſſiniſchen Truppen die ganze Zeit hindurch 
ungebrochen. Auch am dritten Tage der Schlacht, am 
23. Januar, griffen die Abeſſinier, die Verſtärkungen er⸗ 
halten hatten, wieder an, wobei es vielfach zu blutigen 
Nahkämpfen mit Bajonetten kam. Als der Kampf ſich 
der Entſcheidung näherte bekamen die Italiener in den 
Nachmittagsſtunden größere Verſtärkungen und gingen 
zum Gegenangriff über, wobei die Armee des Ras Kaſſa 
zum Rückzug gezwungen wurde. 


2500 Bomben auf Dagabur abgeworfen 


Zwei italdeniſche Flugzeuge haben am Sonnabend 
früh auf die Stadt Dagabur 2500 Bomben abgeworfen. 
In der Nälts von Dagabur befindet ſich bekanntlich das 
Hauptquprtier des Ras Naſſbu. Den itallen hen Bom⸗ 
ben find 30 Manſchan zum Opfer geſallen. 

CC. ˙ AA A A AN 


Angeklagten frei, wobei die Koſten des Verfahrens der 


Staatskaſſe auferlegt wurden. 

Es iſt dies ein neuer Fall, wo ſich das Gericht gegen 
die Anklage ausſprach, als wenn Wahlboylott ſtrafbar 
wäre. Leider hat dieſe Tatſache des damaligen Eingrei⸗ 
fens gegen beſtimmte Funktionäre, die zum Wahlboykott 
aufgefordert haben, viele davon abgehalten, dem Wahl⸗ 
alt fernzubleiben, da man nicht unterſcheiden konnte, od 
Wahlzwang zum Sejm und Senat verpflichtet. Sonft 
hätten die Kandidaten der Sanacja noch viel weniger 
Stimmen erhalten, und man hätte noch viel offenſichtli⸗ 
cher geſehen, daß das herrſchende Regime nur von einer 
ganz geringen Minderheit des Volkes geſtützt wird. 


Der Inder der Großhandelspreiſe 

zurückgegangen. 

Der allgemeine Index der Großhandelspreiſe in 
Polen betrug im Dezember v. J. 52,7 (bei einem ange⸗ 
nommenen Stand von 100 im Jahre 1928), gegenüber 
54,5 im November v. J. und 53,4 im Dezember 1934. 
Den größten Rückgang hatten die Kartellpreiſe aufzu⸗ 
weiſen „deren Stand von 82,9 auf 76,6 zurückgegangen 
iſt. Trotzdem wieſen aber die Kartellpreiſe im Verhäll⸗ 
nis zu den anderen Warenpreiſen noch den geringſten 
Rückgang auf. 


Kommnuniſtenverhaſtungen 
in Juno lawſen. 
Agra m, 25. Januar. In Agram (Jugoſlawien) 
wurde eine kommuniſtiſcheceheimorganiſation aufgedeckt. 
28 Perſonen wurden verbaltet. 


Kattowitz, Plebiscytowa 35; Bie lis, Republikanſka 4, Tel. 1294 
P 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Ver lommt nach Hitler? 


Es mag etwas phantaſtiſch Uingen, heute eine ſolche 
Frageſtellung aufzuwerfen, wo ſelbſt bis weit in die 
Reihen der Gegner des Hitlerſyſtems zugegeben wird, 
daß das Nazi⸗Syſtem nach innen und außen noch gefe⸗ 
ſtigt daſteht. Und doch iſt ſeit Wochen dieſes Thema, 
wer wohl die Nachfolge Hitlers übernehmen wird, Ge⸗ 
genſtand der öffentlichen Diskuſſionen. Sie iſt zwar von 
den Gegnern Hitlers aufgenommen worden, aber nicht 
als ein Wunſchgebilde, ſondern von den Tatſachen ge⸗ 
tragen, daß ſowohl die Mehrheit der deutſchen Bevöl⸗ 
kerung ſelbſt als auch auswärtige Beobachter immer 
mehr zu der Anſicht kommen, daß „es ſo nicht mehr wei⸗ 
tergehen“ kann. Die Leiden der breiten Maſſen und des 
Mittelſtandes im Dritten Reich ſind bereits unerträglich 
aber niemand gibt ſich wohl der Illuſion hin, daß die 
zeitweilige Lebensmittelknappheit, die jetzt wieder auf⸗ 
ſteigende Arbeitsloſigkeit oder gar der finanziell: Zu⸗ 
ſammenbruch allein dazu beitragen können, das Hitler⸗ 
ſyſtem zu ſtürzen. Die Frage der Nachfolge Hitlers wird 
indeſſen durch beſtimmte Vorgänge aufgeworfen, denen 
eben Aeußerungen des Syſtems ſelbſt zugrunde liegen. 

Man darf wohl darauf verweiſen, daß im vecgan⸗ 
genen Jahre in der Auslandspreſſe das Gerücht auf⸗ 
tauchte, daß Hitler an einer ſchweren Kehlkopfkrankheit 
leide, was ſofort ein ſcharfes Dementi erfuhr, um dann 
nach Monaten dennoch beſtätigt zu werden, daß die Hals 
operation des Führers „glücklich“ verlaufen ſei und er 
bald wieder vor die Oeffentlichleit treten werde. Heute 
wird in der Auslandspreſſe wieder hervorgehoben, daß 
Hitler an einem Kehlkopfkrebsgeſchwür leidet, wobei es 
heißt, daß das Leiden ein bedenkliches Stadium einge⸗ 
nommen habe und man auf der Suche nach ärztlicher 
Hilfe iſt, die indeſſen auf Schwierigkeiten ſtoße. Und 
mitten in dieſe Diskuſſion über Hitlers Geſundheitszu⸗ 
ſtand im In⸗ und Auslande platzt die Nachricht von der 
Anſprache Hitlers in Detmold, wo er der Oeffentlichkeit 
die „Botſchaft“ übermittelte, daß die Nachfolge für Hi: 
ler bereits gelöſt ſei. Zwar wird der Name des Nachfol⸗ 
gers geheimgehalten, aber unbeſtritten bleibt, daß den 
Führer Todesahnungen plagen, ſonſt würde ein olches 
Thema nicht aktuell ſein und ſich in den letzten Monaten 
immer wiederholen und nicht etwa aus Kreiſen der Weg⸗ 
ner, ſondern von Hitler ſelbſt in den verſchiedenſten Si⸗ 
tuationen vorgetragen werden. 

Es iſt daher verſtändlich, daß auch die deutſche Emi⸗ 
gration ſich mit der Aufgabe befaßt, was werden ſoll, 
wenn Hitler durch irgendwelche Umſtände abgelöſt "er 
den wird. Zunächſt jei feſtgeſtellt, daß der Nachfolger 
Hitlers ſelbſt den intimſten Freunden noch nicht bekannt 
iſt. Man vermutet in diplomatischen Kreiſen, denen ja 
ſeit langem die „Todesahnungen“ des Führers kein We⸗ 
heimnis ſind, daß es ſich bei Hitler gewiß nicht um einen 
Nachfolger handeln wird, ſondern darum, daß er ſelbſt 
eine Reihe von Perſönlichkeiten ſeines Lagers mit ſeiner 


Miſſion beauftragt, denen er es überlaſſen wird, ſich 
ſelbſt durchzuſetzen. 

Nüchtern betrachtet, wäre die Nachfolge Hitlers un; 
im Rahmen ſeines Ablebens zu diskutieren fein une 


wenn dieſes normalerweiſe erfolgt, jo iſt mit Beitimints 
heit zu rechnen, daß ſich wohl ein Wandel innerhalb der 
Nazi⸗Diktatur vollzieht, wobei dieſe Diktatur wohl von 
Reichswehrkreiſen immer mehr abgebaut werden wird, 
womit noch lange nicht geſagt ſei, daß Deutſchland zu 
den Verhältniſſen der Weimarer Republik zurückkehren 


wird. Und darum ſei auch in dieſem Zuſammenhang er⸗ 


wähnt, daß niemand innerhalb der Emigration daran 
denkt, ſich bei der Geſtaltung des neuen Deutſchland au’ 
zudrängen, denn dieſe Aufgabe ſteht ohne Zweifel denen 
zu, die heute den heldenmütigen Kampf gegen das Sy⸗ 
ſtem als Illegale führen, einer jungen Generation die 
im wahren Sozialismus ihre Aufgabe ſieht. 

Aber Aufgabe der Emigration iſt es, den Kämpfern 
innerhalb der Illegalität die theoretiſchen Voraustetzun⸗ 
gen zu ſchaffen die Erforderniſſe des neuen Deutſchlaud⸗ 
zu geſtalten, ihm international den Boden vorzuberei⸗ 
ten, daß der Aufſtieg des neuen Deutſchlands geling® 
Gewiß, wer Gelegenheit hat, mit ernſthaften Beobach⸗ 
tern von jenſeits der Grenze zu ſprechen, wird anerken. 
nen, daß die Mehrheit der Benällerung, die an den Au- 
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ſummenbruch des Hitlerſyſtems glaubt, ſich die neue Re⸗ 
gierung aus Sozialdemolraten, Katholiken und Deuiſch⸗ 
nationalen denkt, denen die Reichswehr den gleichen 
Gehorſam zugeſtehen wird, wie jetzt Hitler, der zwar 
unbequem, aber doch der oberſte Staatsherr iſt. Man 
ſoll ſich darüber in Kreiſen der Sozialiſten nicht täuſchen, 
daß, nach reichsdeutſchen Quellen, eine proletariſche Dit: 
tatur der Sozialdemokraten und Kommuniſten enſſchie⸗ 
den abgelehnt wird, da die Diklatur in jeder Form av: 
gelehnt wird denn man hat von einem Diktaturſyſtem 
genug. Man wird uns gewiß nicht beſchuldigen, daß wir 
dem deutſchen Bürgertum politiſche Initiative zumuten. 
Es hat verſagt und ſich Hitler mit dem Stimmzettel ge⸗ 
holt. Es kann ihn aber nicht mit dem Stimmzettel ent⸗ 
fernen, daher beruht die ganze Hoffnung heute auf der 
Aktivität der Arbeiterſchaft als Oppoſition gegen dos 
Hitlerſyſtem, obgleich dieſe Oppoſition durch die zahlrei⸗ 
chen Prozeſſe offenbart wird als Widerſtandskraft noch 
zu wenig kräftig in Erſcheinung tritt. 

Man muß die politiſche Einſtellung des deuiſchen 
Spießers bewundern, der allen Krakeel gegen den Mir⸗ 
rismus mitgemacht hat und heute vertraulich ohne Ein⸗ 
ſchränkung zugibt, daß es nur eine Kraft gibt, die Hitler 


ſtürzen und ſeine Nachfolgerſchaft übernehmen kann, 
nämlich die Sozialdemokratie, deren illegale 


Kämpfer Bewunderung ob ihres Heldentums vor Gericht: 
bis weit in die Kreiſe „verſtändiger“ Nationalſozincliſten 


erregen. Kommt die Sozialdemokratie nicht, wobei man 
die Katholiken und Deutſchnationalen als eine Art 
„Bremſer“ vor radikalen Experimenten der Soziatde⸗ 


mokratie betrachtet, dann kann nur der Krieg das 
Syſtem beſeitigen, und wie immer auch man die heutige 
Kriegspſychoſe bei der jungen Generation in Deutſchland 
beurteilen mag, Tatſache bleibt wieder, daß die ältere 
Generation und vor allem Kaufmannſchaft, Bauern und 
Mittelſtand nichts vom Krieg wiſſen wollen, ſich deſſen 
bewußt ſind, daß die Koſten in ihrer Geſamtheit wieder 
ihnen allein auferlegt werden. Aber der Krieg iſt neben 
der Arbeiterſchaft der wichtigſte Faktor, den man zur Be⸗ 
ſeitigung der Hitlerherrſchaft in Rechnung ſtellt. 

} Wir glauben hier die Prophezeiungen über den 
wirtſchaftlichen Zuſammenbruch, über die finanziellen 
Schwierigkeiten des Syſtems, übergehen zu können. Sie 
ſind gewiß von außerordentlicher Bedeutung für die 
Stimmungsbildung innerhalb der Bevölkerung, werden 
aber wohl kaum entſcheidend fein, um das Syſtem zu 
ſtürzen. Nicht zu bezweifeln iſt, daß heute die Kritik ge⸗ 
gen das Syſtem von Tag zu Tag wächſt, daß heute an 
das „tauſendjährige Reich“ niemand mehr glaubt, nicht 
einmal, daß es ſich noch Jahre am Ruder erhalten lann 
Ueberſehen wir auch jene Phantaſien, die von der Reichs⸗ 
wehr eine Löſung erwarten, aber „ſo kann es nicht wei⸗ 
tergehen“ iſt ein Stichwort, welches das Syſtem und 
ſeing Machthaber außerordentlich ſchwer trifft, wie alle 
die Aeußerungen gegen den unbekannten Gegner bewei⸗ 
ſen, den man bekämpft, obgleich doch alles ſo einen nor⸗ 
malen Verlauf nimmt, alle Schwierigkeiten überwunden 
ſind und ſelbſt die Nahrungsmittelknappheit als eine 
„vorübergehende“ Erſcheinung hingeſtellt wird. 

Wann immer die deutſche Arbeiterſchaft zu einer 
tatkräftigen Oppoſition greift, jedenfalls iſt inzwiſchen 
in der Mehrheit des deutſchen Volkes die Erkenntnis ge⸗ 
reift, daß es einen Wiederaufbau Deutſchlands ohne die 
Arbeiterſchaft nicht geben wird. Zudem ſpielt ja ſchließ⸗ 
lich die internationale Geſtaltung weſentlich mit, daß 
der Marxismus in der Welt an Geltung gewinnt, und 
auch zuweilen ſchon nationalſozialiſtiſche Blätter aner⸗ 
kennen müſſen, daß die Sozialdemokratie an der Regie⸗ 
rung hervorragende Leiſtungen aufzuweiſen hat, wie es 
letzthin über Schweden und Dänemark einwandfrei un 
„Völkiſchen Beobachter“ jelöit zu leſen war. Dieſe Ge⸗ 
ſtaltung wird durch die Neuwahlen in Frankreich und 
Spanien noch unterſtrichen werden und auch dasjenige, 
was durch den Völkerbund zur Normaliſterung der Ver⸗ 
haͤltniſſe in der Welt beigetragen werden wird, wird 
auch auf die deutſche Oppoſition gegen Hitler nicht ohne 
Einfluß bleiben. Hier liegen die Kräfte, die die deutſchen 
Arbeiter zwangsläufig zum Nachfolger Hitlers machen 
werden, möge allerdings der Zeitpunkt noch in weiter 
Ferne liegen. Wieweit dieſer ſeine Koalitionspartner 
im Lager des Bürgertums ſuchen wird, iſt eine Frage, 
die ſpäter einmal unterſucht werden ſoll. Daß nach pit⸗ 
ler nur die Arbeiterſchaft das Regime in Deutſchiand 
ausüben wird, ſteht ſchon jetzt feft, daß in ihr die Sozial⸗ 
demokratie den ausſchlaggebenden Einfluß ausüben wird, 
daran kann nach Lage der Dinge im Dritten Reich nicht 
gezweifelt werden. 8 II. 


Ein Soz’alift Stadipräſident 
von Dombrowa. 


Infolge der Sezeſſion, die im Sanacjalager des 
Dombrowaer Gebiets herrſcht, haben ſich die derzeitigen 
Machthaber nicht auf einen geeigneten Kandidaten eini⸗ 
gen können, was ſchon zur heftigen Polemik innerhalb 
der Sanatoren führte. Die Wahl des Stadtpräſidenlen 
wurde wiederholt im Stadtrat diskutiert, man hatte auch 
dieſen Poſten ausgeſchrieben und zahlreiche Bewerbungs⸗ 
ſchreiben erhalten, die indeſſen weder den Winſchen der 
maßgebenden Kreiſe, noch den Erwartungen der Stadt⸗ 
verordneten entſprachen. Nun it die Entſcheidung ge⸗ 
‚allen, die Stadtperordnetenverſammlung wählte den 
Sozialiſten Cieplak zum Stadtpräſidenten, ein Ergebnis, 
welches im Sanacjalager die größte Ueberraſchung her⸗ 
vorrief. Es bleibt aber abzuwarten, ob die vorgeſetzten 


In dun Hankılsbegiciurmgen zwiſchen Polen und 
Deuiſchlreid, die auß das zwüßchen beiden Ländern arn 
20. November 1935 abgeſchloſſene Wirt chaſtsalcommen 
gestützt find, iſt eine Störung eingetreten, die bemeiit, 
mie weng ſiniktionsfähig das Abkommen bisher gewoſen 
if. Es Eat ſich nämliih heuunögeſtellt, daß die Ans ſu hr 
Polons nach Deutſchland die Einſuhr deu ſcher Waren 
nuch Polen in der Zeit ſeit dein Inkrafttreten des Wirt⸗ 
ſchaftsabtommens um fat 12 Millionen Zloei über tieg. 
Da aber deut N urſpits für dir Bernhlung dießer Waren 
feine Devifen freigegeben werden, ſondern die Verrech⸗ 
nung nur durch drulſche Warenlieſerungen an Polen er⸗ 
ſolgen ſoll, entſtand für Polen die Geſahr eines „Ein⸗ 
ſrica us“ ſchr Fot beruigen in Deut ah and. Po’ni- 
ſcherſe us wurden dal er Gegen maßnalynen getroffen, Um 
einen Ausgleich herbeizuführen, ruwton die Aus fuhrkon⸗ 
tingente nuch Deuſchlarid ehem im Jama un 30 Pros 
gent gekürzt. Doch erwies ſich dee Maznrchne als un 
genügend, rind nun entſchloß mam ſich zu e nenn weiteren 
ſcharſen Schnitt, inden die polniſche Ausfuhr nach 
Deut and für den Monat Febrrur um 80 Progent ge 
kürzt wunde. Dich: rab ikale Kür zung winde nach euer 
gemeirſemen Sitzung des poinifchen und des deutſchon 
Regierungsc/ tBfchuffes, dee vom 16. bis 22. Januar in 

rſchau ſtattſand, vorgenoenn cer. 

Die Zahlen über die Entwicklung der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Handelsverkehrs unter dem Abkommen zeigen oil 
gendes Bild: Vom 20. November (vom Inkrafttreten des 
Vertrages an) bis zum 31. Dezember 1935 betrug die 
polniſche Einfuhr aus Deutſchland 4 953 000 Zloty und 
die polniſche Ausfuhr nach Deutſchland 12 906 000 Zloty 
(einſchl. Danzig). Deutſchland hat alſo über zweiein⸗ 


Eine neue Hoffnung enttäuſcht. 


Mißerfolg des polniſch⸗deuiſchen Wir ſchaftsabkommens. — Po'niſche Warenausfuhr 
nach Deu. ſchland für Februar um 80% eingeihränit. 


halbmal jo viel aus dem polniſchen Zollgebiet bezogen, 
als es dorthin geliefert hat. 

In den erſten zehn Tagen des Januar 1936 zeigte 
es ſich, daß die Einfuhr aus Deutſchland in das polniſche 
Zollgebiet weiter erheblich nachließ: ſie betrug nur noch 
etwa 1,8 Mill. Zloty, während die Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
land 5,4 Mill. Zloty betrug (Danzig einbegriffen). Die 
Ausfuhr nach Deutſchland ſtellte ſich alſo auf den drei⸗ 
fachen Betrag des Bezuges aus Deutſchland. 


Die Gründe dafür, daß der polniſche Warenbezug 
aus Deutſchland längſt nicht den erwarteten Umfang an⸗ 
genommen hat, ſind mannigfaltiger Natur. Jedenſalls 
ſind dei Schwierigkeiten nicht vorübergehender Natur, ſie 
ſind vielmehr ſtrukturell durch das Abkommen und die 
deutſche Exportlage bedingt. Anſcheinend hat Deutſch⸗ 
land auch für den Export nach Polen und Danzig das 
Exportförderungsverfahren, durch dasVerbilligungen der 
deutſchen Exportpreiſe bis zu 25—30 Proz. herbeigeführt 
werden, nicht in Anwendung gebracht, da aus dem pol⸗ 
niſchen Exportmarkt ja keine Deviſen, ſondern nur Wa⸗ 
ren nach Deutſchland einfließen. Polen macht hier die⸗ 
ſelben Erfahrungen bei ſeinem Clearing⸗Vertrage mit 
Deutſchland, die ſchon ſo viele andere Länder beklagen. 
Deutſchland kauft nämlich in derartigen Situationen ſo 
viel als möglich und nutzt die ihm gewährten Kontin⸗ 
gente auf das äußerſte aus. Damit hält aber der deutſche 
Export nicht Schritt, ſo daß die dem Lieferlande zu⸗ 
ſtehende unbezahlte Clearingſpitze ſtark anwächſt und 
dann erſt langſam abgetragen wird. So deckt Deutſch⸗ 
land ſeinen dringendſten Einfuhrbedarf, ohne ihn ſofort 
abdecken zu brauchen. 


Geſicherte Mehrheit für Sarraut. 


Der Standpunkt der Sozialiſten noch ungewiß. 


Paris, 25. Januar. Das Kabinett Sarraut, da? 
das 100. der dritten Republik und zweite unter Führung 
Sarrauts iſt, hat heute feine Amtstätigkleit begonnen. 
Morgen findet die erſte Miniſterratsſizung ſtatt, in wel⸗ 
cher das Regierungsexpoſe in ſeinen Umriſſen feſtg zegt 
werden wird. Am Donnerstag wird das Kabinett vor 
das Parlament treten. 

Das Kabinett Sarraut iſt ein Miniſterium der 
Linkskonzentration und umfaßt die geſamte Mitte mit 
den Radikalen und Neoſozialiſten. Die neue Regierungs⸗ 
koalition verfügt über eine ſichere Kammermehrheit und 
kann daher ſehr wohl bis zu den Neuwahlen durchhalten 
und dieſe durchführen. Bereits heute machen ſich Anzei⸗ 
chen bemerkbar, daß die geſamte Rechte, insbeſondere die 
Gruppen Marin und Tardien, einen ſcharſen Kampf ge⸗ 
gen das Kabinett Sarraut durchführen werden, ſo daß 
bei der Vorſtellung des Miniſteriums in der Kammer er⸗ 
bitterte Kämpfe zu erwarten ſind, die jedoch die Rechte 
verlieren muß. Welche Stellung die Ssozialiſten zur 
neuen Regierung einnehmen werden, ſteht noch nicht feſt. 
In parlamentariſchen Kreiſen glaubt man jedoch im all⸗ 


gemeinen, daß die fozialiſtiſche Partei nicht gegen das 
Kabinett Sarraut ſtimmen wird. Je nach der Art un) 
dem Inhalt der Regierungserklärung dürften die Sozia⸗ 
liſten für die Regierung ſtimmen, in welchem Falle dieſe 
in der Kammer mindeſtens über 420 Stimmen verfügen 
würde, oder aber ſich der Stimme enthalten. 


Von größter politiſcher Bedeutung iſt die Ueber⸗ 
nahme des Außenminiſterxiums durch Flandin. In der 
Fraktionsberatung der Gruppe des neuen Außenmini⸗ 
ſters (Linksrepublikaner) kam es zu grund ätzlichen Aus⸗ 
einanderſetzungen über die Außenpolitik Lavals, die von 
einem Teil der Fraktionsgenoſſen Flandins verteidigt 
wurde. Bei dieſer Gelegenheit übte Flandin an den 
außenpolitiſchen Richtlinien des zurückgetretenen Mini⸗ 
ſterpräſidenten ſcharfe Kritik. Es iſt bekannt, daß Flan⸗ 
din ſtets für eine enge Zuſammenarbeit mit England 
und den mitteleuropäiſchen Bundesgenoſſen Frankreichs 
eintrat. Es iſt ſicher, daß er jetzt nach Uebernahme des 
Außenportefeuilles ſein außenpolitiſches Programm ver⸗ 
wirklichen wird. 


als man auch im Dombrowaer Gebiet ſtarke Kampfrich⸗ 
tung gegen die Sozialiſten innehatte. 

Nunmehr kann man ſich auch hier überzeugen, daß 
der ſozialiſtiſche Geiſt lebt und die bürgerlichen Kreise 
heut weit mehr Vertrauen zu den Sozialiſten haben als 
zu jenen Sanatoren, die ihre Regierungsfreundli⸗hke et 
tufdedten, als es Poſten zu verteilen gab. Die Wen: 
dung der breiten Maſſen vom Abwarten zur Aktioitä: 
wird in den Arbeiterzentren nicht mehr auf ſich warten 
laſſen. Dombrowa iſt nur ein Vorbote, dem der große 
Vorſtoß folgen wird. 


Norwegen vor großen Umwälzungen 


Knapp dreiviertel Jahr ſitzt die norwegiſche Arbei⸗ 
terpartei mit ihrem Mandatsanteil von 47 Prozent in 
der Regierung. Die geſamte Regierung beſteht aus So⸗ 
zialiſten, und die Bauernpartei toleriert dieſe 

In der kurzen Zeit der Regierung gingen die größ⸗ 
ten Umwälzungen vor ſich Ein Plan zur Bekämpfun⸗ 
der Kriſe wird ſtuſenweiſe durchgeführt Den notleiden den 
Induſtriearbeitern gewiſſer Branchen wurde ebenſo wie 
den Kleinbauern und Fiſchern geholfen Eine neue Um⸗ 
ſatzſteuer brachte laufend flüſſige Gelder. Ein Prozent 
von jedem Kauf, inkluſive der Lebensmittel, außer Miich 
und Brot, werden ſofort bei der Bezahlung einkaſſiert. 
Damit werden die größten Verbraucher, die beſitzenden 
Kiaſſen, am härteſten getroffen. Trotz aller Anfechtun⸗ 
gen wurde der Kriſenplan und damit der Verſuch einer 
norwegiſchen Planwirtſchaft begonnen. 


Nun ſteht Norwegen vor einem neuen Ereignis. | 


Der König hat am 10, Januar das Parlament auigelöft, 


"Fe dieſe Wahl beſtätigen werden, das um fo mehr, entscheiden werden. 


Die Arbeiterpartei iſt überaus zuverſichtlich. Sie 
hofft, diesmal die fehlenden 4 Prozent zur Mehrheit zu 
erhalten. Dann ſteht der Partei der Weg für alle Re⸗ 
formen offen. Die Hauptpropaganda der Arbeiterpartei 
in dieſem Wahlkampf wird die Verftaatlichung der Ban⸗ 
ken ſein. Die Klein⸗ und Mittelbauern, die in hohem 
Grade an die Banken der Stadt verſchuldet ſind, werden 
auf Grund dieſer Loſungen mit der Arbeiterpartei ſtim⸗ 
men. Da ihre eigene Bauernpartei ja ohnedies zu einer 
Tolerierung der ſozialiſtiſchenRegierung gezwungen war, 
können viele Bauern auch direkt die Arbeiterpartei wäh⸗ 
len. Die NAP iſt abſolnt zuverſichtlich, man hofft große 
Teile der Bauern zu ſich herüberzuziehen. Ein Sieg der 
norwegiſchen Arbeiter iſt ein europäiſcher Sieg, ein Sieg 
gegen den Faſchismus, der im Norden berhaupt feine 
Ausſichten hat. 


Berliner Einſpruch in Riga. 


Berlin, 25. Januar. Die am Jahresende erlak⸗ 
jenen lettiſchen Gejege, die ſich überwiegend gegen die 
deutſche Minderheit in Lettland richten, haben dem deut⸗ 
ſchen Geſandten in Riga Veranlaſſung gegeben, dem let⸗ 
tiſchen Miniſterpräſidenten und Außenminiſter Ulmanis 
aufzuſuchen. Der Geſandte hat hierbei den Miniſterprä⸗ 
firenten auf die ſchwere Belaſtung der Beziehungen des 
Deutſchen Reiches zu Lettland infolge dieſer Geſetze hin 
gewieſen. 

* 

Es handelt ſich bekanntlich um einige Verordnungen, 

die ſich gegen den deutſchen Charakter alter Wirtſchaſts⸗ 


organiſationen richten. Beim Erlaß der Geſetze iſt un⸗ 


N frerſeits ſchon darauf hingewieſen worden, daß auch das 
da ſeine Amtszeit zu Ende war. In Norwegen begin. | Dit : er 
nen nun die Wahlkämpfe, die das Schickſal des Landes 


Diktamrregime in Lettland minderheitenfeindlich iſt. 
Von der früheren, von der Sozialdemaktatre gebilligten 
Kulturautonomie iſt wenig übrigneblichen 


Beilage zur Vollszeitung 
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Lodzer Tageschronil. 


Arbeitsgericht lehnt Forde riuigen der Sozinkver⸗ 

a ſicherungsärzte 1b. 

Ende 1934 wurden im Zuſammenhang mit der Um⸗ 
gestaltung der Krankenkaſſe in eine Sozialverſicherungs⸗ 
enſtalt mehrere Aerzte entlaſſen, die ſich jedoch auf den 
Standpunkt ſtellten, daß ſie zu Unrecht entlaſſen wurden. 
Drei der entlaſſenen Aerzte, und zwar Dr. Henryk Ro⸗ 
zaner, Dr. Grzegorz Roſenberg und Dr. Anna Goralſka, 
die in der Krankenkaſſe vom Jahre 1922 bis 1934 ar⸗ 
beiteten, wurden gegen die jetzige Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalt beim Arbeitsgericht klagbar und verlangten auf 
Grund des Lohnabkommens vom 17. März 1934 eine 
Abfindungsſumme in Höhe eines Monatsgehalts für je: 
bes durchgearbeitete Jahr. Die Forderung eines jeden 
Arztes belief ſich auf 3900 Zloty. Der Prozeß fand 
zun dieſer Tage vor dem Lodzer Arbeitsgericht ſtatt, 
wobei geſtern das Urteil verkündet wurde. Das Gericht 
ſiellte ſich auf den Standpunkt, daß die Forderung der 
Rei Aerzte an die Sozialverſicherungsanſtalt unbegrün⸗ 
det ſei und wies die Klage zurück, wobei die Aerzte noch 
die Gerichtskoſten in Höhe von 286 Zloty zu tragen ha⸗ 
ben werden. Das Urteil hat grundſätzlichen Charakter, 
obwohl in der Krankenkaſſe eine ſolche Entſchädigungs⸗ 
kraxis beſtand. Es iſt anzunehmen, daß die drei kla⸗ 
genden Aerzte gegen die Entſcheidung des Lodzer Ar⸗ 
keitsgerichts Berufung einlegen werden. 


Streik in der Habigſchen Fabrik in Ruda⸗PWistickz. 

In der Firma Habig in Ruda⸗Pabianicka ſind ſämt⸗ 
liche Arbeiter in den Ausſtand getreten, da das Lohnab⸗ 
lommen nicht eingehalten wird. Der Arbeitsinſpektorat 
wird eine gemeinſame Konferenz abhalten, um die Ein⸗ 
haltung des Lohnabkommens zu ſichern. (p) 


4 Kontrolle der Fabrikbetriabe in Zelom, 
Wie berichtet ‚ft es in Zelow in einigen Fabrilen 
in Konflikten gekommen, weil der Lohnverkrag und die 
Arbeitsbeſtimmungen nicht eingehalten wurden. Sur 
guſammenhang damit hat die Arbeitsinſpektion eine 
Kontrolle der dortigen Fabrikbetriebe durchgeführt, wo⸗ 
bei ſeſtgeſtellt wurde, daß die von den Arbeitern erhobe⸗ 
zen Klagen zu Recht beſtehen. Im Ergebnis der Kon⸗ 
olle wurden 8 Unternehmen wegen Verletzung der dies⸗ 
bezüglichen Beſtimmungen zur Verantwortung gezogen. 


U — 
Unfälle bei der Birbeit. - 
Auf dem Hofe des Hauſes Wolna 4 war der Fuhr⸗ 
kann Antoni Jerzak 53 Jahre alt, damit beſchäftigt, die 
Achſe an ſeinem Wagen einzuſchmieren, wobei er ein 
Rad von der Achſe heruntergenommen und den Wagen 
an dieſer Stelle geſtützt hatte. Plötzlich fiel jedoch die 
Stütze um und der Wagen fiel dem Jerzak auf das 
tete Bein, das gebrochen wurde. Der verunglückte 
Fuhrmann wurde von der herbeigerufenen Rettungsbe⸗ 
teitſchaft ins Krankenhaus geſchafft. — In ihrer Woh⸗ 
nung im Haufe Sienkiewicza 9 ſtürzte die 50 jährig! Ewa 
Kalman beim Anmachen der Vorhänge von der Leiter. 
Sie erlitt einen Armbruch ſowie ernſtliche Verletzungen 
am Rückgrat. Die Rettungsbereitſchaft überführte die 
Verunglückte ins Krankenhaus. 


Ein Kind irrt 
durch die Nacht 


(82. Fortſetzung) 
Auf der Bühne erwartete ſie ſchon Herr Niedt und 
ſtreſchelte ihre Hände, die ſich eiskalt anfühlten. 
2 1 Hanne, du wirſt doch nicht etwa gar Angſt 
en ?“ N 
Sie lachte mit verzerrtem Geſicht: „Ach wo, mir ift 
nur jo komiſch.“ 


Die alte Dame wich nicht von ihrer Seite und tät⸗ 
we dem Mädchen immer wieder beruhigend den 
Rücken. 


ha 
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Der Herr Direktor kann leider nicht kommen, aber 
ſchadet ja nichts; auch brauchſt du nicht zu füvhten, 
aß die, Zeitungen etwas über dich ſchreiben. Vortäufig 
weiß noch keiner, daß du Fräulein Wendt vertrittſt, das 
wird erſt jetzt kurz vor der Vorſtellung bekanntgegeben. 
Zanächſt ſollſt du geprüft werden, und dann geht der Be⸗ 
licht zu den Zeitungen, und dann — dann wird ganz 
Lreslan Kopf ſtehen, daß die kleine Hanne Urban plötz⸗ 
Ich wieder auf der Bildfläche erſcheint und gleich eine 
vollendete Schauspielerin geworden iſt.“ 
m Die anderen Darſteller kamen, und alle ſchauten 
EM durch das Loch im Vorhang. 

„Iſt ja bombenvoll.“ 

Herr Niedt klatſchte Teife in die Hände. 

„Alles auf die Plätze!“ 
h Ein Haſten und Huſchen hinter den Kuliſſen, rasch 
Be einer ſeine Rolle durch, dann ein dumpſer 

lockenſchlag, der Vorhang teilte ſich geräuſchlos. 

US Hanne mit zitternden Gliedern und nackten 


das 


{ 


zu⸗ 
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Einſprüche gegen den ſtädtiſchen 
Haus haltsplan. 


Proteſt des Populären Thaaters und der Feuerwehr. 


Bekanntlich liegt gegenwärtig der Haushaltsplan 
der Stadt Lodz für das Jahr 1936—37 zur öffentlſchen 
Einſicht aus und zwar nur noch bis zum 28. Januar. 

Geſtern iſt gegen den Haushaltsplan der erſte Pro⸗ 
teſt eingelaufen, und zwar wegen Streichung der Subd⸗ 
vention für das Populäre Theater. Den Proteſt ha! 
der Direktor des Populären Theaters, Winkler, einge⸗ 
bracht. In dem Proteſt weiſt direktor Winkler darauf 
hin, daß die Streichung der Subvention für das Popu⸗ 
läre Theater die vollſtändige Schließung der in Lodz be⸗ 
ſtehenden drei Populären Theater zur Folge Haben 
müßte, was für die Verbreitung der Theaterkultur unter 
der Arbeiterſchaft einen ſchweren Schlag bedeuten würde, 
da ja die Populären Theater vor allem durch die Arvei⸗ 
terſchaft beſucht werden. Dir. Winkler wies därauf hin, 
daß das Populäre Theater in Lodz im Jahre 1935—36 
Premieren herausgebracht und 276 Vorſtellungen gege⸗ 
ben hat, die von 100 000 Perſonen beſucht wurden. 
Durch die Schließung des Populären Theaters würden 
62 Perſonen, darunter 29 Schauſpieler, arbeitslos 
werden. 

Die Verwaltung der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 
hat gegen die im Haushaltsvoranſchlag vorgeſehene Höhe 
der Subvention Einſpruch erhoben und die Erhöhung 
der Subvention auf 320000 Zloty verlangt. Bekannt⸗ 
lich iſt für die Feuerwehr im neuen Haushaltsplan eine 
Subvention von 280 000 Zloty gegenüber 280 000 31. 
im gegenwärtigen Haushalt vorgeſehen. Die Feuer⸗ 
wehrverwaltung ſteht auf dem Standpunkt, daß das 
Feuerwehrgerät einer dringenden Erneuerung bedarf 
und dafür größere Geldmittel erforderlich ſeien. 
Saenmlueig für die armen Schulkinder. 

Im Zuſammenhang damit, daß die Mittel zur 
Speiſung armer Volksſchulkinder bereits zum größten 
Teil erſchöpft ſind, beſchloß der Lodzer Schulrat, ſich an 
die Oeffentlichkeit mit dem Appell zu wenden, Spenden 
für die Kinderſpeiſung niederzulegen. Im Rahmen die⸗ 
ſer Aktion findet heute in den Straßen der Stadt eine 
Sammlung für dieſen Zweck ſtatt. Der Schulrat bittet 
die Einwohnerſchaft von Lodz, die Sammler und 
Sammlerinnen nicht abzuweiſen und ein Scherflein in 
die Büchſe zu werfen. 

Straßſond ab auf friſcher Tat ertappt. 5 

In der Zgirſkaſtraße zog ein Dieb von dem Wagen 
des Wojciech Pomykala aus Krosniewice ein Paket 
Ware im Werte von etwa 600 Zloty herunter. Der Wa⸗ 
genbeſitzer bemerkte die Tat nicht, doch wurde der Dich- 
ſtahl von einem Vorübergehenden bemerkt. Es wurde 
nun die Verfolgung des Diebes aufgenommen und es ge⸗ 
lang, dieſen feſtzunehmen. Der Feſtgenommene erwies 
ji; als der notoriſche Dieb Roman Koszalka, 28 Jahre 
alt, ohne ſtändigen Wohnort. Er wurde der Polizei 
übergeben. 


Kchhlongas vergiftung. 

Im Hauſe Dolna 10 erlitten die 30jährige Sala 
Herszberg und deren drei Kinder im Alter von 4 bi; 10 
Jahren durch Kohlengaſe, die aus einem zu früh geſchloſ⸗ 
Eren. 


Beinen frierend aus dem Bette wankte und an den Ofen 
ging, um Feuer anzumachen, als dieſe rührende Kinder⸗ 
geſtalt mit todbleichem Geſicht über die Bühne glitt, ging 
eine Unruhe durch das Theater. Das Publikum war er⸗ 
ſchüttert. 

Frau Niedt ſtand in der erſten Kuliſſe und drückte 
den Daumen feſt in ihre Handfläche, ſo feſt daß es 
ſchmerzte. Denn der Aberglaube ſagt, daß man den 
Daumen halten ſoll, damit man nicht durchfällt, ſondern 
Erfolg hat. 

Herr Niedt hatte ſich erhoben und ſtand erregt hin⸗ 
ter dem Direktor. 

Nun kam die Hauptſzene, die 
Worte, die je geſagt worden ſind. 

Das Hannele kniete im Bett und hatte die Hände 
inbrünſtig gefaltet. Und während Herr Niedt mit ange⸗ 
haltenem Atem zuhörte, vernahm ſein Ohr erſt ganz 
weich, bittend und voller Verzweiflung die Worte: 

„Ach, lieber Herr Jeſu — ach, liebſtes, beſtes Herr 
Jeſulein — ſo nimm mich doch zu dir — ſo nimm mich 
doch zu dir — —“ 

Auf einmal änderte ſich der Ton, die junge Schau⸗ 
ſpielerin ſchien ſich erſt auf etwas beſinnen zu müſſen. 
Denn was jetzt folgte, wirkte wie ein kalter Waſſerſtrahl 
auf den Lehrer, und er ſtarrte entſetzt auf die Bühne. 

Hanne erging es ganz ſonderbar, alles in ihrem 
tieſſten Innern war aufgewühlt. Sie hatte vergefien, 
daß ſie hier auf der Bühne ſtand, daß das Publikum 
atemlos ihren Worten lauſchte, daß ihre ganze Zukunft 
von dieſem einen Nachmittag abhing. Sie dachte nur 
an die Mutter, dachte an zu Hauſe, an die Beerdigung, 
an dieſelben Worte, die ſie jetzt ſagte und die ſie einſt an 
der Mutter Grab geſprochen hatte! 5 

„Ach, wenn er doch käm' — ach, daß er mich nähm' 
— und daß ich den Leuten aus den Augen Mm“ 


ſchönſten, wärmſten 


— . — —ͤ—F¼:—— — —y— ẽ́—ä— . ——j—ẽö ñ́ — ũꝗ — — —ę-3½3: 


— m mm nn 
= 23 


jenen Ofen herausſtrömten, eine Gasvergiftung Es 
wurde die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, die den 
Erkrankten Hilfe erwies. Die beiden jüngeren Kinder 
mußten wegen ihres ernſten Zuſtandes ins Krankenbaus 
geſchafft werden. 

Ein kind ſchwer verbrüht. N 

In der Wohnung ihrer Eltern fiel die Zjährige 
Jadwiga Kawecka in einen Bottich mit heißem Waſſer. 
Das Kind erlitt ernſtliche Verbrühungen im Geſicht und 
an den Händen und mußte von der Rettungsbereinchaft 
dem Krankenhauſe zugeführt werden. 

Auf dem Heimweg überfallen. 

In der Zielonaſtraße in Radogoszez wurde der 
heimkehrende 3 OJahre alte Mieczyſlaw Urzendowicz, 
wohnhaft Zielona 10, von zwei unbekannten Männern 
überfallen, die mit ſtumpfen Gegenſtänden auf ihn ein⸗ 
ſchlugen und ihm Verletzungen am Kopfe beibrachten. 
Dem Meberfallenen erteilte die Rettungsbereitſchaft 
Hilfe. 

Ein roher Sohn. 

Im Hauſe Brzezinſka 124 wurde der Tbiährige 
Franciszek Widawfki von ſeinem Sohn fo ſchwer miß⸗ 
handelt, daß dem Greiſe die Rettungsbereitſchaft Hilfe 
erteilen mußte. 

Eine Reihe von Diebſtählen. 

In die Wohnung des Jakob Frenzel, Konopnicka 
Nr. 10, drangen Diebe ein und ſtahlen verſchiedene Sa⸗ 
chen im Werte von 500 Zloty. — Aus der Wohnung des 
Wladyſlaw Dordenſki, Sokola 3, ſtahlen unbekannte 
Täter verſchiedene Sachen im Werte von 500 Zlotv. — 
Staniſlaw Wyczechowſki, Braterſka 34, meldete der Po⸗ 
lizei, daß ihm aus der Wohnung Wäſche und Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werte von 300 Zloty geſtohlen wurden. — 
Der Fajga Jekowicz, Wolborſka 19, ſtahl das Dienſt⸗ 
mädchen Mirla Petrikus 500 Zloty und flüchteie. — 
Vor dem Harfe Rzgowſka 20 wurde der Roman Zajda, 
wohnhaft Krakuſa 12, feſtgenommen, als er aus einem 
Schaufenſter die ausgeſtellten Sachen ſtehlen wollte. 
Selbſtmordverſuuch elner Obdachloſen. 


In der Limanowſkiſtraße unternahm die arbeits⸗ 
und obdachloſe 26 Jahre alte Karolina Gebler einen 
Selbſtmordverſuch, indem fie Salzſäure trank. Zu der 


Lebensmüden wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, 
die ſie in ſchwerem Zuſtande ins Krankenhaus ſhaffte. 
Die Urſache der Verzweiflungstat iſt in der großen Not 
der jungen Frau zu ſuchen. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. A 

H. Duszkiewicz, Zgirfka 87; J. Hartman, Mlynar⸗ 
a 24; J. Hiszpanſki, Plac Wolnosci 2; A. Perelman, 
Cegielniana 32; J. Comer, Wolczanſka 37; W. Danie⸗ 
lewſti, Petrikauer 127; F. Wojcicki, Napiorkowſkiego 27. 
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Da waren ihre Gedanken bei den Geſchwiſtern, und 
ſie überlegte, ob ſie ſich auch nicht erkältet, nicht krant ge⸗ 
worden wären, und daß es bitter unrecht von ihr war, 
1 Mia noch nicht zu Hauſe geweſen und ſich erkundigt 
abe. 

Sie ſprach ihre Rolle zu Ende, wie eine gut einſtu⸗ 
dierte Rolle von einer Schauſpielerin heruntergeſprechen 
wird, die ſie ſchon ſoundſo oft geſpielt hatte; aber die 
Wärme, das Gefühl, die Innigkeit und das Miterleben, 
was Hanne ſo wundervoll auf den Proben dargeſtellt 
hatte, fehlte, und Hanne fühlte zu ihrer eigenen Ver⸗ 
zweiflung, daß ſie ſchlecht, miſerabel ſchlecht geſpielt hatte 
War es Angſt, war es Lampenfieber, war es Unaufmerk⸗ 
ſamkeit, oder hatte ſie zu viel und zu oft an dieſer Rolle 
herumſtudiert — ſie wußte es ſich nicht zu erklären. Als 
der Vorhang zuſammenfiel und das Publikum Beifall 
kiatſchte, blieb fie ganz ruhig in ihrem Bett liegen. Und 
als der Arbeiter ihr dann half aufzuſtehen, war ſie auch 
gar nicht einmal verbittert; es war alles fo ſonderbar 
gleichgültig, ſo unglaublich gleichgültig in ihr. 

15 Der Direktor zog ſich verärgert den Mantel an und 
ſagte: 

„Fehlgeſchoſſen, lieber Niedt! Das Kind iſt noch 
nicht reif, muß noch fleißig lernen; in ein bis zwei Jah⸗ 
ren können wir vielleicht weiter ſehen.“ 

Er drückte ſeinem verdutzten Regiſſeur die 
und verſchwand. 

Dieſer aber war wütend, und hochrot im Geſicht 
trat er ſeiner Frau entgegen, die ihn am Eingang der 
kleinen Tür, die von der Loge zur Bühne führte, er⸗ 
wartete. 

„Wo iſt denn die Gans?“ 

„Laß ſie doch — es iſt die Reaktion. Das beräng» 
ſtigte Kind hat ſich übernommen, zuerſt ſprach fie doch 


ganz wundervoll“ 
Bortfegung folgt. 
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Wiskitno und Goſpodarz aufgeteilt werden. 


zuſw. uſw. 


Ar. 25 (Beiblatt! 


Bolkszeitung — Sonntag, den 26. Januar 1936. 


Vollſtänd' ge Auflö ung der Gemeinde | Jarmila Novotna und Iwan Petrowitſch Gelegenheit zu | 


Choiny. 


Die Angelegenheit des Anſchluſſes des größten Tei⸗ 
les der Gemeinde Chojny und der Dörfer Alt⸗Rollcie, 
Retkinia und Cyganka der Gemeinde Brus an die Stadt 
Lodz iſt bereits als endgültig anzuſehen und der An⸗ 
schluß ſoll am 1. April erfolgen. 

Wie uns mitgeteilt wird, hat die Gemeinde Chojny 
in Erwartung des Anſchluſſes an Lodz für das Jahr 
1936/37 ſchon keinen Haushaltsplan mehr vorbereiten. 
Dieſe Gemeinde ſoll vollſtändig aufgelöſt werden, indem 
die nach dem Anſchluß des größten Teiles der 
Gemeinde an Lodz noch verbliebenen Gebiete 
auf die angrenzenden Gemeinden Nowoſolna, 
Die Ein⸗ 
wohner des Dorſes Juzefow der Gemeinde, welche Ort⸗ 
ſchaft weder im Plan des Wojewodſchaftsamtes noch in 
dem Beſchluß des Gemeinderates für den Anſchluß vor⸗ 
geſehen iſt, bemühen ſich um den Anſchluß an Lodz. 

Im Zuſammenhang mit dem Anschluß dieſer Ort⸗ 
ſchaften an die Stadt Lodz werden unſerer Stadtverva⸗ 
tung gewiß nicht unbedeutende Sorgen entſtehen. Denn 
dieſe Gebiete find von armen Bevölkerungsſchichten be⸗ 
wohnt, die einer ſehr umfangreichen ſozialen Fürſorge 
bedürfen. Ueberdies find in jenen Gebieten große Inve⸗ 
ſtitionen notwendig, denn die Straßen find faſt aus⸗ 
ſchließlich ungepflaſtert und befinden ſich in einem klägli⸗ 
chen Zuſtande, das Schulweſen liegt darnieder, die Clek⸗ 
trifizierung iſt nur in ſehr geringem Maße durchgeführt 
Demgegenüber iſt der Haushaltsplan der 
Stadt Lodz für das Jahr 1936/37 bedeutend beſchränkt 
worden und enthält keinerlei Mittel für die Durch ſüh⸗ 
rung von Inveſtitionen in den für den Anſchluß vorge: 
ſehen Ortſchaften. 


Mit der Verbandskaſſe durhyn vn. 

In Sieradz ſand vor einigen Tagen ein Feſt des 
dortigen Verbandes der Arbeiter der Lebensmittelindu⸗ 
ſtrie ſtatt. Der Vorſitzende des Verbandes, Michal 
Durny, ſteckte jedoch die geſamte Feſteinnahme in Höhe 
von 600 Zloty in die Taſche und verſchvand nach den: 
Feſt. Als er ſich einige Tage hindurch nicht einkand, 
wurde die Polizei in Kenntnis geſetzt, die nach dem un⸗ 
ehrlichen Verbandsleiter Steckbriefe ver andte. Durny 
konnte in Lodz feſtgenommen werden, wo er in der Ry⸗ 
cerfkaſtraße 5 mit ſeiner Frau und einem Kinde wohnt. 
In Sieradz gab er ſich jedoch als Junggeſelle aus und 
„verlobte“ ſich dort mit einer Zofja Oſiecka, von welcher 
er überdies 300 Zloty herauslockte. Der Betrüger wurde 
verhaftet. 


” 
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Ein Dieb erſchoſſen. 


Auf dem Gute Zyznow, Kreis Turek, kam es zu 
einem blutigen Vorfall. Der Nachtwächter des Gutes, 
Joſef Odalak bemerkte einen Mann, der ſich in den Ge⸗ 
treideſpeicher geſchlichen hatte, um Getreide zu ſtehlen. 
Als der Mann der Aufforderung, ſtehen zu bleiben, nicht 
nachkam, ſondern flüchtete, feuerte der Nachtwächter 
zwei Schüſſe hinter dem Flüchtenden ab. Dieſer warde 
von einer Kugel in die linke Seite getroffen, wobei die 
Kugel durch die Lunge drang. Der verletzte Dieb er: 
wies fi als der 27jährige Ignacy Rabieia, der wegen 
Diebſtahl bereits voorbeſtraf tiſt. Die Verletzung er⸗ 
wies ſich als fo ſchwer, daß Rabiela auf dem Wege ins 
Krankenhaus ſtarb. Der Nachtwächter iſt in Haft und 
die eingeleitete polizeiliche Unterſuchung full feſt te len, 
ob der Nachtwächter berechtigt war, auf den Dieb zu 
schießen. 

In der Scheme erhängt. 

Im Dorfe Krzywie, Gemeinde Rombien, Kreis Lodz. 
erhängte ſich in der Scheune der 21jährige Adolf Jaßzle. 
Als man die Tat bemerkte, war der junge Mann bereits 
irt. Die Urſache ſollen Familienſtreitigkeiten ſein 


Bom Film. 
Peace: „Die Liebe des Spions“. 

Den für dieſen Film verarbeiteten Stoff bekommt 
ian nur ſelten vorgetragen. Wirft er doch ein Licht 
ginter die Kuliſſenarbeit der Staatsregierungen, die im 
tieſſten Frieden liegend, dennoch einen Expanſionskrieg 
vorbereiten, um dem Nachbarn Hab und Gut zu rauben. 
Der Geheimdienſt dieſer Länder arbeitet fieberhaft, um 
hinter das Tun und Treiben des Nachbarn zu kommen. 
Neben den Operationsplänen, iſt die Waffenbelieferung, 
zeſp. Belieferungbehinderung eine der wichtigſten Auf⸗ 
gaben des Geheimdienſtes. Mit viel Aufwand und Raf⸗ 
ſinement treiben zwei ſich befehdende Staaten Spionage 
und ihre Agenten ſchrecken ſogar in der Ausübung ihres 
Berufs vor Zweikämpfen nicht zurück. Der Nutznießer 
im Streit der Staaken iſt der internationale und ſrupel⸗ 
loſe Waffenlieferant, dem es gleich iſt, an wen er die 
Mordinſtrumente liefert, wenn er nur feine Profilgier 
befriedigen kann. Sein noch ſo gut ausgeklügelter Pan 
ſcheitert aber diesmal an der Liebe einer tapferen Frau, 
die über alle Intrigen und Widerwärtigkeiten den Sieg 
a vonträgt. 

Der Film, deſſen Inſzenierung ein wahres Meifter: 
werk iſt, bot in erſter Linie dem jamoſen Liebespaar 


glänzen und es iſt erſtaunlich, wie farbig und intereſſan: 
es beide verſtanden, der feſſelnden Handlung eine per⸗ 
ſönliche Note zu geben. Auch ſtimmlich war die Opern⸗ 
ſängerin gut disponiert, ſo daß der Film auch in dieſer 
Hinſicht nichts zu wünſchen übrig läßt. Erwähnenswerte 
Leiſtungen boten ferner Gerda Maurus als Agentin und 
Rudolf Klein⸗Rogge. Einen ſchönen Rahmen geben dem 
Ganzen die Naturaufnahmen von Athen, Kairo und den 
Mittelmeerlandſchaften. A. 


Nus dem deutſthen Geſellſchaftsleben 


Go deres E Jubiläum. Am 31. Januar begeht das 
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit Herr Ludwig Entrich 
und ſeine Gattin Emilie geb. Lehmann. Möge dem grei⸗ 
ſen Ehepaar ein fonniger, ruhiger Lebensabend beſchie⸗ 
den ſein! 

WI ore ring der Ode: „Der Wan ins Bam: 
dies“. Der „Stella“ ⸗Verein hat ſich entſchloſſen, die am 
erſten Weihnachtsfeiertage mit großem Erfolg aufge⸗ 
führte Operette „Der Weg ins Paradies“ am 1. Februar 
d. J. zu wiederholen. Da bei der erſten Aufführung der 
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Leiden, Kreuz- u. Muskel- 
schmerzen wendet man 
Togal-Tabletten an.Togal 
A bewirkt Abnahme des 

Fiebers. pREIS 27 1.30 


TOGAL BRINGT ERLEICHTERUNG; 
Saal nicht alle Beſucher faſſen konnte, wird dem Publi⸗ 
lum durch dieſe Wiederholung Gelegenheit gegeben, das 
Verſäumte nachzuholen und ſich einmal nach Herzensluſt 
auszulachen. Bei der erſten Aufführung mußte das Spiel 
der Lachſalwen wegen oft ſtocken. Damit die Tanzluſti⸗ 
gen gleichfalls auf ihre Rechnung kommen, findet wie üb⸗ 
lich nach der Aufführung ein gemütliches Beiſammenſein 
ſtatt. Näheres im Anzeigenteil. 


Bieliger Haushaltsplan beſchloſſen. 


Eine Julereſſen gemein chaft der Polen, deut chen und Juden gegen dle Soz aliſten 


Letzten Donnerstag kam der Bielitzer Gemeinderat 
zuſammen, um über den Jahreshaushaktsplan für 1936 
und 1937 zu beſchließen. Der Gemeinderat war noli- 
ſtändig vertreten bis auf un dere Genoſſen Follmer und 
Pietras, welche infolge Krankheit an der Sitzung nicht 
teilnehmer konnten. Nach einem einleitenden Re’erat 
des Bürgermeiſters eröffnet derſelbe die Generaldevatte, 
zu welcher vorerſt die Vertreter der einzelnen Gemeinde⸗ 
ratsblubs ihre Erklärungen abgaben. Von Seiten der 
Deutſch⸗Chriſtlichſozialen Partei gib: Ge⸗ 
meinderat Semler eine Erklärung ab, in welcher er die 
Arbeiten des Bürgermeiſters würdigt und beſonders be⸗ 
tont, daß die Soziale Fürſorge geſichert wurde. (Bis auf 
die Reduzierungen bei der Armenunterſtſitzung. Anm. 
der Red.) Sein Klub werde für den Haushaltsplan 
ſtimmen. Im Namen des Polniſchen Klubs ver⸗ 
ließt Gemeinderat Sluſarczyk eine längere Erklärung. 
Unter anderem meint er, daß es in der nächſten Zeit 
mohl kaum möglich ſein wird, daß der Waſſerzins wird 
erniedrigt werden können. Auch findet er in ſeiner Er⸗ 
klärung, daß in dem Stadt;heater eine Loge für die 
Stadt fehlt. (Eine iſt doch ſchon ‚it dieſe etwa zu klein?) 
Der Polniſche Klub werde geſchloſſen für das Budget 
ſtimmen. Auch die Jungdeutſchen erklären, daß 
fie für das Budget ſtimmen werden. Dr. Schulz von 
der Deutſchen Partei nimmt von einer program⸗ 
matiſchen Erklärung Abſtand, wünſcht nur, daß die Ge⸗ 
meinde den kulturellen Bedürfuiffen in unſerer Stadt 
mehr Rechnung tragen möge, wie AUnterſtützung des 
Theaters und der kulturellen Organiſationen. Seine 
Partei werde für das Budget ſtimmen. Namens des 
jüdiſchen Klubs erklärt Gemeinderat Arzt eben⸗ 
falls für das Budget zu ſtimmen. N 

Namens des Sozialiſtiſchen Klubs gibt 
Genoſſe Fender folgende Erklärung ab: 

„Wir können und dürfen nicht die uns durch die 
zur Geſamtwirtſchaft der gegenwärtigen Gemeinderats: 
mehrheit Stellung zu nehmen. In Erfüllung dieſer Auf⸗ 
gabe wollen wir zunächſt feſtſtellen, daß ebenſo wie in 
den Jahren 1925—33 verſucht auch jetzt die Gemeinde⸗ 
ratsmehrheit, die aus den bürgerlichen Klubs der Polen, 
Deutſchen und Juden beſteht, die in erſter Reihe die Jn⸗ 
tereſſen der beſitzenden Klaſſen zu fördern. 

Die Legende, daß nach dem Siege des bürgerlichen 
dolniſchen Wahlblocks eine neue Ordnung in der Mom: 
munalwirtſchaft der Stadt Bielitz entſtehen werde, iſt 
reſtlos zerſtört. Die Kommunalpolitik der Jahre 1934 
und 1935 unterſcheidet ſich nicht im geringſten von jener 
der Vorjahre. 

Mit einer ungeheuren Wucht hat der jetzige Bürger: 
meiſter die Wahlkampagne gegen die Gemeindevertretun⸗ 
gen ber Kadenzen 1925—1923 und 1929—1933 geführt. 
Er hat ihnen „Sünden, Verfehlungen, eine ſonderg'eiche 
Schleuderwirtſchaft“ zur Laſt gelegt. Dieſen ſcharſen 
Anklagen verdankte die polniſche Wahlgemeinſchaft ihren 
unbeſtrittenen Wahlerfolg. 

Die ſenſationellen Enthüllungen dieſes Wahſblocks 
erforderten eine objektive Unterſuchung und mit amtli⸗ 
chen Unterlagen belegte Ueberprüfung, denn Schuld er⸗ 
fordert Sühne. Wir Ssozialiſten verlangten daher auch 
durch Antrag, daß eine Kommiſſion zur Ueberpräung 
der Kommunalwirtſchaft der Jahre 1925 bis 1923 ge⸗ 
wählt werde, damit die Schuldigen zur Verantwortung 
gezogen werden. Dieſer Antrag iſt von der polnſchen 
Wahlgruppe mit Hilfe der Deutſchbürgerlichen und Ju⸗ 
den abgelehnt worden. 

Dieſer Umſtand, daß die bürgerliche Gemeinderats⸗ 
mehrheit nicht gewillt war, den vom polniſchen Wahl: 
block geſtellten Vorwurf der „Schleuderwirtſchaft“ zur 
überprüfen, jagt ſchon allein für ſich aus und er trug auch 


dazu bei, daß wir in dieſer bürgerlichen Mehrheit auch 
das geringſte Vertrauen verloren haben. 
Der Regierungskommiſſar des Jahres 


1934 ſollte in der Stadtwirtſchaft Sparmaßnahmen 
treffen. Indeſſen werden fortwährend neue Dar⸗ 


lehen aufgenommen, die zwar gering verzinſt ſind, die 
aber die Schuldenlaſt der Stadt vergrößern, den Zin⸗ 
ſendienſt immer mehr erhöhen, wobei die Darlehen für 
Inveſtitionen verwendet werden, die keinesfalls als drum 
gend bezeichnet werden können. Die beſondere Obſorge, 
die in den letzten Jahren dem Zentum der Stadt gewid⸗ 
met wird (Raſen⸗, Blumenanlagen und Tretoiren) bei 
einer empfindlichen Vernachläſſigung der ärmeren, entle⸗ 
genen Stadtteile, iſt keinesfalls in der Lage, unſer Ver⸗ 
trauen zu gewinnen. 

Die Erhöhung des Waſſerzinſes in der 
Zeit, wo ohnehin die Lebensſtufe der armen Bevölkerung 
geſunken iſt und im weiteren Sinken begriffen iſt, bedru⸗ 
tet eine Anknüpfung an die alten Steuermethoden, wo 
die bürgerliche Mehrheit am liebſten indirekte Steuern 
einſührte oder erhöhte, die naturgemäß am empfindeich⸗ 
ſien die arme Bevölkerung treffen. 

Viele Verſprechungen wurden in der Wohl⸗ 
zeit den Wählern gemacht. Insbeſondere wurde eine 
bedeutende Ermäßigung der Strompreiſe verſprochen. 
Tatſächlich aber iſt die Preisſenkung nicht darüber hin⸗ 
aus, was bereits die Elektrizitätsgeſellſchaft im Jahre 
1933 dem Elektrizitätsausſchuß angeboten hat, gegangen, 
was er aber, weil die Ermäßigung zu gering war, nicht 
angenommen wurde. 

Dank den Bemühungen des ſozialiſtiſchen Gemeinde⸗ 
ratsklubs iſt eine Gebänudeſteuer eingeführt wor⸗ 
den, deren Ertrag für den Bau von Kleinwohnungen 
verwendet werden ſollte. Die Steuer wird eingezoden. 

Die Wohnungsnot — für Arme, die Klein⸗ 
wohnungen benötigen — beſteht nach wie vor. Noch 
immer wohnen hunderte Mieter in feuchten, luft⸗ und 
ſonnenloſen Keller⸗ und Giebelwohnungen. Unſer Be: 
ſtreben war, dieſe Notſtände abzuſchaffen. Bis nun ver⸗ 
gebens. Die Wohnungspolitik hat keine weſentliche 
Aenderung aufzuweisen. 

Die einzige Sparmaßnahme iſt: Der Abbau der 
ſozialen Fürſorge! Daran wird ſeſtgehalten. 

In dieſer Sachlage find wir berechtigt, feſtzuſt len, 
daß das gegenwärtige Gemeinderatspräſidium die Kom⸗ 
munalpolitik der Herren Dr. Ponkratß und Dr. Kobiela 
fortſetzt. Wir erblicken daher keinen Grund, dieſem Prä⸗ 
ſidium mehr Vertrauen entgegenzubringen, als die Vor⸗ 
gänger verdient haben und werden daher gegen das 
Budget ſtimmen. 

Die Debatte bei den einzelnen Etats war ſehr kurz, 
jo daß die ganze Budgetbero tung in zwei Stunden erle⸗ 
digt war. Be ondere Wünſche waren wenige vorhanden 
Zu der ſtädtiſchen Grundſteuer wurde ein Zuſchlag von 
10 Prozent beſchloſſen. 

Der Einnahmeetat der Gemeinde wurde en bfor 
abgeſtimmt und durch Mehrheitsbeſchluß gutgeheißen. 

Der Herr Bürgermeiſter kann alſo mit den bürger; 
lichen Klubs durchaus zufrieden ſein. Alle ſind ſie mit 
ſeiner Arbeit einverſtanden, ein Zeichen, daß eber alle 
im Sinne der Beſitzenden arbeiten. Dem Herrn Bür⸗ 
germeiſter kann eines nachgerühmt werden: Was bis 
jetzt keinem „Führer“ in Polen, ob deubech oder polnisch, 
gelungen iſt, das gelang ihm, nämlich die Schuſuang 
eier „Vollsgemeinſchaft“, in der ſich außer den Sozia⸗ 
liſten die Polen, Altdeutſche, Juden Jungdeutſche und 
Chriſtlichſoziale befinden. Was aber dieſe Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft im kommenden Jahre für die arme Volks- 
Haffe übrig haben wird, das werden wir bald ſehen. 


— Be 


Lezog. 


Veuage zur Vollszenung 


durch „Erneuerung“ ins Chaos! 


Die Auseinanderſetzung in der Naziſamilie. — Die Jungdeutſchen 
ſollen abgehalftel werden. 


In einem „völkiſchen“ Blättchen in Pommerellen, 
welches die Wandlung vom Marxismus zum Hitleris⸗ 
mus übelſter Sorte vollzogen hat und ſich gern von der 
Vergangenheit trennen möchte, wird den Jungdeutſchen 
der Vorwurf gemacht, daß fie wohl gegen die Deutſche 
Vereinigung, den Volksbund und den Volksverband den 
Kampf führen, aber gegen die Marxiſten, als die größte 
Gefahr im Deutſchtum, nichts zu unternehmen wagen. 
Dort wird auch den Jungdeuſchen der Titel ihrer Par⸗ 
tei im „Narrenſpiegel“ vorgehalten, daß ſie „jüdiſch ver⸗ 
ſippt, deutſchtumszerſetzend als Partei“ find. Nun, Leute, 
die aus demſelben Reptilienfonds leben, müſſen ja ge⸗ 
nau wiſſen, wie es mit ihren Freunden aus dem „völli⸗ 

ſchen Lager“ beſtellt iſt. Nun wird man an dieſer Stelle 
hoffentlich beruhigt ſein, daß eine Ablenkung des Kamp⸗ 
es erfolgt, denn die Jungdeutſchen in Lodz find fer ge⸗ 
horſame Männlein, ſie haben bereits ihren „Kampi“ ge⸗ 
gen die Marxiſten aufgenommen, aber der Denzzettel, 
den ſie in Konſtantynow bekommen haben, wird wohl 
dazu beitragen, daß fie ſich in Hinkunft an ihren Freun⸗ 
den im Volksverband ſchadlos halten, anſtelle ſich blutige 
Köpfe bei den Marxiſten zu holen. 

Der Zufall will es, daß Verfaſſer dieſer Zeilen Zeuge 
einer Unterredung war, die ſich auf die Jungdeutſchen 
Ob die Partner beide ſogenannte „Volksdeut⸗ 
be" waren, denen die Konkurrenz der Jungdeutſchen 
eine Gefahr bedeutet, iſt uns unbekannt. Tatſache aber 
bleibt, daß einer der Partner beſtrebt war, feinen Freund 
bavon abzuhalten, in irgend eine Zuſammenarbeit mit 
den Jungdeutſchen einzutreten, denn der Zeitpunkt fei 
gelommen, da die Jungdeutſchen von Berlin 
abgehalftert werden, wie ja überhaupt die Sache 
nit Hitler eine nicht erwartete Wendung zu nehmen 
ſcheint. Bei den Syſtemdeutſchen wird vertraulich be⸗ 
tels ganz offen die Frage diskutiert, was nun werden 
ell, wenn die Nazis aus Deutſchland vertrieben werden. 
Man will dieſe Informationen aus den Kreiſen der Her⸗ 
ten der Deutſchen Stiftung beſitzen, wo man ſich bereits 
zmorientiert. Ja, man ſpricht ſogar in dieſen Kreilen 
davon, daß es Aufgabe der polniſchen Behörden ſei, mit 
den Jungdeutſchen Schluß zu machen, die ſich aus einer 
Bande von Schlägern, Verleumdern und Radaubrüͤdern 
uſammenſetzen, wobei auch auf gewiſſe Homoſexuelle im 
beſener Gebiet der Jungdeutſchen verwieſen wird. 

In dieſer Unterredung wurde auch betont, daß der 
Angriff des „geiſtigen Jaters“ der Jungdeutſchen, des 
Pastors Harlfinger aus Golaſſowiß, nicht ohne 
Zuſtimmung intereſſierter Kreiſe erfolgt il und man 
lachte darüber als Wiesner erklärte, er werde vor 
Gericht gehen; er kann emfach die von Harlfinger ange⸗ 
führten Tatſachen nich: obleugnen und deshalb eiſcheint 
ihm die Drohung mit dem Gericht als der cinfachſte Aus⸗ 
weg. Paſtor Harlfinger hat auf eine Entgegnung Wies⸗ 
ners auch eine preſſegeſetzliche Richtigſtellung erzwungen 
und dann iſt dem Landesführer Wiesner der „Geist“ 
ausgegangen, nachdem er in feiner Verzweiflung zuge⸗ 
ben mußte, daß er Jahre hindurch von Juden ausgehal⸗ 
fen wurde. Viel unangenehmer iſt für Wiesner die Ta:⸗ 
ſache, daß in Harlfingers offenem Brief der „Landes füh⸗ 
ter“ als Subventionsempfänger hinmgeſtellt 
wird, der über „5000“ richt einwandfrei abrechnen 
kann. Man verſchweigt wohlweislich, ob es 5000 Zloty 
oder Mark oder Dollars ſind. Hoffentlich wird dieſe 
Frage vor Gericht geklär“ werden, wenn die Ehrenmän⸗ 
ner erſt einmal ihre Wäſche vor polnischen Behörden 
auspacken. . 

Wir haben hier bei anderer Gelegenheit feſtgeſtellt, 
daß die Bonzen der „Volksgemeinſchaft“ bei ihren 
Schützern im Dritten Reich Hilfeſtellung ſuchen. Und es 
berührt merkwürdig, daß ſie dann einander in öffentli⸗ 
chen Kundgebungen atteſtieren, daß nur ihre Gruppen, 
aber auch nur fie allein, das Recht haben, ich als hitler⸗ 
treue Organiſation zu nennen und allein den echten Na⸗ 
tionalſozialismus vertreten, den fie mit der Muttermilch 
eingeſogen haben, alſo ſchon zuzeiten, als dieſe Syſtem⸗ 
kräger noch der „verjudeten Weimarer Republik“ die 
Treue ſchwuren. Aber das ändert nichts an der Tatſache, 
daß der oberſchleſiſche Volksbundführer Ul etz in Gegen⸗ 
wart des Nazi⸗Oberpräſidenten Wagner, des deutſchen 
Generalkonſuls Nöldeke und des Mitglieds der Gemiſch⸗ 
zen Kommiſſion Matuſchta, verſichert wird, daß er allem 
ſich des Vertrauens reichsdeutſcher Stellen erfreue und 
der Volksbund die einzige Organiſation ſei, die den 
Schutz der Minderheiten zu betreuen habe. Man kann 
ia ſolche Dinge von Breslau aus dementieren und auf 
irgend eine Rybniker Zeitung verweiſen, daz Ulitz ein 
treuer, loyaler polniſcher Bürger it, was uns indeſſen 
nicht daran hindert, zu behaupten, daß er ein will⸗ 
ſäh ig es Werkzeug von Drahtzieherg iſt, die jen⸗ 
kits der Grenze die Politik der deutſchen Minderheit in 
Polen zu dirigieren bemüht ſind. In ſolch einer Situ⸗ 
ation kann ſich auch Herr Utta vom Volksverband in 
Mittelpolen, der frühere Arbeiter⸗ und Soldatenrat in 
Nußland, ſpäteres Mitglied des polniſchen Lehrerverban⸗ 
dez, dann Konjunkturmenſch in ö und ſchließ⸗ 


| 


licher Reaktionärer, auf einer jungdeutſchen Verſamm⸗ 
lung in Lodz hinſtellen und dem „Landesführer“ Wiesner 
direkt ins Geſicht jagen daß feine „nationalſozialiſtiſche“ 
Politik in Berlin gutgeheißen, anerkannt wird 
Und den Ulitz, Hasbach, Utta und den anderen alten Sy⸗ 
ſtemleuten wird die Anerkennung aug ſehr reichlich in 
„klingender“ Weiſe zuteil, ſo daß ſie das Feld und auch 
nicht die „Futterkrippe“ den jungdeutſchen „Erneuerern“ 
räumen brauchen und bei etwas abgeänderten reaftionä- 
ren Gewand ſelber „Erneuerungspolitik“ machen können 


Man wird mit Recht die Frage aufwerfen, warum 
wir den Titel „von der Erneuerung zum Chaos“ gewählt 
haben. Nun, in reichsdeutſchen Stellen hat man einmal 
erwartet, daß es dem Landesführer Wiesner gelingen 
wird, die Syſtemleute Ulitz, Hasbach, Utta und Konſor⸗ 
ten zu beſeitigen und den echten Nazismus zu vertreten. 
Landesführer Wiesner und ſein Anhang hat ſich aber als 
zeiſtig beſchränkt, ohne jede politiſche Initiative und 
Idee, erwieſen und was dann kam, das war Geiſt vom 
Syſtemgeiſt, der Wiesner von Golaſſowitz ſuggeriert 
wurde, und das war nicht Preußentum, ſondern galtzi⸗ 
ſches Deutſchtum der Intrigen, wie es im alten Oeſter— 
reich auf der Tagesordnung war. Und die ſo ſehr ge⸗ 
prieſene „Volksgemeinſchaft“ endete ſchließlich in Uebor⸗ 
fällen, Verleumdungen und Schlägereien, was in Berlin 


ſehr unangenehm berührt, denn man will doch an das 
reichsdeutſche Banditentum nicht ſtändig erinnert wer⸗ 
den und es noch dazu als Wahrzeichen des Ausſands⸗ 
deutſchtums erhoben ſehen. Deshalb muß eine „Reini⸗ 
gung“ erfolgen: Wiesner und ſein Troß oll 
abgehalftert werden. In welcher Weiſe dies 
zu erfolgen hat, darüber iſt man ſich noch nicht klar, aber 
die Syſtemdeutſchen und ihre hitlertreue Preſſe haben 
ſchon jetzt den Auftrag, unter allen Umſtänden ſcharf dei 
jeder Gelegenheit mit den doch fo gelehrigen Schiilern 
der Nazi⸗Terrormethoden abzurechnen. Innerhalb der 
Jungdeutſchen glaubt man jedoch, mit der Drohung von 
Enthüllungen über die Syſtemdeutſche dieſe zwingen zu 
können, die Jungdeutſchen als gleichberechtigte Partner 
anzuerkennen, und die Wiesner und Konſorten rechnen 
auch damit, daß die reichsdeutſchen Stellen unter dieſem 
Druck nachgeben werden und den Jungdeutſchen die allei⸗ 
nige Führung nicht erſchweren werden. Nun wankt aber 
das Hitlerregime in allen Fugen, man hat in Berlin 
eigene Sorgen und darum der unausgeſprochene Wunſch 
die polniſchen Behörden mögen ſich der Jungdeutſchen 
„annehmen“, wozu dieſe durch ihre Schlägereien und 
Ueberfälle genügend Anlaß bieten. So iſt alſo der Weg 
von der „Erneuerung“ zum Chaos beſchritten worden, 
wobei man noch hofft, daß die polniſchen Behörden Ret⸗ 
zer der „Vollsgemeinſchaft“ der Syſtemdeutſchen um 
Ulitz, Hasbach und Utta ſein werden. Und wer mit 
Wiesner ſympathiſiert, der ſoll es merken, in Oberſchle⸗ 
hen z. B. will man an den Gewertſckaftsleiter Jankow⸗ 
ſti das Exempel ſtatuieren. Man kann alſo noß auf 
mauch ſchöne Ueberraſchung vorbereitet ſein. Das iſt 
jedoch die „Volksgemeinſchaft“ der Hitlerdeutſchen hier⸗ 
zulande! 
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Im Kampf um den Sozialismus! 


Vorbereitung der Agitation. — Bolitiiche Sammlung. 
Blan der Arbeit und politiſche Nacht! 


Die Leitung des Parteibezirks Bielitz⸗Biala 
ver DSA berief für den letzten Sonnabend nach de 1 
Arbeiterheim ſeine Konferenz ein, um zur Agitation für 
die kommenden Monate Stellung zu nehmen. Das Wie⸗ 
dererſtarken der Arbeiterbewegung in allen Teilen der 
Welt und nicht zuletzt die Kampfesfceudigkit der polni⸗ 
ſchen Arbeiterklaſſe legen auch uns deutſchen Soziaeliſten 
die Aufgabe ob, mit dem Ruf „Neu beginnen“ ernſt zu 
machen. eh N 25 f 

An Stelle des immer noch erkrankten Genoſſen Foll⸗ 
mer, wurde die Konferenz vom Gen. Ba hels 
der auf die Wichtigkeit der Tagung hinwies und auf die 
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Arbeiter Taufe nur bei den Firmen, die durch Inſerate 


Fabry ka MEBLI 8. Manne! 


Fabri lager: 


KATOWICE, M. Pilsudskiego 11 


Breiswerte Schuh 
„Emil Heitner oer 
Wiadystaw Diugiewicz 


SKLEAD WIN i WÖDEK 
KATOWICE. Marjacka 15 


D 
A 


K 
4 
U 
F 
5 
T 
D 
U 
6 
U 
T 
U 
N 
D 
B 
I 
L 
L 
I 
6 


ee — 


„azeamzmo Am- Mm nnr 92 


Sl 


SCHWARZ i SKA 
Eiſenhandlung 
Katowice, Marjacka 18 


Elektrotechniſche Lieferungen u. Jnſtabationen 
SCHÜLLER & C 
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Drudſachen jeder Art 
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Zuſammenarbeit aller Organiſationen innerhalb der 
deutſchen Arbeiterſchaft als notwendig hindeutete. 


Zum erſten Punkt der Tagesordnung erſtattete Gen. 
Dr. Groß ein umfangreiches Referat über ſofortige 
Konjunkturankurbelung, die möglich eri, 
wenn die Arbeiterklaſſe ſich dieſer Aufgabe unterziehen 
wolle. An Hand einer reichen Materialſammlung und 
Erfahrungen mit der Planwirtſchaft in Rußland, wies 
Redner auf die Bedeutung des Geldes in der Rolle der 
Wirtſchaftsbelebung hin und drückte die Meinung aus, 
daß Konjunkturbelebung nur kommen kann, wenn man 
wieder in die Volksmaſſen Geld bringt, das durch ſeinen 
Umsatz die Wirtſchaft beleben wird. Der Gedanke der 
Planwirtſchaft hat ſich bewährt, nicht nur in Rußland, 
ſondern auch in anderen, den ſkandinaviſchen Staaten. 
Darum muß ſich die Arbeiterſchaft bemühen, mit dꝛeſem 
Gedanlen vertraut zu machen, damit durch eine Wirt⸗ 
ſchaftswende und Beſeitigung der Kriſe auch die Arbei⸗ 
terbewegung die Möglichkeit zur Erſtarkung erhalte. ® 


In der Diskuſſion unterftrich Gen. Kowoll, daß 
er ſich voll mit den Ausführungen des Gen. Groß ein⸗ 
verſtanden erkläre, bis auf die Inflation und den Weg, 
der zur Planwirtſchaft gegangen werden muß. Agita⸗ 
tion für den Plan der Arbeit iſt eine Notwendigkeit, doch 
wichtiger iſt ihm der Kampf um die politiſche Mach', die 
nur dann möglich iſt, wenn die Arbeiterklaſſe zeſchult 
und einig daſtehe. Es wird im Zeichen des Kapitalis⸗ 
mus nie einen Plan der Arbeit geben, in Rußland und 
in Skandinavien war dies möglich, weil dort die Arbei⸗ 
terſchaft die politiſche Macht hat; in Belgien aber, wo 
man ſich bei der Machtausübung in einer bürgerliich⸗ 
ſozialiſtiſchen Koalition teilen muß, kommt der Plan der 
Arbeit faſt gar nicht oder nur ſehr wenig in Erscheinung. 
Darum muß die Theſe lauten: politiſche Machteroberung 
zur Durchführung des Planes der Arbeit. 

Ueber die Aufgaben der kommenden 
Agitation ſprach Genoſſe Kowoll, der in ein⸗ 
gehender Weiſe die Umwälzung auf dem Gebiete der Agi⸗ 
tation ſchilderte und dabei vor allem darauf hinwies, 
welcher geiſtige Prozeß innerhalb des Sozialismus ſich 
infolge der Niederlage der Arbeiterſchaft in Deutſchland 
und Oeſterreich auf die ſozialiſtiſchen Parteien im Aus⸗ 
land vollzogen hat. Man hat es bei uns verſäumt, zum 
Angriff überzugehen und wartet auf das Wunder, das 
die Arbeiterſchaft wieder zum Kampf bewegen ſoll. In⸗ 
zwiſchen verſucht das Bürgertum, durch Korruption der 
Maſſen mit Unterſtützungen und Winterhilfe, Maſſen⸗ 
veranſtaltungen für die „Volksgemeinſchaft“ zu gewinnen 
Die Sozialiſten können nicht abwarten, bis die Unteifen 
bezw. Verführten zur Vernunft und Einſicht kommen. 
Darum hat die Bezirksleitung der DSAP fi mit den 
kommenden Aufgaben beſchäftigt und ſie iſt zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß dieſe Aufklärungsagitation auf⸗ 
genommen werden muß, wobei nicht vor den Koſten zu 
ſcheuen iſt. Wir müſſen in Maſſenverſammlungen burch 
die Kulturorganiſationen und Parteiortsgruppen die 
Maſſenaufklärung der Arbeiterſchaft wieder für die jo- 
zialiſtiſche Idee dollbringen. 

Nach Berichten, die vom Gen. Boszezur und Gen 
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Karch erſtattet wurden, erklärte ſich die Bezirkskonferenz 
auf Grund der Diskuſſion, an der ſich ſaſt alle Vor bände 
der Ortsgruppen beteiligten, wie die Gen. Karch, Hö⸗ 
nigsmann, Heß, Wagner, Tſchauderna, Lukas u. a., ein⸗ 
ſtimmig dafür, daß die Aufklärungsagitation an den fi⸗ 
nanziellen Opfern nicht ſcheitern kann. 

Die Konferenz und der Geiſt der auf ihr herrſchte, 
iſt ein deutlicher Beweis dafür, daß man allſeitig gewillt 
iſt, aus der Defenſive zur Offenſive um die geiſtige Ge⸗ 
ſtaltung der Arbeiterklaſſe überzugehen. Die Preſſe, de⸗ 
ren Ausgeſtaltung in der Diskuſſtion wiederholt berührt 
worden iſt, muß Kampforgan werden was nur möglich 
iſt, wenn wieder jeder aktiv mitarbeitet und durch un⸗ 
gufhörliches Werben mit zur Verbreitung der Zeitung 
beiträgt. Wenn wir wieder wie früher die Genoſſen 
ſammeln ‚ihnen beweiſen, daß der Nazismus nur eine 
kapitaliſtiſche Zeitkrankheit iſt, daß der Zuſammenbruch 
zwangsläufig kommen muß, dann wird die deutſche Ar⸗ 
beiterklaſſe wieder ihre Miſſion voll und ganz erfüllen. 
Darum gilt es die Loſung „Neu beginnen“ in die Tal 
umzuſetzen und den Sozialismus Wirklichkeit werden zu 
laſſen! 


Auch ein Dank für treue Dlenſte! 


Es iſt keine Seltenheit daß Arbeiter oft Jahrzehnte, 

l manchmal ihr ganzes Leben lang in einem und demhel⸗ 
ben Betriebe arbeiten und dann im Alter glauben, dech 
ein Anrecht auf beſondere Unterſtützung zu beſitzen. Hin 
und wieder finden ſich auch Unternehmer, die den Arbei⸗ 
tern im Alter für jahrzehntelange Arbeit eine kleine Un⸗ 
terſtützung gewähren, doch auch da wird noch oftmals ıc» 
duziert und den alten Arbeitern faktiſch nur ein Bertel⸗ 
groſchen gereicht. 

Von einem ſehr kraſſen Fall, der ſich in unſerer 
Stadt zugetragen hat, haben wir neulich gehört. (Die 
Namen wollen wir nicht nennen, da dieſer alte Arbeiter 
noch immer hofft, bei dem Unternehmen Gnade zu fin⸗ 
den und eine Unterſtätzung zu erhalten.) Es war vor 

Weihnachten, da glaubte ein ſchon lange arbeltsloſer und 
aus der ſtaatlichen Unterſtützung ausgeſteuerter Arbeiter, 
eine Bitte bei ſeinem früheren Chef vortragen zu dürfen 
in der Meinung, daß ſeine Bitte nicht auf taube Ohren 
treffen wird. Er ging auch zu dem Chef und bat ihn 
mit Rückſicht auf feine Notlage und der langen treuen 
Dienſte, die er im Betrieb geleiſtet hatte ihm eine Unzer: 
Nügung zu gewähren. Da meinte der Chef, bei mir ha⸗ 
ben Sie eigentlich nicht lange gearbeitet, worauf der 
Bittſteller entgegnete, aber doch bei ihrem Vater (der 
Vater des Unternehmers iſt bereits geſtorben). Der 

Bittſteller bekam hierauf zur Antwort: Da gehen Sie 

alſo zu meinem Vater. 5 

So können eben nur Menſchen ſprechen, die wirklich 
licht wiſſen, was heute das Leben eines ausgeſte ierten 

Arbeitsloſen bedeutet; ſo können eben nur Menſchen 

ſprechen, die über Leichen hinweggehen! Die Arbeiter 
zallten daraus erkennen daß ein Kapitaliſt für den Ar⸗ 

Liter nichts übrig hat. Solange ein Arbeiter ferne Ber 

kunden Knochen fir den Betrieb zur Verfügung hat, ; 

iſt es gut. Geht es nicht mehr und man wird alt. Sal 

— dann kann man ſich aufhängen oder vor Hunger zu⸗ 

grunde gehen. Das iſt die echt kapitaliſtiſche Moral! 
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Eine neue polniſche Nazipartei. 


Wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß, iſt in 
den letzten Tagen in der Wojewodſchaft Schleſien und 
auch auf das Dombrowaer Gebiet ausgedehnt eine neue 
Felniſche Partei begründet worden, die ſich „Narodowa 
Socjaliſtyczua Partja Miaſt i Wii” nennt. Sie hat jetzt 
den Behörden ihre Satzungen überreicht. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß es ſich hier um eine Fortſetzung der Tätig: 
leit jener Elemente handelt, die der Reihe nach bereils 
als Kirſchhemden⸗Träger, dann im „Radikalny Ruch“ 
und ſpäter als „Narodowce“ tätig waren. 

Alle dieſe Parteien find behördlich wegen Gefähr⸗ 
dung der öffentlichen Sicherheit aufgelöſt worden. 
Hauptprogrammpunkt war der Antisemitismus, daß an 
allem Unheil die Juden ſchuld ſind, mit dem man die 
Politik beſtritt. In einer Zeit, da der Nationalismus 
hohe Wellen ſchlägt, die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsord⸗ 
nung zuſammenbricht, die bürgerlichen Wirtſchaftsführer 
aus dem Chaos keinen Ausweg finden, werden ſolch⸗ 
Sumpfblüten, beſonders wenn fie ſich den Schein igen) 
eines Sozialismus beilegen, immer Zulauf haben. Nie⸗ 
mand wid beſtreiten, daß zu 80 Prozent in der Bepöl⸗ 
kerung ein tiefes Sehnen nach ſozialiſtiſcher Gaftı.tung 
geht. Aber die Agitation gegen den Marxismus den 
wiſſenſchaftlichen Sozialismus, läßt in breiten Maſſen 
nicht die richtige Erkenntnis zu; man greift unter Beto⸗ 
nung des Nationalismus zu einem Pſeudoſozialismus, 
der dann ſolche Mißgeburten an den Tag fördert, wie 


es der Nationalſozialismus iſt. Und was noch fehlt, 


das holt man ſich aus dem Dritten Reich, die Juden ver⸗ 


Ihr 


folgung, die Ausrottung jeder politiſchen Freiheit und 
Mitbeſtimmung, und glaubt dann, das „Vaterland“ mit 
dieſen Phraſen retten zu können. Solche Gründungen 
wie jetzt dieſe neue polniſche Nazipartei, ſind aber auch 
ein deutliches Zeichen der An wart an die heurigen 
Machthaber, daß deren Politik ein völliges Verlagen 
offenbart. Es war für die Sanacja einfach, alten Par⸗ 
teren Schwierigkeiten zu machen, es find aber dann 
Sumpfblüten entſtanden, die die öffentliche Ordnung ge- 
fährden. 


Auch Konjunkturauſſchwung. 


Der Schnuiggelbetrieb wächſt! 

Wie aus einer Statiſtik der Zollbehörden hervorgehl, 
hat der Schmuggelbelrieb von Deutſchland nach Polen 
im Monat Dezember eine beträchtliche Belebung erfah⸗ 
zen . Es find allein für etwa 100 000 Zloty Schmugsel⸗ 
waren lu worden und wie aue Rechnungea, 
Cuittungen und ſonſtigen Belegen hroorgeht, ſind etwa 
für 1 300 000 Zloty Waren auf Schmugze. wege nach Po⸗ 
ten gekommen. Der Staatechaß iſt auf tiefe Weile um 
mehrere hunderttauſend Zorg ge hätiet worden. In 
tiefem Zuſammenhang wurden auch etma 1000 Perfo⸗ 
nen geſtellt, die teils geſchmuggelt oder in anderer Form 
als Vermittler tätig waren. Ferner ſind bei verſchude⸗ 
nen Reviſionen Mängel an Stempelgeoſhren feſtgeſtell: 
worden, die gleichfalls eine Schäd'gunz des Staals⸗ 
ſchatzes um tauſende Zloty herbeiführien. Für i legale 
Grenzüberſchreitungen find im Monat Dezember 1935 
etwa 197 Perſonen verhaftet worden. 


Slreit um 100 000 31. Steuerrückſtände 


Seit längerer Zeit führt der Kattowitzer M.giſtrat 
mil den Kinobeſitzern einen Streit wegen rück ſtän diger 
Steuern aus den Billetteinnahmen und Zuf chlägen für 
das Rote Kreuz. In der Preſſe hat man gegen ein be⸗ 
ſtimmtes Kino ſogar eine Art Hetze veranſtaltet, a's 
wenn dieſe Steuerrückſtände un erſchlagen worden woiren 
Nun fand die Angelegenheit einen gerichtlizen Austrag, 
wobei der Magiſtrat mit jeiner Unter chlagungsklage ab⸗ 
fiel und der Stadtpräſident Dr. Kocur wieder einm re ber 
Gericht bewies, daß er am wenigſten Beſchꝛid weiß und 
ſich auf ſeine Beam en berufen muß, die gar nich: miſſen, 
wie ſich beſtimmte Vorgänge abſpielen. Kurz und gut, 
das Gericht verwies den Magis ſtrat auf den Zwicproſeß⸗ 
weg. Schöne Juriſten dieſe Magiſtratsbeamten ein: 
ſchrießlich des Stadipräſidenten, der doch den Doktor ju⸗ 
ris erworben hat! 

Angellagt war der Beſitzer des Kinos 


„Rialto“, 


SRD reer 
| Gegründet 1882 | 
Lebensversicherungs Gesellschaft 


Geihälts-Gröffnung! 


Gebe hiermit dem P T Publikum höft bekannt, daß ich mit 
1. Januar 1886 in Bielsko, ul. C esryAhska 13 ein 


Uhrmacher⸗Geſchäft 


eröffnet und ein reichhaltiges Lager in Wand-, Herren⸗ 
und Damenuhren ſowie ſämtliche Juwelen habe. Ueber 
nehme alle ins Fach einſchlägigen Arbeiten bei ſorg ältigſter 
Durchführung und billigſten Preiſen. 


Hochachtungsvoll 


Nobert Herm it 


Uhrmacher 


Kochmann, und jein Geſchäftsführer Flaſchen, die zwar 
nicht beſtritten, daß ſie dem Magiſtrat 100 000 Zloty 
ſchulden, aber wiederholt Teilzahlungen in Wachſeln bis 
zu 15 000 Zloty leiſten wollten, was aber der Mag'ſtrat 
bezw. ſeine Beamten ablehnten. Als Zeuge bewies ein 
anderer Kinobeſitzer, daß er gleichfalls einen größeren 
Belrag an Steuern ſchulde und durch Abzahlungen die⸗ 
ſen Betrag abführe. Jedenfalls hat ſich der Magiſtrat 
nicht gerade als Wahrer feiner Einnahmen erwieſen und 
ſich vor Gericht einen Korb geholt. A 


Selbſtmord nach dem Urteilsſpruch. 

Vor dem Bezirksgericht in Kattowitz hatte ſich det 
Gemeindeſelretär Axquftin K. aus Brezenskowice bei 
Muyslowitz zu veramworten, dem . von 
e:wa 1300 Zloty aus Gemeinde- und Steuermitteln zur 
Laſt gelegt werden K. wurde durch die Staroſte: in 
Pleß nach Panewnek delegiert, um rt im Fundusz 
Pracy Ordnung za ſchaffen. Als De“ gierter der Sta⸗ 
roſtei hatte er kein Recht zu Sonderbezüigen, die er ſich 
in beſagker Höhe gat auszahlen laſen. Vor Gericht 
wurde feine Schuld erwieſen und K. zu ſechs Monaien 
Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ver⸗ 
urteilt. Dadurch ah er ſich in feine: Exiſtenz be „ruht, 
io daß er aß entſchloß, Selbſtmord zu begehen. In der 
Nacht zum Mltwoch durchſchnitt er ſich die Pulsade En, 
wurde aber hwrlei vom Dicnſtmädchen überraſcht die 
ſofort Alarm ſchlug. Nachbarn ließen ihn ins Spital 
nach Myslowitz überführen. Sein Zuſtand iſt infolge 
der großen Blutverlufte hoffnungslos. Der Selbſtmord⸗ 
verſuch hat bei der Bevölkerung großes Aufſehen erregt, 
da ſich K. in der Ortſchaſt großer Beliebtheit erfreute, 


% 


PHONIX 


Einige Ziffern betreffend das gesamte Tätigkeitsgeblet von 24 Staaten: 


Versicherungsbestand Ende 1934: 


880.000 Versicherungen über ein Kapital von 
3,100.000,000 Zloty 


Prämieneinnahmen im Jahre 1934: 
153,000,000 Zloty 


Gewährleistungsmittel Ende 1934: 
700,000.000 Zloty 
Häuserbesitz per Ende 1934: 


179 Gebäude und 11 Baugründe in 12 Staaten 
Im Jahre 1934 wurden 8.885 Sterbefälle ohne Rechtsstreit liquidiert. 


Die Gesellschaft haftet für ihre Verpflichtungen mit ihrem gesamten, sowohl: 
innerhalb der Grenzen der Republik Polen, als auch außerhalb dieser Grenzen: 
befindlichen Vermögen, 


Lebensversicherungen in allen Kombinationen, zu überaus günstigen Bedingungen, 
zu erfahren durch die: 


Fillaldirektiion in Bielsko 


Koleij wa 3 


Expositur in Cieszyn 
Legjondw. 15 


sowie durch jeden Vertreter der Anstalt. 


Der Fall 


‚Irene Tormann 


Roman von J. SIBELIUS Ammann fd. 


n hatte einſam beim Abendbrot geſeſſen, da 
Fete Mr. Kenny, ein hagerer, etwas feierlicher 
lan ſic vorſichtig. 

„Weshalb, Mr. Tormann, wenn ich mir die Frage 
uben darf, find Sie gerade bei uns abgeſtiegen?“ 

Mir gefällt es hier“, weicht Tormann aus. 

Vollen Sie nach Oxford weiter. Ich dachte es zu⸗ 

Rab ‚Bin erſtaunt, Sie ſchon am zweiten Tage hier 


„Kenny ſchüttelt bedauernd den Kopf. „Wir 

U 3 viele Gäſte. Meiſtens kommen nur Reiſende, 
＋ We, hier vorbei. So dreißig im Jahr.“ 

Venig Verdienſt für Sie, Mr. Kenny.“ 

3 00 habe mein Hotel“, ſagt Mr. Kenny unerhört 
nur aus Tradition. Mein Land, es iſt ver⸗ 

geh ernährt mich mit meiner Familie und natürlich 

i undezucht.“ 

Fbormann wird aufmerkſam. „Deshalb, Mr. Kenny, 
2 6 auch hier“, antwortet er, die Gelegenheit gleich 
eilend. „Ich liebe Hunde. Ich habe von Ihnen ge⸗ 

A. Ich möchte mir Ihre Zucht ſehr gerne anſehen.“ 
* Sie kaufen?“, fragt Patrik Kenny miß⸗ 


h vielleicht auch nicht.“ 
‚fügt hinter der Hand I Lächeln. 


Tormann ver⸗ 
„Ich ſelber bin 


Hach das ift Tradition“, ſagt Mr. Kenny ſtolz. 
im fängt er an döſig feine Uhrkette zu betrachten. 

0 Wann“, taſtet Tormann fi vorſichtig weiter, 
ich Ihre Zucht bewundern?“ 

rgen, wenn es Ihnen recht iſt.“ Mr. Kenny 


hm 5 ſich höflich. „Ich werde mir die Ehre geben, 
An meine weltbekannten weißen Pekingneſen und 

1 5 crier vorzuführen.“ 
Venn ich mich nicht irre, ſind Sie hier am Or! 


W ige Züchter?“ 
Kenny richtet 


ſich auf. „Züchter? Ja, der 
I" "ie Bin ich. Der andere“, er macht eine wegwer⸗ 
i gandbewegung, „iſt Verkäufer. Und das bedeutet 
1 tieſigen Unterſchied.“ 
I Betenien Sie nie?“ 
i beliefere nur große Städte, Mr. Tormann, 
7 8 Jahren die ſelben Abnehmer wie mein Vater 
Großvater.“ 
5 5 andere?“ will Tormann wiſſen. 
Knight hat wenig Hunde. Zwanzig viel eicht 
— Er gibt ſie ab, nicht ſehr billig, aber ſeſte 
N e kennt er nicht. Er gibt ſie fort, wie er grade 
** Mal an einen Bauern hier, mal an 


Das war das Geſpräch. Während Tormann es ſich 
ben fir Wort ins Gedächtnis zurückruft, bringt das 
das richtige Frühſtück. Schinken auf Toaſt, ein 
ei 250 friſch. Honig, Roaſibeef, Kaffee und 

in . farbenfrohes Durcheinander. Tor⸗ 
873 erſt, als er dieſes Tablett beſtaunt, wie hun⸗ 
uf ar 4 

im Eſſen ſchaut er in den Himmel und freut 

t die grauen Wolken die Sonne . ber 
ker größer wird das Stückchen Blau. 

Bor dem Gaſthof wartet ein alter Fordwagen. Auch 
hs Tradition, muß Tormann unwillkürlich denken. 

er eine großartige Geſte fordert ihn auf, Platz 


Ein wir lange, Mr. Kenny?“ 
=“ See Mr. Tormann, 
Ei: Are ehen.“ 
arauf ſteht Felix Tormann lachend zwiſchen 
len, d * rothaarigen Bimbaſchs. Sie ſpringen jau⸗ 

An hm hoch, fie überkugeln ſich im Spiel, fie ſchnap⸗ 
agen: und bellen mit ganz verſchiedenen 
5 laut, leise, heiſer und hell. 

„Das ſind die Kleinen“, erklärt Mr. Kenny mit un: 
Micher Feierlichkeit und Würde in der Haltung 
Wen großen Körpers. 

Großen oder die Erwachſenen unter den Irish · 

i die ſchon bei ihren wortkargen Dreſſeuren in 

lle gehen, leben in tadellos gehaltenen Zwingern 

rend der Treſſur dürfen *s nicht zuviel Frei⸗ 

Die armen Kerle müſſen viel arbeiten. 
5 e mit flatternden Ohren über hohe und höhere 

15 e. apportieren, ‚Spielen tot, ſtellen den Dieb. 

„Schön“. Sie bekommen oft Schläge und 
Sn, ehe ſelten, ein gutes Wort. 

„Einbasch, denkt Tormann. Du haſt es beſſer 
Dir brachte ein liebevolles junges chen — 
bl bei. Und trotzdem biſt du brav, treu und fo 
vorden. Auch ohne Dreſſur. 

N weißen Pekingneſen ſind Mr. Kennys ganzer 
a ah wiß find fle ſehr amüſant und wirken ſchreck⸗ 


Sie können 


2 


85 


ch 


lich koſtbar. Aber Tormann findet fie langweilig. Apa- 
thiſch liegen fie nebeneinander, klug und ſehr degeneriert. 
Viel Weisheit liegt in ihren großen, hervorquellenden 
Augen, neben einem überwiegenden Ausdruck von Bla⸗ 
ſiertheit. 

Wie Snobs, finder Tormann. 

„Klug wie eine Schlange und tapfer wie ein Wwe“ 
ſagt Mr. Kenny, „dieſen Spruch machten die Chineſen 
für ihre Lieblingshunde.“ 

„Wirklich, Mr. Kenny?“ 

„Es iſt wahr!“ 

„Und ſind ſie auch treu?“ 

Mr. Kenny zuckt die Achſeln. „Hier, He rie 
einen beſtimmten Herrn haben, iſt das ſeſtzu⸗ 
ſtellen.“ 

Auf Wiederſehen! Ar weißen, Heiner Seidentiere. 

Auf Wiederſehen! Rothaarige Brürer meines Bim⸗ 
kaſchs. Tormann wirft einen letzten Blick über das rie⸗ 
ſige Gelände einer engeiſchen Hundezucht. 

Erſt auf dem Heimmege fragt er feinen ſchweig 
men Wirt die für ihn wichtigſte Frage. 

„Und Sie verkaufen nie einzeln 


Kennh?“ 
ſo leid es mir für Sie tut, Mr. Tor⸗ 


wo 
ſchwer 


ein Tier, Mr. 

„Niemals, 
mann. Aber es it Tradition und ich möchte keine Neu⸗ 
erumgen einführen.” 

Noch am ſelben Tage nachmittags um ſechs Uhr geht 
Felix Tormann durch das Dorf, um nach dem anderen, 
dent Mann, den Mr. Kenny keinen Füdjier nennt, gu 
ſuchen. Das Haus iſt rur klein har, hübſch ordentlich, 
wie auf einem Bild aus einem Kinderbilderbuch, gen zu 
in der Mitte eine braune Tür und rechts und link? da⸗ 
von ein Fenſter mit Blumenbrettern und bunten Gardi⸗ 
nen. Nichts als das Bellen der Hunde deutet auf des 
Gewerbe des Beſitzers. 

Mr. Knigth öffnet ſelber. Er iſt ein großer Mann 
mit einem ſtillen Geſicht, in dem ties acgende, warme 
Augen unter der hohen Stirne liegen. 

Tormann ſtellt ſich vor und äußert feinen Wanſch, 
ſich die Hunde anzuſehen. 

Der Mann betrachtet ihn prüfend, dann bittet er; 
ihm .. .. den ſchmalen dunklen Korridor zu folgen. Jin 


Deniſches Thenter in Diehl. J r eee ar Theater in Dielik. 


„Operubsll®, 
Operette von R. Heuberger. 


Die hochdeſpannten Erwartungen, welche man in 
die Aufführung dieſer kaſſiſchen, neben „Fledermaus“, 
dem Repertoire aller Opernbühnen angehörenden Ope⸗ 
rette ſezte, wurden nur zum kleinen Teil erfüllt und 
man muß! e zu der Erkenntnis gelangen, daß man mit 
unzureichenden Mitteln an die Aufführung eines Werkes 
gegangen war, deſſen muſikaliſche Schwierigkeiten eben 
von einem dürftig beſetzten Orcheſter und einer ad Kor 
zuſammengeſtellten geſanglichen Beſetzung nicht zu öber⸗ 
winden ſind. Es iſt damit weder dem Publikum gedient, 
welches ſich über die Qualitäten des Stüdes ein ſalſches 
Bild macht, noch dem Werke ſelbſt. Man würde alſo in 
Zukunft gut tun, ſeine Ziele etwas niedriger zu ſtecken, 
um ſie erreichbarer zu machen. Beim Klange des Titels 
„Opernball“ ſchweben einem unwillkürlich Feſtſtim nung, 
Maskengewoge und rauſchende Tanzmufit vor Augen, 
was man jedoch zu ſehen bekam, war ein ſehr zaymes 
Treiben, es lag dicker Staub über den Ereigniſſen und 
die Regie H. Probſt verſtand es nicht, ihn wegzuwi⸗ 
ſchen. Das Libretto, welchem das Luſtſpiel „Die Bet 
roſa Dominos“ von V. Leon und H. V. Waldberg 
grunde liegt, iſt dabei ganz einfallsreich, nur daß 5 
meiſten der Einfälle ſeit der Zeit ihrer Entſtehung in an⸗ 
deren Operetten, wie „Der keuſchen Suſanne“ ihre Nach⸗ 
ahmer gefunden und dadurch an Originalität eingebüßt 
haben. Gleichwohl gibt es luſtige Verwicklungen, prik⸗ 
keinde Situationen und mitunter gewagt⸗frivole Zölchen, 
die jedoch mit dem nötigen Charm vorgetragen nicht be⸗ 
leidigen. Pariſeriſch leicht und betörend iſt auch die 
Muſik, deren Schönheiten allerdings ein vollbeſetzles 
Orcheſter verlangen, um zur Geltung zu kommen. Dieſe 
Vorausſetzungen fehlten leider bei der Aufführung an 
unſerem Theater und es fehlte auch der geiſtreiche, ſeicht⸗ 
flüſſige Konverſationston, der unbeſchreibliche Hauch, 
der den alltäglichſten Redewendungen Bedeutung und 

Beziehung verleiht. Frl. Zimmermann als die 
Inkarnation einer mondänen Pariſerin war wohl eher 
die Parodie einer ſoſchen und man follte endlich einſehen, 
daß die Fähigkeiten dieſer Darſtellerin nach einem an⸗ 
deren Rollengebiet verlangen. Geſanglich war ihre Lei⸗ 
ſtung beachtenswert wie auch die des neuen Frl. Vei 1 
welches das Provinzgänschen Angele mit herziger Ah⸗ 
nungsloſigkeit auszuſta N fih bemühte. Der mude 
Kadett, den Frl. Staller als Lebemann in Weſten⸗ 
taſchenformat ſehr forſch ſang und ſpielte, war nicht von 
ſchlechten Eltern und die Hortenſe Frl. Perrys war 


| ein apetitlihes Pariſer Früchtchen. Auch die geſchäfts⸗ 


Vorübergehen nimmt er von der Garderobe eine braune 
Schürze und bindet ſie über den abgetragenen Rock. 

Hier ift es ganz anders wie bei dem würdigen Nr. 
Kenny. Man kann mit dem bloßen Auge kaum das ein- 
zige Gitter verfolgen, das in weiter Ferne das Gelände 
umſchließt. Große Wieſen, ein kleiner See, ein panı 
dürden. — Das iſt der Spielplatz der rothaarigen 
Hunde. 

„Sie dreſſieren die Tiere allein, Mr. Knight?“ 

„Dreſſieren?“ Der Züchter lächelt. Er pfeift 
einen Hund heran, hockt ſich neben ihn auf die Erde und 
umfaßt mit den großen verarbeiteten Händen faſt zärtlich 
den zottigen Kopf. 

„Sehen Sie ſich fo ein Tier genau an, Mr. Tor- 
mann.“ 

Felix Tormann kennt den treuen, offenen Blick die⸗ 
ſer e ja ſo gut. 

Wir dreſſieren wach, erzählt Mr. Knight. „Wir 
lernen alles im Spiel. Sie ſind ja ſo bereitwillig, alles 
zu können. Sie ſind fleißig aus der Freude am Lernen 
n Pi find ſehr kindlich und immer vergnügt.“ 

ie ſchlagen ſie nie?“ 

85 doch“, der Mann lacht, „manchmal, 
ſein muß, einen kleinen Klaps mit der Peitſche. 
der Hand natürlich. Die Hand des Herrn ſoll nur gut 
zu ihnen fein, fie dürfen nie Angſt davor haben und zu⸗ 
rückſcheuen.“ 

Tormann erzählt von Mr. Kennys Zucht. „Ich, 
mag die Pekingneſen nicht“, jagt er „Dieſe Hunde ſind 
mir viel lieber.“ 

Auch dafür hat der Mann mit dem ſtillen Geſicht 
eine Erklärung. 

„Sie find Ihnen zu menſchlich, zu kompliziert, nich! 
wahr? Es find fait keine Tiere mehr, fie beſtehen nur 
noch aus Verſtand. Die Iriſh⸗ Terrier aber haben Seele, 
eine kindliche Seele. Sie find wie ein offenes Buch. 
Man kann fie ergründen, wenn man ſich Mühe gibt.“ 

„Sind die Pekineſen treu?“ fragt Tormann auch 
Mr. Knight ſchüttelt den Kopf und richtet ſich auf. 

den Hund immer noch ſtreichelnd. „Sie ſcheinen oft 
treu zu fein. Sie ſind zu klug und wiſſen daher, daß Fe 

von dem Menſchen, der ihr Herr iſt abhängig ſind. Sie 
fügen ſich. — — Dieſe Hunde find treu aus Liebe zu 
ihrem Herrn.“ Er läßt den Terrier los und ſchickt ihn 
mit einem ruhigen Wort über die Wieſe zu den anderen. 

„Sagen Sie, Mr. Knight, Sie verkaufen die Tiere 
boch einzeln?“ fragt Tormann geſpannt. 

„Hat das Mr. Kenny erzählt? Ich weiß, 
mich deshalb nur als Verkäufer anſieht. Es kommen 
viele Beſucher zu mir. Wer mir gefällt und einen von 
meinen Hunden haben will, bekommt ihn. Die anderen, 
5 mögen bieten, wieviel fie wollen, ſchicke ich wieder 


ort 
Fortſeßung folgt.) 


wenn es 
Nie mit 


hier. 


daß er 


tüchtige Feodora Frl. Bertſchingers und die 
pantoffelſchwingende Madm. Beaubuiſſon F. Garden 
waren mit dem nötigen Ernſt bei der Sache, um Heiter⸗ 
keit zu verbreiten. Am beſten gelang dies jedoch d. 
Knapp, der mit ſeinem ſcheinheiligen Beaubuiſſon eine 
köſtliche Figur auf die Beine ſtellte. Als die mit mehr 
und minder großem Geſchick auf Abwegen wandelnden 
Ehemänner Georges und Paul wußten ſich die Herren 
Groote und Lagrange durch ſchneidiges Auftreten 
und gewinnende Erſcheinung die Sympathien zu ſichern. 
Einen diſtinguierten Ober mit pfychologiſchem Scharf⸗ 
brick für die Zahlungsfähigbeit feiner Gäſte mimte Ga ß⸗ 
ner ſehr naturgetreu. 

Das Publikum hielt ſich an die guten Seiten der 
Aufführung und ſparte nicht mit Beifall. R. 


Theaterſpielplan. 
Samstag, den 25. Januar, nachmittags 3½ Uhr, 
bei bedeutend ermäßigten Preiſen als Schülervorſtelung 
„Die erſte Legion“. 
Samstag abends 8 Uhr, außer Abonnement unwi⸗ 
derruflich letzte Aufführung der Operette „Die Blume 
von Hawai“ bei halben Eintrittspreiſen. 


Verein Sterbekaſſa 


der W organiſierten Rn in 
olen mit dem Sitz in Bielitz. 


Wir un unſeren Mitgliedern lekannt, daß die 
Generalberſammlung obengenannten Vereins am Sonn ⸗ 
tag, dem 2. Februar 1936, im großen Saal im Arbeiter⸗ 
beim in Bielſko um 3 Uhr nachmittags mit folgender Ta⸗ 
gesorbnung ſtattfinden wird: 

1. Protokoll über die Generaloerſammlung im 
Jahre 1935. 2. Berichte: a) des Obmannes, b) des Kaſ⸗ 
1 c) der Kontrolle. 3. Neuwahl des Vorſtandes 

4. Feſiſezung des Regulativs. 5. Allfälliges. 

Sollte zur feſtgeſetzten Stunde die Generalver⸗ 
ſammlung nicht beſchlußf ähig fein, fo findet laut § 22 un 
ſcres Statutes dieſelbe eine Stunde ſpäter an demſelben 
Ort mit derſelben Tagesordnung ohne Rückſicht auf die 
Mitgliederzahl ſtatt. 

Anträge von Mitgliedern können laut § 23 des Sta⸗ 
tutes nur dann Beratungsgegenſtand in der Generalvei⸗ 
ſammlung jein, wenn ſie mindeſtens 8 Tage vorher fchriit 
lich dem Vorſtand bekanntgegeben und von mindeſtens 
20 Mitgliedern unterſchrieben wurden. 

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht 

der Vorſtand. 


Bill & Billie 


Bill und Billie waren keine Firma. 

Bill und Billie waren ein Ehepaar, ein richtiggehendes 
Ehepaar mit kleiner, gut und behaglich eingerichteter Woh⸗ 
nung und einem Ehebett. Das zeugt von Liebe, die ſozu⸗ 
ſagen nicht alltäglich iſt, für die jeder noch ſo gewöhnliche 
Wochentag ein Feiertag iſt. 

Bill und Billie hatten einen Freund. Einen netten, 
lieben, hübſchen, hilfsbereiten Freund. Ich würde über die⸗ 
ſen Menſchen noch viele, viele Eigenſchaftswörter finden, 
ohne ſeinen glänzenden Fähigkeiten ganz gerecht zu werden, 
denn dieſer Wundermenſch von einem Freund war ich. Aber 
der Leſer kennt mich, und ich enthalte mich ſchweren Her⸗ 
gens weiterer Lobesworte. 

Ich war ziemlich oft bei Bill und Billie, und ich muß 
jagen, es war immer ſehr gemütlich bei ihnen. Wenn das 
Eheleben immer ſo ausſieht, dann verſtehe ich nicht, warum 
die Leute ſolche Angſt davor haben. Kein Mann heiratet, 
er wird geheiratet. Aber der wußte es nicht. 

Die Sache war jo. Bill war ja nicht gerade das, was 
man ſo einen Idioten nennt, aber klug konnte ihn auch 
ſein beſter Freund nicht nennen. Er hatte immer tauſend 
unnötige Dinge im Kopf und vergaß alle wichtigen. Wenn 
man mit ihm eine Verabredung zum Lunch im Carlton 
hatte, dann konnte man ihn ruhig bei feiner Billie auf⸗ 
juchen. Die Chance, ihn dort zu treffen, war ungleich größer 
als am Rendez⸗vous⸗Ort. So war Bill, und das war fein 
einziger Fehler. 

75 8 Tages traf ich ihn, einen Strauß roter Roſen in 
and. 
„Hallo, Bill. wozu das Gemüſe?“ 

„Gemüſe? Ach ſo, die Roſen. Gottverdammich, wenn ich 
weiß, wer mir das ſtachelige Zeugs in die Hand gedrückt hat. 
Ich will es meiner Großmutter ſchenken!“ 

„Gib ſie mir, ich werde ſchon etwas damit anfangen!“ 

„Biſt ein treuer Freund, mein Junge, willſt du heute 
bei uns eſſen?“ 

„Topp, ich komme!“ J 


Und ich kam. Ich kam früher hin als Bill, machte eine 
zeremonielle Verbeugung und überreichte Billie die Blumen. 
Sie war etwas erſtaunt über mein Kommen, aber ſie war 
viel zu wohlerzogen, um es beſonders zu zeigen. Wir unter⸗ 
hielten uns ausgezeichnet. Billie ſah reizend aus. Ganz 
große Dame. Sie trug ein herrliches Abendkleid und pracht⸗ 
vollen Schmuck. Ja, mit einer ſolchen Frau muß man ein 
Stubenhocker werden wie Bill. 


Der kam abgeſpannt aus dem Büro nach Hauſe, begrüßte 
zärtlich, aber doch ein klein wenig geſchäftsmäßig Billie und 
verlangte ſofort das Eſſen. 

„Na. du Haft dich aber heute fein herausgeputzt! Da iſt 
wohl der alte Junge hier ſchuld? Du biſt doch nicht böſe, 
daß ich ihn ſo plötzlich eingeladen habe?“ 

„Ich habe Tom ſehr gern, aber ſeinetwegen habe ich mich 
nicht ſchöngemacht ...“ 8 5 

Billie ſagte das ganz leiſe, und hinter ihren Worten 
klang verhaltenes Weinen. Dann ging ſie. 

Wir ſahen ihr verdutzt nach. Unſere Unterhaltung war 
nicht beſonders anregend, und ſo empfahl ich mich bald. 

Am nächſten Tage ſuchte mich Bill auf. Er ſah aus wie 
eine ſaure Gurke mitten im Ozean. Statt einer Begrüßung 
ſchrie er mich an: „Weißt du, wie lange ich verheiratet bin?“ 

„Das Datum gehört noch nicht zur Weltgeſchichte, alter 
Junge, aber ich glaube, es muß ungefähr ein Jahr her ſein.“ 

„Nicht ungefähr ein Jahr, ſondern genau ein Jahr. 
Geſtern war unſer Hochzeitstag. Ich hatte Billie einen 
Opernbeſuch verſprochen. Die Karten hatte ich übrigens 
ſchon längſt in der Taſche. Ich hatte ja die ganze Zeit das 
Gefühl, daß ich irgendetwas vergeſſen hatte. Aber ich konnte 
sicht darauf kommen.“ f 

„Bis deine Frau dich daran erinnerte?“ 0 

„Ja. ſie gab mir zu verſtehen was für ein taktvoller 
Menſch du wäreſt. Du hätteſt nicht den Hochzeitstag ver⸗ 
geſſen und ihr herrliche Roſen mitgebracht. Meine Roſen, 
du Schuft.“ 

Und damit ging er. b 

Am nächſten Tage hatte ich ein langes Telephongeſpräch 
mit Billie. Sie war ſehr empört über Bills Vergeßlichkeit. 
Dann brauten wir eine kleine, unſchädliche Verſchwörung. 
Das heißt, Billie braute und ich mußte ihr nur meine Hilfs⸗ 
bereitſchaft und Ergebenheit zuſichern. 

Am Abend ſtürzte Bill in mein Zimmer, ein Blatt 
Papier in der Hand. 

„Sie iſt fort, ſie iſt wirklich fort!“ 

„Wer?“ fragte ich heuchleriſch. 

„Billie“, weinte er und warf mir den Abſchiedsbrief hin. 

„Lieber Bill! Ich gehe fort, weil du anfängſt, mich nicht 
mehr liebzuhaben. Wenn du mich aber doch noch liebſt, hole 
mich an meinem Geburtstag um ſechs vom Riz ab. Aber 
vergiß es nicht. Billie.“ 

„Na, dann iſt ja alles in beſter Ordnung. Du gehſt 
ben zum Riz, roſenbewaffnet, und verſöhnſt fie!” 

„Wieſo das? Da ſteht doch ganz deutlich, Geburtstag. 
Weißt du vielleicht, wann der iſt, he?“ 

„Das machſt du gut; bin ich Billies Mann oder du, ha!“ 

„Ich habe wichtigere Sachen im Kopf als die verdammten 
Gedenktage oder Jahreszahlen!“ 

„Ja. dann ift die Sache ausſichtslos, und Billie wird ſich 
ſcheiden laſſen!“ 

„Das möchte dir ſo paſſen, alter Halunke! Aber wenn 
auch mein Schädel in Stücke gehen ſollte, ich werde auf das 
Datum kommen!“ 

Er ging und kam nächſten Morgen wieder. 

„Ich hab's“, triumphierte er. 

„Na, dann iſt die Sache ja in Ordnung. Alſo wann hat 
Billie Geburtstag?“ 

„Im Herbſt“, ſagte er. 

„Der Herb& is lang, mein Lieber, du kanne doä niät an jedemmd 

„Der Herbſt iſt lang, mein Lieber, du kannſt doch nicht an 
jedem Herbſttag vorm Riz ſtehen und auf Billie warten!“ 

„Warum kann ich das nicht, das iſt doch das Sicherſte, den 
Tag nicht zu verſäumen!“ ; = 

„Wieſo weißt du denn, daß er im Herbſt iſt?“ 

„Es hat geregnet, daran erinnere ich mich genau.“ 

„Aber Menſch, regnen kann es doch in jeder Jahreszeit 
ebenſogut wie im Herbſt!“ r ? 

„Du meinst alfo. daß es nicht im Herbſt iſt?“ 

„Ich meine gar nicht. Wenn du nicht mit genaueren An⸗ 
gaben kommſt, kannſt du dich zum Teufel ſcheren!“ ſagte ich 


grob. 

Bill ſcherte ſich. N 

Vor Morgengrauen erſchien er wieder. 

„Ich habe einen Anknüpfungspunkt gefunden. Ich habe 
Billie voriges Jahr zum Geburtstag einen Smaragdring 
gekauft. Der Juwelier muß doch auf Grund ſeiner Buchein⸗ 
tragungen feſtſtellen können, wann das geweſen.“ 

„Fabelhaft, alſo gehen wir zum Juwelier!“ 

Er ſah mich freudeſtrahlend an. „Du kennſt alſo das Ju⸗ 
weliergeſchäft?“ 

„Ich nicht, aber du. Du Haft doch den Smaragdring 


uft. 

„Es war mir ſchon ſchwer genug, mich an das Geburts⸗ 
tagsgeſchenk zu erinnern, den Namen und die Adreſſe des 
Suweliergeidäites babe ich total vergeien“ 


der 


klärte Swanſon. 


Von P. G. Wodehouſe 


„Na, da kann man nichts machen, vielleicht fällt dir noch 
etwas Beſſeres ein.“ 


. N erſchien er am nächſten Tage. „Ich hab' 
mi 


erinnert 

„An das Geburtstagsdatum? An die Juwelieradreſſe?“ 

„Nein. Ich weiß nur, daß wir an Billies Geburtstag im 
Olympiavarieté waren.“ z 

„Unſeliger! In das Olympiavarieteè kann doch jedermann 
an jeglichem Tage gehen. Damit läßt ſich nichts anfangen.“ 

„Aber ich kann mich an die Hauptnummer erinnern. Es 
war ein drolliger Negerſänger als Kater Felix.“ 

„Wir riefen die Direktion des Olympiavarietés an und 
erfuhren: Negerſänger als tanzender Kater Felix achter bis 
fünfzehnter Mai. 

„Alſo brauche ich nur acht Tage vor dem Riz mir die 
Füße in den Leib ſtehen.“ 

Mir tat der arme Kerl leid, da ſagte ich: 


„Bevor ihr ins Olympiavarieté gegangen jeid, haft du den 
Wohnungszins gezahlt. Schau einmal in deinen alten Scheck⸗ 
büchern nach, an welchem der Tage zwiſchen dem achten und 
fünfzehnten du den Zins erlegt haſt. An dieſem und keinem 
anderen Tage iſt Billies Geburtstag!“ 

Er fiel mir um den Hals, weinte taubeneigroße Tränen. 
Dann lief er und ich klingelte Billie an. 


merkte er, daß er nicht allein war. 

„Nun, verehrter Mr. Swanſon, wie geht es Ihnen?“ 
ſprach ihn gleich darauf der Unbekannte an, der ihn von 
ſeinem Seſſel aus vermutlich ſchon länge Zeit beobachtet 
atte. „Wahrſcheinlich brummt Ihnen wohl der Kopf noch. 
Aber ein gut gezielter Schlag mit einem Sandſack war das 
einzige Mittel, Sie ohne langwierige Erklärungen hierher 
zu bringen.“ 

„Und wo bin ich jetzt?“ fragte Swanſon ſchwach. 

„Etwa vierzig Kilometer außerhalb Neuyorks“, erklärte 
dere Unbekannte bereitwilligſt. „Wir ſind Ihnen vom Bahn⸗ 
hof aus gefolgt, als Sie heute Abend den Vorortzug ver⸗ 
ließen, und haben Sie dann in dem kleinen Durchgang, dicht 
vor Ihrem Hauſe, auf die bereits angedeutete, vielleicht 
etwas wenig zeremontelle Weiſe veranlaßt, in unſerem Auto 
Platz zu nehmen und hierher zu kommen. Im übrigen“, 
ſetzte er bedeutungsvoll hinzu, „ſind wir hier auf elnem 
Landgut und weit genug von den nächſten Nachbarn entfernt, 
um auf alle Fälle ungeſtört zu bleiben.“ 

„Das iſt unerhört!“ brauſte Swanſon auf. „Ich bin der 
Prokuriſt der Anglo⸗Amerikaniſchen Finanzierungsgeſell⸗ 
ſchaft und daher.“ 

„. . . daher ſind Sie hier, Verehrteſter“, vollendete der 
Mann im Seſſel den Satz in aller Ruhe. „Ihre Perſon iſt 
uns nur allzu gut bekannt, denn in den letzten Wochen 
haben wir Sie kaum noch aus den Augen gelaſſen.“ 

„Wenn Sie glauben, durch dieſe Entführung ein Löſe⸗ 
geld erpreſſen zu können, ſo irren Sie ſich gewaltig“, er⸗ 
7 „Ich bin Junggeſelle, ohne nähere Ver⸗ 
1 und kein Menſch wird meinetwegen in die Taſche 
greiſen. - 

„Löſegeld?“ meinte der Unbekannte verächtlich. „Sie 
unterſchätzen uns. Aber vielleicht werden Ihnen unſere Ab⸗ 
ſichten verſtändlicher, wenn wir hier im Zimmer etwas 
mehr Licht machen.“ 

Einen Augenblick ſtarrte der Prokuriſt ſprachlos auf ſein 
Gegenüber, nachdem die ee aufgeflammt war. 
Irgend etwas war an dem Menſchen, irgend etwas Auf⸗ 
fälliges, Bekanntes. Dann, mit einem unwillkürlichen Auf⸗ 
ſchrei des Staunens, ſank Swanſon in ſeinen Stuhl zurück. 

„Aha, jetzt haben Sie es bemerkt“, meinte der Unbekannte 
gut gelaunt. „Ein wahres Wunder, was?“ 

Kopfſchüttelnd betrachtete der Prokuriſt ſein Gegenüber, 
prüfte deſſen Geſicht und Geſtalt in allen Einzelheiten. Der 
Menſch, der da vor ihm ſaß, war ſein genaues Ebenbild! 
Das war keine flüchtige Aehnlichkeit mehr, das war der 
zweite Ralph Swanſon, dieſelben gueupehnen Augen, die 
etwas breite Naſe, die leichte Rundung des Bäuchleins. 

„Natürlich, bei Bart und Haar habe ich etwas nachhelfen 
müſſen“, erklärte der Unbekannte fait entſchuldigend. „Und 
Ihre Haltung, Ihre Gebärden und Ihre Sprechweiſe haben 
viel Studium gekoſtet, bevor ich Sie vollkommen nachahmen 
konnte. Aber jetzt, nachdem ich mir auch noch erlaubt habe. 
die Kleidung mit Ihnen zu wechſeln, während Sie bewußt⸗ 
los waren, jetzt find wir uns ähnlich wie ein Ei dem 
anderen.“ . 

„Und worauf ſoll die ganze Geſchichte hinaus?“ fragte 
1b endlich, als er ſich von ſeiner Ueberraſchung er⸗ 

olt hatte. 

„Oh, das iſt ganz einfach“, kam die Erklärung. „Mich 
gelüſtet es danach, auch einmal Prokuriſt bei der Anglo⸗ 
Amerifaniihen Finanzierungsgeſellſchaft zu fein! Beileibe 
nicht für immer oder auch nur für längere Zeit; das wäre 
mir nicht nur viel zu langweilig, ſondern allmählich möchten 
den Herren Direktoren wohl auch allerlei Zweifel an 


meinen Fähigkeiten aufſteigen. Aber für einen Tag komme 


ich ſchon durch, und ein Tag in Ihrem Arbeitszimmer mit 
Ihren Schlüſſeln zum Treſorraum, die ich mir aus Ihrer 
Taſche anzueignen erlaubt habe, das ſollte auch vollauf 
genügen, um mich am Abend ſchon im Beſitz einer Summe 
zu ſehen, durch die Sorgen um meine unmittelbare Zu⸗ 
kunft überflüſſig werden.“ 
„Vielleicht darf ich auch erfahren, was Sie mit mir vor⸗ 
haben?“ erkundigte ſich Swanſon. ‚ 
„Natürlich, Sie werden eine kleine Reife machen, mein 
Lieber. Reiſen bildet, nicht wahr? In einer Stunde wird 
einer meiner Leute Sie einladen, ihn im Flugzeug über die 
Grenze nach Mexiko zu begleiten; in der Scheune hinter 
dieſem Haus ben wir einen ausgezeichneten kleinen 
Zweiſitzer. Und in Mexiko, Mr. Swanſon, da gibt es genug 
abgelegene Gebiete, in denen man Sie unbeſorgt freilaſſen 
kann. Zwei, drei Tage werden Sie brauchen, um dort 
wieder mit der ziviliſierten Welt in Berührung zu kommen.“ 
„Wundervolle Idee!“ höhnte der Prokuriſt. „Sie können 
ſich doch denken, daß ich Ihnen dann ſofort die Polizei nach⸗ 
hetzen werde.“ ö 
„Das werden Sie hübſch bleiben laſſen“, erklärte der 
Unbekannte gemütlich. „Im Gegenteil. Sobald ich nämlich 
als Prokuriſt Swanſon mit meinem Raub verſchwunden 
ſein werde, wird die Polizei vermutlich ſchon am nächſten 
Tag auf die Suche nach dem ungetreuen Angeſtellten gehen. 
Mich wird ſie nicht erwiſchen, denn ich kann unſchwer mein 
Ausſehen wieder . verändern, um unbekannt zu 
bleiben. Aber wenn Sie dann in Mexiko mit dieſer Ent⸗ 
führungsgeſchichte zu den Behörden laufen, denken Sie 
wirklich, daß man Ihnen auch nur ein Wort davon glauben 
mird? Beweise für Jr Erlebnis haben Sie ja nicht. Nein, 


„Halloh, Billie! Alles in Ordnung! Bill hat ſich an d 
nen Geburtstag erinnert!“ 5 N 
„Salt eine Woche warte ich ſchon. Hätten Sie ihm nk 
ein wenig helfen können?“ 
ao mußte Ihnen doch mein Ehrenwort geben, daß u 
nichts ..“ 1 
„Was geht mich Ihr dummes Ehrenwort an, wenn A 


gi 


ſeinetwegen auf meinen Herzensbill warten muß. Aber 
werde Bill ſchon ſagen, was für ein häßliches Komplott 
gegen ihn angeſtiftet haben!“ 

„Aber liebe, liebe ...“ K 

„Der Teufel iſt Ihre liebe...! Ich will nichts mehr .— 
Ihnen wiſſen!“ 

Sie hängte den Hörer ab. 

Bill und Billie wurden wieder ein richtiggehendes 
paar, mit kleiner, gut und behaglich eingerichteter Wohnu 

Aber ich wurde nicht mehr eingeladen. Wenn ich die h 
den zufällig auf der Straße traf, fühlte ich förmlich, wie 
zu Luft wurde. 

Zuerſt war ich über die ungerechte Behandlung erzü 
empört, dann aber kroch ich zu Kreuz und erlangte un 
tauſend Demütigungen Billies Verzeihung. . 

Dann aber wurde ich wieder Vertrauensperſon u 
Taufpate. ’ 

Die Firma lautet nämlich jetzt Bill & Billie & Billy. 

Sie verſtehen doch? Nicht? 


4 
Der alleinige Firmenchef war natürlich der jüngſte erb 


ſellſchafter. Er hatte alle Macht. Er war Herr über Bill um! 
eld 
rt 
c 
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Billie und über mich und über viele andere Sklaven. 
Unſer Little⸗Boy, unſer Billy. i 


übergab. 5 
* 

„Guten Morgen, Mr. Swanſon“, begrüßte der Porti 
der Anglo⸗Amerikaniſchen Finanzierungsgeſellſchaft 
nächſten Tage den Herrn, der, in der Kleidung des P 
kuriſten, die Angeſtellten des Hauſes mit wohleinſtudiert 
Kopfnicken bedachte und ſodann im Privatbüro verſchwan 
Dort ſaß Direktor Manners mit zwei unbekannten Männen!! 
an ſeinem Schreibtiſch, eine Anzahl Liſten und Bücher voor! 
ſich aufgeſchlagen. U 

„Prachtvolles Wetter heute“, meinte der Herr in Swa 
ſons Kleidung liebenswürdig, als er ſeinen Hut auf 
gewohnten Haken hing. „Wünſche guten Morgen, 5 
Manners.“ 

Statt des erwarteten Gegengrußes ſtarrte Direk 
Manners den Angekommenen einen Augenblick ſprachlos 

„Sie . Sie find alſo doch wiedergekommen?“ brachte 
ſchließlich hervor. „Sie haben wirklich die Kühnheit 
tun ... als ob nichts geſchehen wäre .. .* a at 

„Ich veritehe nicht, Herr Direktor“, erwiderte Swanjobei 
Doppelgänger unbehaglich. „Iſt etwas nicht in Ordnunghat 

„Etwas nicht in Ordnung?“ wiederholte der Direkte; 
Manners empört, nachdem er jetzt die Sprache wiedex 
gefunden hatte. „Seit Wochen haben wir Sie im Verda 
unſerer Firma durch falſche Eintragungen große Beträge 
vevuntreuen, und Ihre Bücher ſind ſeither des Nachts hei 
lich kontrolliert worden. Faſt eine Viertelmillion Do 
haben Sie ſich angeeignet und vermutlich irgendwo in da 
Ausland verſchoben! Geſtern abend, als ich die Aufſtellu 
bekam, wollte ich Sie noch zu Hauſe anrufen, um Sie 
Verantwortung hierher kommen zu laſſen. Als ich hör 
Sie ſeien nicht anweſend, glaubte ich Sie bereits auf d 
Flucht und ließ die Bahnhöfe an den Grenzen überwachen a 

„Aber. . ich weiß wirklich nichts.. , bega 
Swanſons Doppelgänger in furchtbarem Schrecken über 
unerwartete Wendung der Dinge. ds ö 

„Schweigen Sie, Swanſon!“ unterbrach ihn der Direktoh n 
„Ihr Verſuch, uns durch Frechheit über den  umerhörtdii 
Mißbrauch Ihrer Vertrauensſtelle zu täuſchen, iſt gat, 
zwecklos. Sie werden verſtehen, daß ich Sie dieſen beide 
Herren von der Polizei übergeben muß.“ - 

„Warten Sie!“ keuchte der Pſeudo⸗Prokuriſt, „ich bin 1 
gar nicht.“ 5 vi 

Er unterbrach ſich ſelbſt, als das Bild des wirklicher ſ. 
Swanſon vor feinem geiſtigen Auge auftauchte. Swan 
der jetzt in Mexiko war, ſicher und ungeſtört! Der nunme 
in aller Ruhe ſein ergaunertes Vermögen im Ausla 
genießen konnte! Denn da die Polizei den vermeintliche e 
Uebeltäter in Händen hatte, würde fie den wahren Defra 
danten natürlich laufen laſſen. Kein Menſch würde die 
ſchichte von der abenteuerlichen Entführung glauben. Da 
auch das ſeltſame Lächeln des echten Prokuriſten, als er vor! 
den Plänen ſeines Doppelgängers erfuhr. Das Leben li 
2 die unwahrſcheinlichſten Späße, hatte Swan 
geſagt! 

„Alio los, Swanſon, kommen Sie!“ drängte einer 
Poliziſten und reichte dem Verhafteten Hut und Rock. „ 
dem Präſidium werden Sie dem Kommiſſär den Verbles 
der unterſchlagenen Summen erklären müſſen.“ 1 

Ich?“ lachte Swanſons Doppelgänger mit grimmige 
Humor, als er den Beamten zur Tür voranſchritt. „N 
ſchwöre Ihnen, davon habe ich ſelbſt nicht die gering 
Ahnung!“ 


dum or 


Du. Alexei Tolſtof wurde von dem Chefredakteur d E 
„Prawda“ als Mitarbeiter gewonnen. Natürlich ſchickte 
keine Beiträge. Als er am Bahnhof ſteht — knapp v! 
feiner Abreiſe in die Tſchechoſlowakei — hält er vlöbli 
einen Brief in der Hand und lacht homeriſch. „Aljoſcher 
was lachſt du ſo?“ — „Da ſchreibt mir Bucharin: Schich: 
Beiträge, du Faulpelz ... und wir find doch gar nid 
ver du!“ W 1 

Schwierige Therapie. „Herr Doktor, halten Sie mein 
Rheumatismus für gefährlich?“ — „Gefährlich nicht, abi, 
ich warne Sie trotzdem, Ihr krankes Bein auf die leicht: 
Achſel zu nehmen.“ ö 
Zeichen der Zeit. Stellen Sie ſich vor: Ich Hal 
eine Heiratsanzeige aufgegeben, und wiſſen Sie, wer fi 
82 210 gemeldet hat?“ — „Nun?“ — „Meine eigek 

raut!““ f 5 N 


Der Beweis. „Kennſt du Fräulein Lotte näher?“ — „ME 


ſchon lange! Als Kinder haben wir immer zuſamme 
wiel. waren wir fogar beide gleich alt- 


au man 
Bielis-Biala u. Umgebung. 


Fleiſchdiebſtahl. Aus der Wohnung des Karl Wies⸗ 
Mm Komorowice ſtahlen Unbekannte Fleiſch, Salz: 
ed und Schmalz im Werte von 70 Zloty. 
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Dienſtmädchen begeht Selbftinord, 
Erſt vor kurzem beging in Bielitz ein Dienſimädchen 
mod durch Genuß von Eſſigeſſenz. Dieſelbe ver⸗ 
ach ſpäter im Bielitzer Spital. Und ſchon iſt ein neuer 
Un verzeichnen. Die 21 Jahre alte Sophie Smuda, 
als Dienſtmädchen bei Frau Frieda Landau am 
molliplab bedienſtet iſt, verübte durch Einatmung von 
gs Selbitmord. Der Grund, welcher das junge 
Ihen zu dem Selbſtmord trieb, konnte bisher nicht 
Melt werden, da keinerlei Abſchiedsbriefe vorgeſun⸗ 
n burden. 


Ain 106 Jahre alter Mann in Matzdorſ gestorben. 
Maßdorf bei Bielitz ſtarb am Mittwoch voriger 
ber im Jahre 1830 geborene Landwirt Johann 
ee welcher auch in der gleichen Ortſchaft geboren 
Man nimmt an, daß Wiesner nicht nur der äl⸗ 
ann in Schleften, ſondern in Polen überhaupt 
Wien ſein dürfte. Noch im letzten Sommer hat der 
te alte Mann auf den Feldern ſeines Sohnes 
Ie Arbeit verrichtet. Zum Photographieren ließ er 
Mr bewegen, als man ihm ein Geſchenk von 10 
erreichte. Er hinterläßt einen Sohn und meßz⸗ 
Enkel und Urenkel. - : 


Derfammlung des Vereins jugendlicher Arbeiter 
' in Ulexanderſeld. 

Sonntag, den 26. Januar, findet um 2 Uhr nach⸗ 
im Alexanderfelder Arbeiterheim die General⸗ 

lung obigen Verein ſtatt. Um pünktliches und 
lines Erſcheinen wird gebeten. 


emlverſammlung des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
vereins „Vorwärts“ in Bielitz. 


unmtag, den 26. Januar, findet um 9 Uhr dor⸗ 
da im Arbeiterheimſaale in Vielſko die diesjährige 
Wa: g N 

Murerſammlung mit ſtatutenmäßiger Tagesoronung 
1 Alle ausübenden und unterſtützenden Mitglieder 
en erfucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 


Oberſchleſien. 


Myslow'tzer Sanatoren vor Gericht. 


n Neid um die beſſere Futterkrippe hat ſchon 
Ahe „Patrioten“ vor die Schranken des Gerichts ge⸗ 
ich denn Patriotismus und Geſchäftsſinn liegen ſo eng 
under, daß die beſte Freundſchaft zuweilen in Haß 
artet. So iſt es auch in Myslowitz zu ernſten Kon⸗ 
55 zwei „Sanacjaſäulen“ gekommen, die 
i Fericht zu entſcheiden hat. Der penſion terte 
ler Fieowki, Vorſitzender mehrerer Sanacjaorgani⸗ 
ken ſoll angeblich ſeine Machtſtellung zur Bereiche⸗ 
ugenutzt haben, obgleich er dies infolge ſeiner 
helge gar nicht notwendig habe. Das größte 
ehen wird ihm aber angeſchrieben, weil er angeb- 
"ide Firmen bei der Zuteilung von Avbeiten, jo 
Ih Kehniichen Lehrinſtitut in Kattowitz, bevorzugt 
5 "ll, Sein Rivale, der Baumeiſter Kitonzek, gleich⸗ 
wi führendes Mitglied der Sanacja von Myslowitz, 
‚0 dieſe Vorwürfe auf öffentlichen Tagungen der Sa⸗ 
au was nunmehr ein gerichtliches Nachſpiel hat. 
“of i in der Lage, nachzuweiſen, daß er auch pol⸗ 
i Kaufleute berückſichtigt habe, während Kſionzel 
anführt, daß Ficowfti angeblichen Deutſchen Lie⸗ 
und Arbeitsaufträge verſchafft habe, wobei ein 
iter geuge aus Kattowitz beweiſt, daß die fragliche 
einen deutſchen Charakter trage und einer der 
g opar wegen ſtaatsfeindlicher Aeußerungen ge⸗ 
0 heſtraft jei. Es war für das Gericht nicht leicht, 
a und Wahrheit zu entſcheiden, fo daß die Ur⸗ 


nd und weitere Verhandlungen auf einen ſpäte⸗ 
Ain verlegt wurden. 


15 Intereſſe an dem Prozeß war außerordentlich 
ant war, daß der Rürgermeifter und Abgeord⸗ 
ben Muyslowitz, Dr. Karczewſki, der als Zeuge ge⸗ 
„Dat, wegen Nichterſcheinens zu 100 Zloty Geld⸗ 
It bw. 10 Tagen Haft verurteilt wurde, wobei zum 
n Zermin feine polizeiliche Vorführung vom Ge⸗ 
nusgeſprochen wurde. 

das wäre fo der erſte Teil der Senſation unter den 
A Sanacjabrüdern, die noch dadurch ihre befon 
de erhielt, daß Kſionzek ſich vor Gericht beklagte, 
h i brivat erfahren, daß ihn Fieowfki zu erſchießen 


& 


0 


+ 


Die Tätigleit des Warichaner Kurzwellenſenders 


Im Laufe der letzten zwei Monate ſind der War⸗ 
ſchauer Rundſunkdirektion aus Kanada, Auſtralien, Ar⸗ 
gentinien, Mandſchukuo uſw. einige hundert Briefe zu⸗ 
gegangen, die ſich auf die Tätigkeit des Warſchauer 
Kurzwellenſenders beziehen. Dieſer Sender iſt in VBa⸗ 
bice bei Warſchau untergebracht und ſendet dreimal wö⸗ 
chentlich ein eigenes Programm. Die Kurzwellenſtation 
SPW ein Babiee arbeitet auf der Welle 22 Mtr. mit 
einer Antennenenergie von 10 Kilowatt die ganze Woche 
über für radiotelegraphiſche Zwecke. Sie iſt Eigentum 
des Poſt⸗ und Telegrapenminiſteriums und von dieſem 
dem Polniſchen Radio für Sendezwecke überlaſſen 
worden. 

Im Oktober vorigen Jahres wurden von dieſer 
Station aus die erſten Probeſendungen durchgeführt. Sie 
fielen günſtig aus, was durch Briefe aus allen Weltge- 
genden beſtätigt wurde. Der Kurzwellenſender wurde in 
England und Amerika, in Paläſtina, Auſtralien und 
Neuſeeland, in der Mandſchurei in Nordoſtfrankreich, 
Spanien, Braſilien und Argentinien gehört. Das be⸗ 
deutet, daß ſeine Reichweite ſehr erheblich iſt. Der Kö⸗ 
fizient der Hörgüte des Kurzwellenſenders Babice beläuft 
ſich nach ausländiſchen Feſtſtellungen auf ein Drittel, 


Briefe an den Rundfunt. 


Wie die Leitung des Polniſchen Radio am Jahres⸗ 
ſchluß bekanntgab, war der ſchriftliche Kontakt zwiſchen 
Rundfunkdirektion und Hörerſchaft das ganze Jahr über 
ſehr lebhaft. Es gingen in der Berichtszeit den acht 
polniſchen Rundfunkſtationen nicht weniger als 81 000 
Briefe aus Hörerkreiſen zu. Das ergibt einen Tages⸗ 
durchſchnitt von 220 Briefen. Auf den Warſchauer Zen⸗ 
tralſender entfällt davon die Hälfte. 

Natülich iſt hier ſchon die Korreſpondenz mitgezählt, 
die ſich auf verſchiedene Wettbewerbe und Veranſtaltun⸗ 
gen bezieht, die vom Poſniſchen Radio organiſiert wur⸗ 
den. Die Verfaſſer von rund 12 000 Schreiben ſind kri⸗ 
tiſch eingeſtellt und bemängeln verſchiedene Einzelheiten 
des Sendeprogramms. 2600 Schreiben ſind reichlich 
ſcharf gehalten während 4300 Briefe ſogenannte gute 
Ratſchläge aufweiſen. 5800 Hörer halten mit lobenswer⸗ 
ten Aeußerungen über die Programmgeſtaltung nicht 
zurück. Im allgemeinen iſt die Zahl der lobenden Schrei: 
ben doppelt ſo groß geweſen als die der unzufriedenen. 


Funkberichte aus Garmiſch⸗Partenkirchm. 

Vom 6. bis zum 15. Februar einſchließlich wird das 
Polniſche Radio Kabelberichte unmittelbar von den 
Olympiſchen Winterſpielen aus Garmiſch⸗Partenlirchen 
verzöffentlichen. Es werden dies kurze, 5 Minuten 
lange Funkreportagen über den Tagesverlauf der olym⸗ 
piſchen Wet bewerbe fein. Die Kurzberichte werden täg⸗ 
lich von 22.30 bis 22.35 Uhr geſendet werden. Unab⸗ 
hängig davon werden natürlich auch ausführliche Repor⸗ 
tagen von wichtigeren Wettbewerben durchgeführt wer⸗ 
den. Die Termine dieſer Uebertragungen werden ge⸗ 
ſondert bekanntgegeben werden. 


Nadio⸗Programm. 


Montag, den 27. Januar 1936, 

Warſchau⸗Lodz. 

6.34 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 12.15 Konzert 

13.30 Leichte Muſik 16 Deutſcher Unterricht 16.15 

Salonmuſik 16.45 Sketſh „Eureka“ 17.20 Geſang⸗ 

ſolo 18 Klaviermuſik 18.30 Märchen 18.45 Aus 

Operetten von Lehar 19.35 Sport 19.50 Attuelle 

Plauderei 20 Unfere Marine ſpielt 21 Sinfonie⸗ 

konzert 22.30 Orcheſterkonzert 23.05 Tanzmuſtk. 
Kattowitz. 

13.45 Schallplatten 16.15 Geſang. 
Königswuſterhauſen. 

6.30 Morgenmuſik 10.15 Schulfunk 12 Konzeri 

14 Allerlei 16 Bunter Nachmittag 19 Fröhlicher 

Alltag 20.10 Alles ausſteigen 21.45 Die Donkoſa⸗ 

ken ſingen 23 Wir bitten zum Tanz. N 
Breslau. / 
12 Konzert 14 Allerlei 16.40 Kaffeeklatſch mit 

froher Laune 20.10 Der blaue Montag 20.30 

a Muſik zur guten Nacht. 


en. 
12.20 Orcheſterkonzert 14 und 16.05 Schallplatten 
17.20 Arien aus Spielopern 21 Orccheſterkonzert 

u 22.20 Konzert 23.45 Tanzmuſik. 

rag. 
12.35 Konzert 15 Schallplatten 10.10 Orgceſter⸗ 
muſik 17.40 „An die ferne Geliebte“ 19.30 Meio- 
die des Südens 20.45 Hörfolge: Ludwig von Beet⸗ 
hoben. 


Theoretiſch genommen, beträgt demnach der gute Emp⸗ 
fang der Babicer Sendungen bei dreiſtündiger Sende⸗ 
dauer eine Stunde. Es iſt dies ein ſehr günſtiges Er⸗ 
gebnis, wenn man in Betracht zieht, daß die Sauberkeit 
und Stärke des Kurzwellenempfangs von vielen Bedin⸗ 
gungen abhängen, beſonders vom Stand der Atmo⸗ 
ſphäre an dem jeweiligen Tage und in der jeweilgen 
Zone. Außerdem ſind die Eigentümlichkeiten des Kurz⸗ 
wellenbereiches noch wenig erforſcht. 

Der Kurzwellenſender Babice iſt vollſtändig in Po⸗ 
len und aus inländiſchem Material hergeſtellt worden. 
Er funkt für Sendezwecke, wie bereits erwähnt, dreimal 
in der Woche: zweimal gegen 6 Uhr nachmittags für 
Nordamerika und Europa und einmal für Südamerika 
und das nordöſtliche Aſien gegen 10 Uhr abends. Dieſe 
Zeiten find gewählt, um den Empfang des Babicer Kurz⸗ 
wellenſenders in Amerika und Aſien auf die Tagesſtun⸗ 
den entfallen zu laſſen. Das Programm etzt ſich in ver 
Hauptſache aus Schallplattenmuſik zuſammen, die von 
Zeit zu Zeit von geſprochenen Sendungen abgelöft wird. 
Die Anſage wird in polniſcher, deutſcher, engliſcher und 
franzöſiſcher Sprache ausgeführt. Häufigere Sendungen 
von Babice aus ſind vorläufig nicht vorgeſehen. 


— ——— ee 


Dienstag, den 28. Januar 1936. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.34 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 12.13 Schul⸗ 
ſendung 12.30 Konzert 13.30 Vom Arbeitsmarkt 
13.35 Zu einem Lied 15.30 Salonmuſik 16.15 
Lieder 16.45 Ganz Polen ſingt 17 Erfindungen 
17.15 Leichte Muſik 17.50 Sprachenecke 18 Kam⸗ 
merkonzert 18.45 Argentiniſche Muſik 19.35 Sport 
19.50 Aktuelle Plauderei 20 Sinfoniekonzezrt 22.30 
Erungenſchaften der Chemie 22.45 Lodzer ſitera⸗ 
riſche Minuten 23.05 Tanzmuſik. 
Kattowitz. 
13.35, 15.30 und 18.45 Schallplatten. 
Königswuſterhauſen (191 195, 1571 M.) 
6.30 Morgenmuſik 12 Konzert 14 Allerlei 16 
Zur grünen Woche 18 Lieder von Wilhelm Berger 
19 Und jetzt iſt Feierabend 19.10 Wir bitten zum 
Tanz 22.30 Kleine Nachtmuſik 23 Wir bitten zum 


Tanz. 

Breslan (950 kHz, 316 M.) 
12 Konzert 14 Allerlei 17 Ein bißchen Fröhlich⸗ 
keit 18 Muſik zum Feierabend 21.10 Allweil luſtig 
und fidel 22.30 Muſik 23.25 Beethovens Klavier⸗ 
ſonaten. 

Wien (592 195, 507 M.) 


12 Konzert 14 Schallplatten 17.30 Lieder 20 Ruf 


der Heimat 23.10 Ein Schlager⸗Potpourri 23.50 
Tanzmuſik. 

Prag. 
12.10 Schallplatten 15 Sinfoniekonzert 17.20 
Deutſche Lieder 18.10 Geiſtliche Muſik 20.45 


Hörſpiel. 
Der Karneval geſtern und herne 
Heute um 15.40 Uhr hält vor dem Mikrophon des 
Lodzer Studios der Redakteur Czeſlaw Gumkowſti ein 
intereſſantes Feuilleton, das durch muſtkaliſche Darbie⸗ 
ungen illuſtriert ſein wird. Dieſes Feuilleton wird Er⸗ 
innerungen aus der guten alten Zeit wachrufen, wo in 
Polen laut und luſtig die Faſchingszeit verlebt wurde, wo 
die Feſtlichkeiten kein Ende nahmen, wo das Menuett 
und ſpäter der Mazur herrſchte. Dann führt uns der 
Autor in eine Zeit, wo der Walzer vorherrſchte, der ſpä⸗ 
ter dem ſinnlich verführenden Tango Platz machte. Der 
muſtkaliſche Teil des Feuilletons wurde von Prof. Wac⸗ 
law Lewandowſki bearbeitet und wird auch von diefem 
vorgetragen werden. 


Spaniſche Muſik im Por niſchen Rundfunk. 
Die ſpaniſche Muſik beſitzt ihre eigene Phyſtognomie, 
ihre ſpezifiſchen Rhythmen, entſtanden aus dem ſtarken 
Cigenleben dieſes Volkes. Einige Tänze und ſpaniſche 
Melodien ſpaniſcher Komponiſten der Gegenwart wird 
heute um 16.25 Uhr im PolniſchenRundfunk die bekannte 
Pianiſtin Märyla Jonas vortragen. Im Programm 
Werke von Manuel de Falle, Lecuon, Frederie Mompou 
und Guſtav Samazeuil. 


Zoſſa Fabry und Wiktor Bregy ſengm. 

Das vortreffliche Sängerpaar Zofja Fabry und 
Wiktor Bregy, die ſtändig von ausländiſchen Opern en⸗ 
gagiert werden, treten heute um 20 Uhr vor das War⸗ 
ſchauer Mikrophon. Die Sänger werden Fragmente aus 
Opern von Donizetti, Hartwald, Suppe und Lehar, ſowie 
Soloarien und Fragmente aus bekannten Leharſche 
Operetten vortragen. N 
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Jiebungsliſte der 34. Volniſchen Siaatslotterie 


winne in Höhe von 50 ZI. 
Nummern: 


2. Ziehung. 
33 213 98 372 538 64 635 56 749 85 965 | 


609 40 83 719 940 49 4024 220 54 341 55 92 
526 49 702 27 84 926 39 64 5205 385 540 88 | 
624 10 728 6050 193 260 310 404 655 7157 266! 
394 618 89 763 71 867 916 45 8171 312 402 
91 92 95 643 52 817 8049 57 97 193 237 46 324 
40 76 432 580 676 722 42 46 915 92 98. 

N 10001 35 43 74 83 226 427 58 530 49 79 
823 11020 132 279 366 480 95 507 47 64 12044 
172 208 53 345 486 640 784 87 838 964 13155 
60 394 418 689 96 712 37 836 90 14041 53 156 
74 75 271 319 451 65 76 559 68 657 96 877 67 
99 952 15274 740 819 973 16158 500 12 17043 
56 214 310 41 453 77 568 645 876 954 18116 
25 255 325 501 680 94 846 19053 147 235 49 
72 496 524 84 625 913 32. 

20004 44 99 137 58 440 597 890 911 66 21074 
253 88 365 470 95 553 709 32 78 901 22041 951 
23021 75 102 26 36 224 66 372 403 531 817 
24015 200 457 535 84 610 11 19 30 974 25270 
402 17 601 763 77 888 95 943 26063 112 65 
255 338 508 631 58 68 69 722 33 804 37 964 
27046 173 456 92 557 80 690 94 746 28042 82 

30131 49 310 61 506 72 99 800 15 61 964 
31122 58 314 15 66 506 773 896 988 32021 198! 
206 82 308 11 508 67 651 744 904 33006 72 90 
242 97 417 539 41 57 605 92 734 900 34038 39 
203 62 354 407 74 650 55 35006 154 72 252 457 
503 57 689 785 26135 63 65 78 292 375 573 80 
609 10 66 718 993 37007 61 317 19 44 87 404 
94 812 68 38006 9 80 285 400 527 33 705 911 
91 39072 116 92 372.99 716 17 77. 

40034 55 163 76 222 312 29 90 420 526 610 
20 781 870 41118 78 242 515 68 81 682 817 
42152 379 99 437 662 735 838 81 83 906 43112 
40 82 217 515 627 730 49 828 94 944 44103 26 | 
54 73 418 99 627 730 880 911 26 45052 280 319; 
453 511 86 739 64 870 962 46051 214 17 93 
440 45 68 521 84 700 933 78 47175 85 206 45 62 
392 524 31 661 741 48169 251 363 84 693 874 
942 49003 192 351 83 452 89 530 42 675 710 

50051 113 255 303 421 30 96 550 602 6 835 
962 51039 97 166 68 254 728 841 52115 46 58 
218 365 509 91 850 53069 196 449 674 785 933 
54308 69 95 571 620 21 717 822 83 914 20 55149 
61 72 264 71 577 761 865 903 56018 12 328 61 
393 592 802 47 70 915 22 31 41 50 57096 167 
253 60 93 532 603 746 66 831 58144 80 216 
371 471 87 523 679 701 58 80 802 59121 70 73 
94 267 71 99 370 420 31 47 515 615 96 736 
868 85 901 8. 

60258 356 427 573 719 82 83 946 81 61134 
210 63 504 51 768 803 62027 77 141 244 97 
428 600 784 63222 26 31 71 82 403 59 79 564 
639 747 819 23 64031 104 40 380 479 535 39 
66 645 96 816 940 65061 64 168 71 267 76 525 
33 37 81 85 682 00 886 928 73 78 66085 219, 
44 356 669 91 813 67026 360 694 906 682821 
347 432 53 515 836 69000 20 53 83 130 337 51 
435 52 551 636 706 840 940. 


66 220 366 415 40 777 870 921 73049 
262 74 359 436 536 56 78 94 778 853 96 974 


74271 364 540 641 5 965 707 820 906 67 75046!63 88 28029 106 318 536 81 735 73 995 29026 |974 94. 


300 457 610 35 64 722 90 926 76109 19 76 261 | 
376 459 621 50 709 49 835 76 947 81 88 77004 
15 172 372 455 590 644 729 78120 67 68 222 | 
84 334 53 71 492 509 89 95 663 79 772 75 832 

80140 304 19 32 61 76 81 502 630 714 
56 808 994 81090 176 286 459 66 544 81 
791 800 15 924 82067 126 76 205 77 404 626 
66 728 83074 270 305 9 482 801 84000 129 213 
39 340 544 701 57 964 85178 227 77 88 307 28 
403 62 88 535 845 86052 211 16 448 558 649 
710 46 823 33 87030 46 142 389 428 96 553 58 
694 739 905 22 88060 197 666 845 51 85 925 

90017 223 61 300 432 604 884 907 76 91020 
50 152 211 23 340 88 469 614 19 724 52 813 65 
92037 66 234 412 79 90 541 745 960 93158 200 
57 67 441 68 621 704 63 895 951 94090 108 268 
94 331 573 84 95124 378 436 543 61 74 79 662 
862 980 96020 45 61 221 23 65 94 585 737 811 
94 97093 165 243 69 624 700 51 817 88 929 
98101 96 322 62 474 546 64 87 707 39 805 
99130 215 467 552 608 711 94. 

100155 68 71 274 359 90 423 49 728 74 82 
101239 542 674 813 102000 91 121 23 397 543 
684 99 757 88 868 69 919 103119 67 203 642 
50 58 104123 229 67 347 71 406 48 546 84 85 
608 804 901 36 78 105004 64 111 22 96 310 
489 506 15 786 818 59 936 106027 49 78 111 
346 47 465 542 673 775 984 97 107068 220 53 
90 99 378 94 403 568 716 852 108057 161 275 
305 78 431 47 96 714 39 866 71 74 76 109032 
60 225 34 316 410 622 718 19 881 903 24 73 79. 

110166 219 50 63 396 430 549 857 81 111081 
83 238 88 328 679 856 924 112131 344 50 450 
575 628 37 47 93 767 856 99 995 113168 71 89 
265 335 427 36 538 663 721 78 960 114025 52 
123 231 98 327 844 45 64 903 115123 269 449 
98 593 625 65 722 41 93 813 31 62 94 917 21 
116397 434 91 528 615 760 894 117098 121 94 

120105 233 320 65 501 713 30 809 15 27 
993 121041 162 210 32 330 494 738 49 964 122168 
386 96 423 629 724 69 78 843 123014 129 289 
339 520 88 858 920 79 124031 112 245 384 472 
540 60 73 605 879 125003 73 234 347 61 78 
88 566 608 32 88 91 750 902 126157 83 633 892 
127004 64 70 88 320 433 80 88 817 924 128053 
58 349 626 78 96 724 41 129034 58 548 82 948. 

130072 82 90 695 728 934 131000 57 251 361 
441 61 509 25 733 934 76 132072 86 138 41 58 
233 47 318 58 458 556 73 603 94 727 916 133088 
105 272 485 584 615 28 63 769 79 84 822 914 
65 134075 106 270 83 318 420 32 624 723 825 
82 135148 59 203 20 372 454 555 78 600 56 825 
72 81 932 61 136178 229 46 353 522 633 91 726 
58 807 97 137235 45 395 489 518 73 608 758 
980 138071 113 240 307 26 419 36 501 26 76 
699 748 802 985 139010 253 91 459 550 57 657 
712 44 826 40 62 966. 

140153 89 90 277 300 441 565 746 811 991 
141005 27 136 318 34 98 525 656 777 943 66 
142211 31 69 434 611 802 964 87 143067 381 
449 512 31 842 144032 57 95 242 337 42 70 495 


624 720 42 88 94 807 33 62 962 78 


98 648 74 739 87 838 945 77032 62 


81137 90 97 257 496 516 604 82192 371 
893 83008 44 94 211 386 439 58 646 722 93 944 
84024 93 133 360 86 450 63 571 669 966 85050 


Am 15, Jiehungstage fielen Troſtge-] 832 70 778 845 73 77 97 977 145056 61 130 35 95099 136 69 679 706 54 850 06039 53 100 85 
auf folgende 40 77 371 513 46 668 97 940 54 146103 90 227 88 280 426 36 53 526 58 608 13 757 911 97015 


468 508 762 892 927 88 147124 77 219 28 48 
330 60 466 602 34 68 702 858 64 148188 231 


68 381 94 417 48 556 753 61 801 968 149201 351 58 201 340 737 76 876 958 96. 
150135 331 459 527 60 835 66 916 151180 221 
415 203 69 88 387 411 536 60 675 737 861 2016'304 537 618 71 73 769 75 661 152040 115 45 350 89 238 50 90 357 433 558 614 60 85 828 102001 
104 60 318 38 487 95 845 3033 129 336 463 513 417 18 59 518 85 743 69 992 153049 50 98 180 100 77 87 252 66 67 79 404 806 913 58 103094 
251 384 405 61 638 104066 242 93 304 32 422 


637 67 775 82 907 95 154136 38 68 273 95 378 


467 87 94 155050 125 337 57 65 406 58 695 


723 971 90 156217 89 309 410 663 853 902 
157027 327 33 472 606 97 701 5 17 840 64 990 
160009 14 62 281 348 49 91 433 570 681 
706 23 30 161142 75 326 68 404 v2 605 19 73 
78 718 69 94 840 162102 225 42 59 506 639 
85 94 705 33 954 81 84 163021 42 321 447 524 
34 66 608 48 77 739 823 69 93 97 164005 83 
108 14 219 20 31 49 71 75 308 91 485 743 90 
165217 329 439 63 506 14 719 65 871 93 166019 
89 156 331 487 532 631 67 706 850 167091 288 
373 611 61 863 168079 87 255 82 371 542 48 
706 169006 66 205 316 414 514 43 54 987 
170675 728 903 39 171717 32 800 172120 
242 304 400 593 668 766 846 941 173366 495 
659 900 72 174051 145 55 73 368 406 572 88 
860 961 175004 643 822 36 983 87 98 176018 
325 35 69 422 524 646 724 25 72 820 177054 
227 352 533 73 632 719 884 178280 86 313 82 
483 504 96 812 44 945 179108 367 441 940. 
180078 162 804 60 744 923 181171 215 20 
349 76 92 595 182067 74 109 21 62 79 282 311 
45 556 812 79 929 183050 74 83 71 440 86 
543 812 928 184053 152 267 90 376 588 609 23 
71 787 861 910 50 80 185001 84 199 219 341 
59 544 631 904 66 93 95 186006 87 89 173 872 
518 676 773 934 187031 48 432 537 645 703 11 
188015 123 258 94 307 24 37 41 636 44 67 717 
190057 101 81 85 239 322 84 644 757 824 
62 952 70 77 191020 25 47 304 402 24 69 853 
192126 72 343 95 413 41 527 64 656 825 909 
193065 262 71 423 66 546 655 721 87 194107 
90 211 68 317 97 435 42 645 754 810 903 


3. Ziehung. 
48 61 84 101 311 42 47 50 420 84 630 37 
77 792 814 27 940 1048 69 140 57 71 204 45 
70 337 81 485 684 712 930 2235 62 310 12 81 


472 527 642 707 98 800 34 94 913 3251 64 356 


73 593 953 98 4109 36 240 312 407 50 558 603 
55 68 81 736 64 860 61 82 923 41 5017 211 22 
91 300 80 96 424 96 615 59 6018 37 78 147 346 
415 37 74 623 31 705 40 7207 31 372 555 91 
634 76 766 813 89 949 8204 364 482 503 650 
64 866 975 9161 537 762 91 813 41 92 983. 

10104 362 481 673 831 69 038 11054 240 73 
359 428 49 597 627 75 99 701 11 13 801 25 
37 12013 106 53 67 206 11 27 33 362 470 557 
13022 26 
60 84 125 523 602 30 816 37 46 89 978 81 
14148 258 322 469 513 24 949 15461 563 683 
885 954 16078 102 79 281 347 57 94 474 686 
988 17047 207 39 326 514 730 862 18049 57 
133 264 80 351 420 512 761 19055 142 65 99 
412 35 97 602 23 79 703 906 50. 

20082 285 438 66 588 638 731 902 28 21015 
118 61 211 708 48 60 826 55 88907 22252 70 


329 32 455 591 701 936 56 23100 47 83 248 94 

70118 31 344 72 82 433 684 733 930 60 71073 300 97 481 86 96 541 827 931 24053 136 203 43 81 165115 57 306 523 691 865 958 61 166047 
140 71 75 428 702 26 831 84 927 45 68 72114423 61 513 16 93 729 34 54 93 909 31 69 25285 314 26 
123 42446 524 628 814 48 89 26027 309 600 19 704 56 612 


36 972 27131 86 87 430 44 58 556 62 632 839 


58 71 80 136 67 79 292 324 81 588 671 739 
808 56 97 952. 

30001 96 250 76 335 536 71 648 749 842 73 
901 91 31006 150 67 234 341 400 44 567 703 


29 827 913 60 87 32022 39 443 59 727 99 808 917 
64841 81 33030 36 158 90 240 47 532 70 721 34036 


68 225 42 68 418 62 516 606 75 35137 99 273 
352 443 759 66 99 825 987 36347 98 402 502 
625 65 707 87 814 931 79 37058 643 802 37 
921 67 81 38028 72 738 52 97 962 85 39023 
37 102 299 396 745 987. 

40030 100 49 210 37 51 83 430 74 570 623 

734 834 67 85 983 41055 104 17 32 39 73 92 
227 65 356 578 610 25 865 947 66 42008 23 53 
57 130 415 548 70 43088 129 303 29 46 446 
549 846 93 44003 189 434 43 557 615 58 770 
986 45007 8 115 374 406 93 534 59 607 59 736 
845 939 68 46069 139 60 393 549 605 93 782 
819 59 907 28 47024 86 109 14 253 717 836 
89 944 49046 78 240 72 586 750 829 50 49047 
107 57 85 280 96 427 737 860 976. 
50171 244 333 41 478 509 614 31 77 714 
84 51067 81 180 99 238 368 628 52072 160 213 
305.498 503 16 47 638 70 737 804 924 26 53166 
217 357 461 62 513 64009 283 349 55 450 510 
21 38 797 915 61 55349 447 514 638 75 749 874 
56192 241 359 400 511 664 793 57132 346 501 
63 68 654 785 99 956 68 82 58000 72 258 327 
402 7 22 39 673 708+53 826 91 950 59228 355 
50 526 39 70 682 720 849 923 93. 

60004 90 92 159 93 96 329 54 474 616 
29 835 56 81 966 61038 47 103 220 25 40 
404 502 833 98 62070 130 202 10 99. 383 
85 626 720 829 63021 54 173 90 204 52 
79 726 40 807 95 929 93 64005 63 124 80 
723 972 94 65174 250 392 544 627 72 741 66043 


97 124 92 229 368 423 633 793 67126 96 246 


428 :40 65 562 56 760 74 877 901 68034. 889 
242 60 307 893 928 70 69005 104 425 950. 
70004 37 64 137 43 48 76 216 64 66 96 390 


430 96 689 883 71009 33 134 246 409 24 692 
762 840 959 72088 157 314 603, 726 903 16 20 


73011 57 323 489 541 53 77 86 600 3 19 63 743 


907 8 79 83 74018 247 348 78 633 872.97 75117 


60 93 273 80 574 703 73 886 76239 320 54 486 
133 282 


362 78-84 416 57 574 748 890 929 68 78105 421 
656 856 79018 63 109 30 207 493 623 772. 
80122 39 230 80 443 530 623 754 802 13 30 


174 329 91 400 588 629 797 827 942 86014 117 


35 269 332 48 61 410 98 602 5 88 920 21 72 34 
87014 360 659 740 805 944 88057 


103 85 16 
348 463 72 542 50 619 795 849 93 932 97 89015 


97 164 210 34 633 720 81 808 917. 


90060 118 362 407 645 71 945 91038 151 
57:97 496.97 500 30 74 91 689 48 935 63 92191 
224 302 561 774 848 93042 170 263 68 83 321 
534 63 94 94047 4 29 85 86 302 4 724 96 
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128 98 268 412 513 705 73 966 85 28005 
47 61 198 374 508 72 616 757 876 29068 97 1 
293 306 432 6 45 536 89 968 89 

30003 113 35 223 67 93 44 42 531 51 
31 47 767 76 880 971 31077 345 63 522 651 
801 16 40 54 905 32006 124 7 402 88 666 
742 815 58 906 23 36 55 33041 63 74 146 / 
527 740 825 913 3 34026 102 220 51 558 98 6 
759 997 35008 115 210 317 45 462 70 501 |! 
66 96 607 753 36126 275 312 34 41 414 15 58! 
9 603 84 725 91 881 949 37123 236 93 300 4. 
434 566 82 633 703 37 811 928 39 49 98 381 
301 423 571 602 25 80 857 78 912 39105 3 
52 8 70 6 84 325 400 20 522 43,685 765 76 8: 
811 46 79. 1 

40056 117 26 66 75 318 452 576 905 62 
41038 57 190 236 61 96 9 516 68 93 628 35 
700 11 19 45 806 980 42032 65 114 239 309 2 
41 425 509 25 769 824 41 84 88 92 43114 2 
51 663 304 533 635 742 7 52 66 72 88 869 
30 64 44022 263 346 931 45029 407 129 35 
234 61 314 599 625 755 95 989 46099 126 
254 341 64 467 523 658 714 49 817 19 37 470 
35 40 82 236 70 337 73 451 615 751 91° 7 
48054 290 351 4 595 669 806 913 89 49144 3 
239 70 310 68 625 545 54 807 63 915 19. : 

50003 12 118 45 221 40 71 364 411 16 6- 
710 874 51100 78 310 40 89 495 569 623 33 
46 859 52119 77 220 39 50 349.86 7 457 
650 87 93 763 83 980 53087 119 41 92 286 
19 33 617 717 879 930 87 54023 109 426 3 
408 30 93 517 825 912 326 55030 2 170 86 3 
86 415 17 553 620 752 859 964 56022 54 124 
229 70 368 509 50 4 658 709 43 47 95 
943 57023 217 34 6 74 317 20 442 69 79 
537 600 46 9 53 739 72 819 939 73 58065 
116 18 36 7 43 96 232 49 321 69 408 556% 
2 13 818 22 59026 64 75 262 448 513 92 6 


144 81 494 505 67 605 715 864 903 98012 57 
152 250 327 431 68 591 601 26 742 814 99051 


100089 256 86 316 414 524 36 656 735 101083 


536 43 725 822 54 86 943 105286 372 474 570 
88 896 989 106075 103 358 405 31 637 61 724 
59 76 874 107034 319 449 569 744 92 843 49 
911 50 108017 26 81 22 111 204 25 34 340 48 
74 522 609 63 87 729 45 963 109018 58 85 176 
17 28 343 517 39 814 927 65. 

110255 302 21 75 525 732 804 8 111003 64 
195 222 314 51 461 537 69 77 636 805 14 81 
112069 171 202 59 78 335 93 97 478 562 621 
54 66 783 909 53 113026 37 102 317 44 405 75 
82 575 815 60 927 50 114061 214 350 63 69 
84 465 507 629 770 859 96 115225 44 99 345 68 
402 32 72 519 89 753 804 116082 350 448 97 
521 78 687 833 69 958 117099 107 212 301 2 
525 98 658 719 60 800 98 118225 460 660 768 
81 119012 75 115 324 54 787 927 53 66. 

120021 49 173 329 74 460 656 727 861 63 
121058 241 47 320 29 428 636 71 122057 92 
505 714 872 924 123137 83 99 357 433 87 91 
518 630 775 124157 89 209 36 344 53 58 447 
536 750 978 125114 52 232 319 60 449 574 89 
085 717 68 88 867 126007 27 60 160 88 300 
53 441 615 57 73 985 127004 126 215 50 76 
318 26 449 53 59 69 90 509 644 92 729 888 
128059 254 612 18 917 129008 85 318 26 27 
517 29 621 754 863. 

130027. 111 32 -329 413 716 85 930 131008 
20 92 312 63 448 500 39 820 88 907 39 132053 
92 151 316 75 79 781 83 84 932 66 97 133097 


265 309 15 79 509 14 19 91 777 95 807 134286 
758 823 135162 83 541 457 75 807 958 90 94] _ 60203 214 41 516 53 68 647 86 723 8241 
126018 103 73 397 782 90 813 137019 22 67161007 63 293 339 43 81 93 455 657 725 55 
86 88 191 419 644 82 98 704 0 12 76 833 71 802 934 62107 90 303 400 57 500 5 11 84 
[906 138058 131 414 571 624 737 831 65 72 91 9% 25 36 729 804 9 45 913 44 63004 65 70 f. 
919 59 139214 26 462 71 859 930 85 316 41 4% 3 6 55 649 51 781.97 818 86 030, 
140323 28 66 419 681 918 48 86 141076 10 „ 64139 274 84 495 500 05 680 704 880 938 
540 620 32 86 89 871 924 142150 234 78 582 27 65247 439 72 92 544 67 653 78 736 89 90 
90 614 712 95 925 143103 7 219 312 52 412 70 (11 66065 158 86 274 76 82 338 409 11 21 91 
545 701 824 33 144091 100 35 41 268 374 462 26,661 71 96 741 66 872 67020 40 85 88 143 2 
506 48 60 668 792 809 997 145220 350 404 527 993 38 469 75.553 87 % 614 717 91 879 6M 
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90 633 53 721 146004 11 60 198 261 371 445 814 26 70 921 73 89 60086 163 80 265 88 374 1 


757 805 10 55 86 98 989 61 99 147051 162 252 ö 
301 37 39 539 54 759 813 30 999 148063 304 43 602 18 29 35 66 761 99 802 15 982 94. 
70h 13 34 75 90 111 73 315 71 420 37 


I 
522 41 703 15 75 870 998 149357 423 57 727 
512 45 827 60 63 921 71014 20 26 112 33 2 


56 93 90 886 941, 
* 150068 84 455 504 17 636 84 745 48 86 814 44153 54 737 48 887 911 69 72082 165 89 f. 
26, 4% 48 941 151109 287 448 530 59 614 _870 92.4 532 600 77 09 751 840 906 73026 46 88 
152007 24 147 283 749 814 68 908 43 153129 346 216 18 36 305 66 463 687 873 998 74046 
415 716.894 919 154192 348 59 555 622 791 817 316 99 526 617 724 34906 75128 203 339 f 
18, 155008 129 718 78 88 846 74 156011 36 177 92,544 605 40 786 805 944 Jodie 88 221 81 
537 81 618 733 902 157028 88 201 305 81 713 770,2 506 77 '633 765 71 08° Sa2 92176 
35 540 691 712 31 814 158197 404 48 558 80 11079 122 25 43 58 60 63 207 303 407 76 & 
557 85 90 712 31 82.943 159189 441 46 81 527 43442 69 751 93840 44 74 79010 80 228 241 


59 96 723 836. 
160047 187 294 321 444 87 881 708 161018 75 579 81 667 788 840 048 54. 
80013 72 300 33 459 527 73 78 90 606 76 J 


149 57 425 502 79 96 767 816 30 973 79 162054 „ 80013 72 300 

404 535 36 63 64 79 724 163042 183 229 33 62 845 51 957 81038 85 105 208 98 338 42 45 407 

355 530 654 97 990 164011 162 580 603 44 818 503 35 56 71 613 63 76 95 780 818 59 86 
82027 30 36 83 204 63 489 519 23 51 91 705 


832 912 83158 96 214 57 89 340 433 564 659 
720 40 91 909 8407 10 46 61 65 251 69 3714 
551 58 645 727 53 56 994 85042 73 192 205 
540 641 750 67 877 031 86099 26 9 51 329 93 
48 75 93 729 72 867 901 87017 65 114 275 
30 47 49 62 407 53 514 15 60 640 777 851. 
88138 61 290 382 447 504 26 34 615 85 86 726 
886 91 902 89066 82 114 202 307 86 492 6947 
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60 539 705 85 89 99 975 167123 78 512 
5 734 56 874 97 941 168016 40 148 200 
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41 465 698 878 169245 363 502 651 69 795 826 


170152 422 72 582 671 83 854 171040 114 
270 311.92 469 685 750 808 172002 28 77 98 
518 40 75 81 173047 136 87 356 484 631 711 
29 906 99 174160 298 535 673 720 87 970 
175199 328 94 521 911 80 176056 128 238 350,51 90 8 990. 
456 509 622 86 732 33 91 825 67 68 96 949j___90049 130 57 262 08 332 415 65 515 85 f 
177055 70.85 128 33 89 472 842 97 817 930 727 67 905 91041 204 7 32 75 313 35 89 410% 
73 178265 329 81 560 809 15 95 986 80 98 179007 | 63 652 53 77 720 803 92000 20 43 164 77 2734 
55 35 16 56 862 707 10 32 58 62 844 904. 3 er 2 802 86 93929 128 39 380% 
180108 523 84 87 89 619 81 733 8, 982 7972.902 24 67 813 32 910 68 21039 128 
35.181224 36 529 764 042 55 1g2008 86 117 47] 213.64 303 421 22 69 60 s 751 71 6 858 619 
271 410 70 578 680 722 46 64 938 183104 466) 73,87 95006. 213 76 79 333 46 98 441 86 581 
688 713 839 69 958 184033 86 158 315 78722 Al 63 87 854 6 68 921 71 90 93° 96101 
662 822 74 964 69 185131 68 276 456 78 275 460 537 769 960 66 78 97 97011 123 69 
711 909 30 59 186021 333 677 720 41 878577518 39 53 71 513 602 740 80 819 32 44 IM 
187140 206.372 421 66 607 43 749 73 188036 | f 115 257 376 450 31 537 820 45 917 99129 
275 468 642 757 873 924 75 189006 25 419 64 66 652 90 739 57 85 933 922 74 
20 20 48.57 4 100132 48 757 557 7005 2 05 06 390 si 
ER Br RE 30 2041 46 645 37 951 101052 3 7 153 270 92 
313 514.604 831.62 000 192022 321 32 49 ag | 0 401 32 34 61 502 57 7894 678 711 48 030 
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257 331 55 409 53 8 68 574 608 63 99 701 
104151 213 45 54 81 302 89 514 50 612 26 66 
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26 29 346 421 43 516 25 819 44 107046 155 85 
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Am 16. Z'ehungstage fielen Troſtge⸗ 
winne in Höhe von 50 Zl. auf folgende 
Nummern: 


6 


- 


121 344 54 77 703 19 89 1037 57 73 246 311 
18 405 556 657 703 21 43 92 96 807 53 95. 2011 
53 7 249 72 76 393 405 515 46 615 700 32 5 
814 916 20 76 3062 407 11 94: 628 87 716 34 
824 50 71 92 93 900 16 4095 107 18 83 267 
328 410 16 51 66 85 623 762 841 981 5010 13 
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313 32 542 633 705 32 82 986 15065 175 255 
340 70 428 68 552 692 713 833 8 40 51 901 
46 16080 156 261 90 5 316 89 463 580 91 681 
3 744 58 73 827 49 983 17024 34 108 23 83 666 719 55 94 852 123133 81 243 74 76 306. 
93 329 436 79 564 97 697 808 914 17 22 18032] 523 46 48 55 653 846 55 922 65 124180 02% 
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617 55 706.818 941 83. 
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130 217 64 338.76 451 
968 93. 

120006 19 22 213 15 337 489 660 81 7368 
77 830 62 94 98 945 121077 140 238 59 91 436 
581 824 62 88 981 122035 79 190 284 460 84 


71 91 84 


69 106 55 70 452 5 510 42 66 634 5 727 929 96 
b 99 141 61 203 93 302 448 630 724 54 827 

20015 39 89 142 61 81 9 436 42 72 507 614 
27 91 704 51 55 66 809 58 69 21010 75 8 9 
162 225 532 752 88 808 9819 22008 210 47 
304 487 89 541 58 616 25 7 44 68 707 24 807 
910 39 73 23023 176 275 324 40 422 5 44 504 
34 70 7 640 806 960 24027 22 9 205 35 83 416 
629 42 86 704 13 20 844 900 14 25039 96 263 
74 405 639 40 731 2 842 990 26007 51 9 315 30 
A 46 64 551 62 686 751 910 38 61 27029 53 


Gortſetzung folgt). 
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Solkszeitung — Sonntag, den 26. Januar 1936, 


Erbloſion in einem Hamburger 
Induſtriewerk. 


In den Norddeutſchen Kohlen⸗ und Kokswerken bei 
umbitg erfolgte am geſtrigen Sonnabend mittag in 
gem Kondenſatiosraum eine Erploſion, durch die das 
une Dach des Gebäudes abgedeckt wurde. Auch die im 
er untergebrachten Behälter mit Teeröl gerieten in 
and, Die Feuerwehr bekämpfte den Brand mit Waſſer 
Schaumleitungen erfolgreich. Ueber 8 Perſonen er⸗ 
ten Verletzungen. 


Aus dem Reihe. 


beine Braut auf Veclangen erſchoſſen. 


Bei ber Bismarckhütter Polizei ſtellte ſich Donners⸗ 
Mörgena der 22jährige Arbeiter Georg Dziwo! aus 
ö ütte, Barbaraſtraße 2 wohnhaft, und erklärte, 
braut Margarete Waloſchek von der Hüttenkolo⸗ 
Mauf deren Verlangen erſchoſſen zu haben. Wie 
der Polizei angibt, war er mit ſeiner Braut zu 
Lanzvergüngen und hatte fie bereits nach Hauſe 
Sie lam ihm aber flehend nachgelaufen und 
ihr ſehr gebeten, fie zu erſchießen, weil fie es nicht 

Hauſe aushalten kann, nachdem ſie ſich in ande⸗ 
fanden befinde. Sie habe ihn ſo ſehr gebeten, 
er fie auf ren ausdrücklichen Wunſch erſchoß und die 
vegwarf, und zwar auf einem Felde, wo fie auch 
der Polizei gefunden worden iſt. Die Waffe habe 
einer Brau von einem Unbekannten für 15 Zloty 
wochen. 


Der Mörder zeigt ein durchaus ruhiges Auftreten 
ineerſtreicht, daß er nur dem Wunſche jeiner Braut 
Plommen ſei, die er infolge der herrſchenden Wirt⸗ 
Marie nicht ſo bald heiraten konnte. Die Waloſchel 
ammt einer zwölfköpfigen Familie, mit erwachſenen 
chwiſtern, die ihr das Leben äußert ſchwierig geſtal⸗ 
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abends, 2, Wiederholung : 


„der Weg ins Paradies 


— Muſik von Max Vogel 


Zum Tanz ſpielt 
Freunde und Gönner find ergebenſt 
laden. Billeıts von Il. 1.50 bie Zl. 2.50 im Vorverkauf im 4. Zuge 
Die Berwa ' tung. 


X 
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Operette in 3 Aufzügen von Feltx Renker. 
Nach der Vorführung gemütliches Beiſammenſein. 
MB ereinsorckeſter. Mitglieder, 


I reiwinigen Feuerwehr. Gutes Büfett. 


erer eee eee eee 


Lodzer Muſikverein, Stella“ 


Napiortotoſtiego 62 64 (4. Zug d. 2. Fr. F.) 
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Am Sonnabend, dem 1. Februar 1936, um 8 Uhr 


Die Polizei als ſtinderaſyl. 


Ein noch ungeklärter Vorgang ſpielte ſich dieſer 
Tage in Schwienkochlowitz ab. Auf der Polizei erichien 


| 


eine gewiſſe Maria K. und übergab hier ein Kind, ein 


etwa 1½ jähriges Mädchen, welches fie von einer anbe⸗ 
kannten Frauensperſon erhalten hatte, und zwar mi 
der Bitte, es bei einer Familie „abzuliefern“, wo ſich 
der Vater dieſes Kindes befindet. Da die Familie aber 
die Annahme des Kindes verweigerte, andererſeits die 
Maria K. nicht in der Lage iſt, das Kind zu verſorgen, 
hat fie es einfach der Polizei überlaſſen, nach der Mutter 
zu forſchen, die ſie ſelbſt nicht kennt. Es dürfte von In⸗ 
tereſſe jein, zu erfahren, welches Geheimnis ſich um bie- 
ſes Kind offenbart, das auf ſo eigentümliche Weiſe der 
Polizei übergeben wurde. 


Sport. 


Die erſten Winterveilenſtaltungen in Zakon me. 


Seit einigen Tagen herrſcht in Zakopane Hochbetrieb. 
Der reichliche Schneefall wird tüchtig ausgenützt und eine 
Veranſtaltung jagt die andere. Am Donnerstag tralen 
zum erſtenmal die Skiſprünger in Aktion, es folgten in⸗ 
ternationale Eiskunſtlauf⸗Wettbewerbe und am heutigen 
Sonntag beginnen auch die Winter⸗ Pferderennen. Zako⸗ 
pane hat ſich für dieſen Winter viel vorgenommen und 
will nach Möglichkeit einige größere Veranſtaltungen, 
die dem froſtfreien Wetter zum Opfer fielen, noch nach⸗ 
holen. 


Mißerſolge der poln ſhen Tennistpieler in Bert nen. 

An dem internationalen Tennisturnier in Bremen 
nahmen polniſcherſeits Frl. Jendrzejowſla und Tloczyn⸗ 
ff teil. Tloczynſki wurde in den Vorkämpfen von dem 
jungen Franzoſen Jamain geſchlagen und ſchied für die 
weiteren Kämpfe aus. Frl. Jendrzejowſka konnte an⸗ 
fangs einige Erfolge erlangen, mußte aber im Halbfinale 
von Frl. Krahwinkel eine Niederlage hinnehmen. 


X. öbel 


mer» Einrichtungen, neu⸗ 
zeitige Kabinetts, Ditoma- 
nen, — Stühle, 


bellager 


Petrilauer 294 


Telephon 122⸗89 


ovale Tiſche ſolider Aus- 
führung zu herabgeſetzten 
Speiſezimmer⸗, Schlaf zim⸗ Preiſen 45 das Möͤ⸗ 


Z. KALINSKI 
Nawrotſtraße Nr. 37 


Heilanſtalt 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 


‚ Eoesialärste 7 zahnürziliches 


Analyſen, rin reg in der Stadt 
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Karl Schäfer wieder Europameiſter ien Eiskwarſtlaufen. 


Im überfüllten Sportpalaſt wurde geſtern abend dit 
Europameiſterſchaft im Eiskunſtlaufen ausgetragen. Wie 
nicht anders zu erwarten war, errang der bisherige Mei⸗ 
ſter Karl Schäfer⸗Wien den Titel des Europameiſters 
wieder. Er hat ſomit den Titel ſeit 1929 zum 8. Mal 
inne. 


N 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Sitzung des Bezirksvorſtandes. 


Montag, den 27. Januar, 
ſtandes. 


Sitzung des Bezirksvor⸗ 


Ortsgruppe Chojny der DSA. 
Sonntag, den 26. Januar, um 10 Uhr 
Parteilokal, Ryſia 36, die 


Jahresverſammlung 


der Ortsgruppe ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht neben 
den Berichten des Vorſtandes und der Reviſionskommiſ⸗ 
ſion die Neuwahl des Vorſtandes. 

Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt erfor⸗ 
derlich. Der Vorſtand. 


findet im 
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Gemiſchter Chor des „Fortſchritt“. 

Allen Freunden und Sympathikern unſeres Chores 
bringen wir zur Kenntnis, daß ab 1. Februar 1936 ein 
Propagandamonat des Gemiſchten Chores ſtattfindet, 
wobei die Einſchreibegebühr erlaſſen wird. Alle diejeni⸗ 
gen, die die Gelegenheit ausnützen wollen, Mitglieder des 
Chores zu werden, bitten wir dies beim Obmann des 
Chores Montags ab 8 Uhr abends im Lokal, Petri⸗ 
kauer 109, zu melden. Der Vorſtand. 


Wirb neue Leſer für dein Blatt 


geanu für Haustiere 
Meg. Vet. H. Warrikoff 


KOPERNIKA 22 Tel. 172=07 


5 — und chirurg. Krankheiten 

mpſungen gegen Hundeſtaupe 

Hundes und Pfer deſchur 
undebäder 


Trimmen drahthaariger Hunde 
Huſbeſchlag. Nieten von Hufſpalten 
Empfang im Ambulatorium 
von 8—1 und von 3—7. 


Dr. med. BRAUN 


Kauft aus1. Quelle Wring maschinen Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends Spezialarszt für Hast: und Geschlechts knantdeten 
We ee FF PBiotelowiln 81 Tel. 100-57 
all⸗Be lien 1 2 zurückgelehrt 
Natrogen rin Verben 73 Venerologiſche Haul-U.Geſchlechto⸗ Empfängt von 8—1 und 5—9 
Heilanſtalt nau Dr. med 


Dr. Klinger 


gi für eruelle Krankheiten, 
weiche, Haut⸗ und Haar⸗Kruntholten 


Ändrzeja 2 Tel. 132.28 


von 0—11 früh und von 6—8 Uhr abende 


Dr. S. KAN TOR 


an für gaut-, Faar- u. Geſchlechtokrankhelten 
Betritauer 90 


efang täglich von 8—2 u. von 58,30 Uhr 
Telephon 1208-45 
Far Damen beſonderes Wartezimmer 


Dt TRE PM AN 


län 
' 


Zanzichule 


des bekannten Tanzlehrers 
ZygmuntHenrykowski 
Sienkiewicza 9 Tel. 168-43 
(im neuen Lokal) 
erlernt d.modernſten Tänze 
zu mäßigen Preiſen. Gin zel⸗ 
u. Gruppenunterricht. Ver⸗ 
eine erh. ſp. Rabatt. Anmeld. 
non 10-2 und 410 abends 


1 


haare u.döpfe 


auch ausgekämmtes Haar 
Pilſubſkiego 50, rechte Of⸗ 
ſizine, 1. Eingang, Wohn. 18 


Peirilauer 45 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 


Telephon 174-98 


Spezialürztliche 


Tel. 14744 


Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konfultation 3 Zloty 
Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Glöwna 51, Ecke Kilinskiego, Front, I, Etage 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


Venerologiſche Heilanftalt 


H.KRAUSKOPF 


Geburtshilfe und Frauen- 


krankheiten 
Zgierska 15 Tel. 13-47 


Sprechst, von 8% 10 früh, 4-8 nachm. 


Dr med. S. Kxyfiska 


Epssialäugtin ſſte 


Haut⸗ u. veneriihe Krankheiten 
Irauen und Kinder 


Empfüngt von 11—1 und 3—4 nachm. 


Sientietoicza 34 Tel. 146⸗10 


eezt für Haut- beueriſche u. Serualraiſchläge 
dad Wadzia 6 Tel. 23412 


don 8—12, 2-4 und von 6—9 Uhr abends 


| Schloſſer⸗ 
hmed.WOLKOWYSKI 


meiſter 


für eine Maſchinenfabrik 


na, e en a 
Segielniann 11 ze. 238.0 er 
Mart für Haut ⸗ Jann - u. Geſchlechtstranth eiten 
Bene 3 12 und 4—9 uhr ‚abends Dr. med, 
un- un Jeiertagen von d— Abr M Bräutigam 
. (Innere und 
. Ludwig F. Falk | t 
empfängt jetzt 
Natpr Nuiniarp für Kant: und Geſchtechtokranke HotelSavoy 
Prot 7 Tel. 128-07 1112.80 Ude 
Empfannsitunden: 10—12 5—7 Zelephon 194-05 


} 


Zawadzlaſtraße 1 Tel. 122:73 
Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
Vensrilche, Harn⸗ und Hantlenutbeiten. Sexuelle 
Auskünfte (Analolen des Blutes, der Ausſchei⸗ 
dungen und des Harns) 


Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — 35 Damen 
iefonders  Konfultation 3 Zloty 


Heilanſtalt 
für Tiere 


des Velerinürarztes Noich 
Gdanska 1172 cd. gamenbofa) 
Tel. 175477 


Zahn⸗Klinil 


egtitiert vom Jahre 1900 


Zahnarzt H. Prußz 
Biotelowila 142 el. 11-06 


Peeile bedeutend ermäßigt 


Dr. med. Heller 


Ipezialarzt für Haut- und Geſchlechtakrankheiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8-11 Uhr trüb u. 4-8 abends. Sonntag v. 11—2 
Befonderss Wartegimmer für Damen 
Für Unbemtttelte — Hellanflalisgpeeie 


nd. — 


er 8 | herrenſchneider M. KEPLER 


Sonntag, den 28. Januar 1838. 


— 


— nach der Front 
umgeß gen Glowona 17 cell 
geb egen“ Herren- u. Knabenkleſdung der der Sportkleidung u. echlllerun forme 


ed fämtliche ins Fach schlagende 2 nn eigenen und anvertranten Stoffen. 
Billige Beeife Prorpte Ausfert anna Billige Preiſe 


S οοοοοο 4004960 7297029900 900000 dion arate neneite mope 
Herren chne der⸗Weelſtatt a pp Weinamaf 


9 

ahrräder, plattierte Bestecke. ſowie K 
M er kaufen Sie gegen bequeme % 
J 
: 


Evi: 
THEATER. VEREIN 
Im SÄNGERHAUS, 11 listopada 21 


„GUSTAV REISER“ 


Limanowſtiego Straße Ne. 39 
Inhaber: Julius Felfer und Alfons Reſſer 


gibt den werten Kunden bekannt, daß die Werk⸗ 
ſtatt wieder tätig iſt und allen Anforderungen 
gerecht werden wird. 

Wir empfehlen uns dem Wohlwollen des 
geehrten Tublifums und ſichern eine gewiſſen⸗ 
hafte Bedienung zu. 


zahlung bei der Firma 
ss Al. Kos ciuszii 17 
„Stambul Tel. 163.66 


Heute, Sonntag, den 26. Januar 
um 17 30 Uhe 


Zum 3. Nal! 


e Stoffe mur 
Anzüge Paletots 


in den modernsten Deſſins und beſter Qualität; 
der Bielitzer und Tomaſchower Jabrilen ſowie 


Reiter 3070 billiger 


N. SZCZESLIWY 


Lödz, Nowomiejska5 Tel.156-09 
Front, 2. Stock 


Kommt und überzeugt Euch! Kein ane 
eee 


nöpfe „„ Klammer % 


non Sie am billigſten beim Herſteller 


Fabrik für Knöpfe und Klammer 


„Butonia“ Inh. Antoni Chrzanowftkl 
| Lodz. Pelritauer 22 Te! ebhon Nu. 13 


Hochachtungsvoll 
Teller und Neier 


„Siffy” 


Singſpiel in 4 Bildern von Eenft und Hubert + 
Mariichla Juwelier u. Uhrmacher 


Fr.Debowski, Petrikauer186 


nimmt jegliche ins Tach ſchlagende Beſtellungen und 
Repar turen iu mäßigen Preiſen entgegen. Haufe 
altes Gold, Silber ſowie Edelſteine, zahle gute Preiſe 


„Am billigſten een dene 
dl 3. B.WOLKOWYSKI 


OOOOOOO . Narutow cza 11 Tel. 137.70 


Aller Art run Gardinen „ Mie al vnd 


= Me all- und Seldbetten 
\ große Auswahl von Tüll und Nchfteff vom meter 
8. 


muſik von Fritz Kreisler. 


Kartenpreiſe 1 bis 4 Zloty 
Kartenvorverkauf in der Firma Jer zu Reſtel, Peirifauer Str. 108 


Eee 


. ² . ˙ A ˙ QQ 


Große Auswahl in Puppenwagen 
Letſch. Nat at n. Wiinemaſchinen Kühlſchrünte 
Die Firma exiſtiert ſeit F 
verſch. Kappen in Plüſch, . Brokat u. Seide a Couchs, Leg 
taufen er peicuet bei | Br Srunnen baut Alle | Oitomanen.“ ſoſas, Stühl 
N | Ti ſche, Nad otiſchchen, ſolider Arbeit 
2 empfiehlt billig und zu günjtigen Bedingungen 
Unternehmen Karl Albrecht | on, LODz 
Lodz, e (an der Zgierffa 144) Tel. 238-46 | - RZEZDZIECKI KILINSKIEGO_® 1 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ e RMReußeſ 


ach ſchlagenden Arbeiten, wie: 2 
„F Beti⸗Sofa und Fauteuſtl⸗Vetten 


Amlaga neuer Brunnen, Floch⸗ und Tiej⸗ 
bohrungen. Noparaturen an Hand⸗ und ſowie Kubſeſſel. Liegeſoſas. Ouuomanen. Liege 
Stühle, hygieniſche Mategtzen empfiehlt zu niedri 


Motorvumpen ſow. Kupferſchmiede arbeiten 
+re,jen und günſtigen Bedingungen Tapezier⸗ Werk 


Solid — Schnell — Billig 
TADEUSZ PAWEECZYK, H linſtiego 218 
Ecke Napiorkowſtiego), Tel. Br | 257:33 


L.ELBAUM, Lodz, Nowomiejska 26 | Sıock | 


Aller Art Beſtellungen in den neuejten Faſſons werden angenommen 
n ohne Kaufzwang 


Wäſchemangeln 

für Hand- u. Motorantrieb 

8 ſtarker u. vervollkommneter 

— . Konſtruktion empfiehlt 
TEE Wäſchemangel⸗Fabrik 

B. Kapczynskl 


Lodge, Pobrzecena 33 
Telephon 108.55 


ſchlafen Sie 
auf Siroh? 


FABRYKA RESORÖW SAMOCHODOWYcH 


wenn Sie unter günftigfien ALFRED HERMANS, LODZ 


Dr, med. 
A bei wöchentl. UL.KILINSKIEGO 136/138 2 


Deutscher Kultur- und Pllbungoverein ae Bi N | ——— K. Kleszczeiskl 
‚„serticheitt‘“ 5 ae ur ud Krantbeiten d. Nieren. d. Blaſe u. Hazatwege 


„Petritauer Straße 109 Sunben ohne inzablune) | Naeutowizn 16 Pitfnöftiege 70 


Gemiſchter Chor e eee Sprechſtunden von 4—6 nachm. 


bekommen Sie in feinfter 
Montag, den 27. Januar ab 8 Uhr abends 5 — 


und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
finden unſere Nebungsftunden wie gewöhnlich 
ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen Sztu k a 
Kopernika 16 


— 
Zr Garagen 


Autowerst ten. EURWEENE, 


Garagen 


Przedwiosnie 
Zeromskiego 74|76 
Ecke Kopernika 


Kaufzwang! 
Beachten Sie genau 
wird erſucht. Dortſelbſt werden auch Neuein⸗ 
ſchreibungen entgegengenommen. | 


Rakieta 


die Adreſſe: 
Näheres fiehe Parteinachrichten Sienkiewicza 40 


Tapezlerer P. Welß 
Sienliewicza 18 
From. im Laden 


Der Vorſtand. 


Heute und folgende Tage 
Der weltberühmte Tenor 


J0SEF 
SCHMIDT ; 


im Film 


Hente Ift der ſchönſte Tag 
ia meinem Leben 


Heute und folgende Tage | 


Der Abgott der Menſchen! 
Das Weltwunderl Die goldige 


4 Soleles ente 

2 8 

Musketiere Lachende 
Szöke Szakall - Felix Aug en 


Heute und folgende Tage 


Wiener muſikaliſche Komödie 
geſprochen und geſungen 
in deutſcher Sprache 


— 


Amme nnen 


Metro Heute Adria 


Przejazd 2 und folgende Tage Glöwna 1 


Zum erstenmal in Bobs! Die neueſte Probultion unserer gieblinge 


Siip.Slap 


(Laurel und Hardy) im $ilm 


„Die indiſchen Infanteriſten 


Seen 


geſp rochen u. geſungen deutſch 
Nach ſtes Programm: 
„Mädchen aus Dudaveſt 


Begiun woche niag3 um sus 
Sonnabend. Sonn u. eier 
tags um 12 Uhr mittags. 
Zu v1. Vorführung u. Morgen- 
v orführung Plätze zu 54 Gr 


Bressart - Otto Walburg 


Nebenbei Wochenſchau und 
Hat Neuigkeiſen 
Preiſe der Plätze: 1.09 Zloty, 
90 und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 
4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


Motto: 9 Erwachſenen 
verſtehen ſehr ſelten die 
Seele eines Kindes, aber 
wie oft verſteht das Kind 
unſere Handlungen mit 
ihren tiefen Motiven. 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr Sonnabends, Sonn⸗ 
tags und Feiertags 12 Uhr 


| Ernst Verebes 
1 


eee 


Sinnen 


- 
N Heute und folgende Tage! Heute und folgende Tage! — 


Hine 
| Die deutſchſprachige Wiener Komödie 


Ende ſchlecht, alles gut 


mit SZÖKE SZAKALL, ERNST VEREBES, TIB OR v. HALM A 


Ar. Die Jod zer Volkszeitung“ erſcheint täglich Anzeigenpreife: Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr 
A b onnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus im 45 die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75 ſuche 50 Prozent, 8 25 Prozent Rabatt Hauptſchriftleiter: Dipl.Ing. Emil Zerbe 
Ausland: monatlich Zloty 6.—, jährlich Zloty 72.— Aabterbmungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty Verantwortlich für den redaktionellen — ae eite 
Einzelnummer 10 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag Druk: «Prasa>, Lodz Petrifauer 1 


Nebenbei: 
pAr- und PARAMOUNT- 


11 il Sitopade 16 Wochenſchan 


Beginn 4 uhr 


lumen eee eee 


vw 


Verlagsgeſellſchaft „Volks preſſe“ 
Verantwortlich für den Verlag: Otto uber 


